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Erscheint tözlich außer Montag ».
Abonnements - Preis für Berlin ;
Vierteljährlich 3,30 Marl , monat¬
lich 1,10 Marl , wöchentlich 28 Pfg .
frei tn ' S Haus . Einzelne Numiner
6 Pfg . Sonntags - Nummer mit
dem „ Sonntags - Blatt " 10 Pfg .
Post - Abonnement : 3,30 Marl pro
Quartal . Unter Kreuzband : Für
Teutschland u. Oisterretch - Ung- rn
» Marl , für das übrige Ausland
3 Marl pro Monat . Eingetragen
tn der Poft - Zeitung « - PreiSlistt

für mi unter Nr. 6«».

8 . Jahrg .
JnfertionS - Gebühr beträgt für die
fünfgefpaltene P- tttzeile oder deren
Raum «o Pfg. , für Vereins - und
VerfammlungS - Anzeigen 20 Pfg .
Inserate für die nächst - Nummer
müssen btS 4 Uhr Nachmittags in
der Erpedttion abgegeben werden .
Die Erpedition ist an Wochentagen
bis 1 Uhr Mittags und von 3 bis
7 Uhr Nachmittag «, an Sonn - und
Festtagen bis s Uhr Vormittags

geöffnet .

Lernsprecher z Amt 6, Ztr . 4100 .

Verliner Volksblalt .
Zentralorgan der sozialdemokratischen Partei Deutschlands .

Zledaktion : Weuth - Straße 2 . Sonntag , den 14 . Inni 1891 . ßrpedition : Deutß - Straße 3 .

Der Lirntenant als Mrgermrister
und Fadrik - Inspektor .

Durch Zufall ist uns ein vertrauliches Zirkular
des Direktoriums des deutschen Offiziervereins
in die Hände gekonunen . Dasselbe wendet sich an „ Herren
aus allen Kreisen der Großgrund - und Fabrikbesitzer , der

Großkaufleute , der Offiziere a. D. , der Beamten und Pri -
vaten " um beständige Hilfeleistung bei der Stellenver -

Mittelung für aus der Armee geschiedene

Wir erfahren ans dem Zirkular , daß bis jetzt 592

Offiziere a. D. um Stellenvermittelung bei dem Offizier -
Verein nachgesucht haben . 124 davon ist eine Stellung
vermittelt worden , 220 sind wieder ins Heer getreten oder

haben sich sonst selber ein Unterkommen verschafft , sodaß

«loch 248 Gesuche vorliegen , denen der Verein aus eigenen

Kräften nicht glaubt entsprechen zu könneil .

Diese Art von Stellenvermittelung bezieht sich aus

inaktive Offiziere , „die ohne Vermögen oder in Ansehung
einer starken Familie einer Nebeneinnahme zu ihrer Staats -

pension dringend bedürfen . "
Nun wissen wir ganz gut , daß die Pensionen für

die niederen Rangstufen der Offiziere nicht allzu reichlich
bemessen sind und es auch nicht sein können . Aber wir

finden eine solche systematische Konkurrenz

seitens pensionirter Offiziere , namentlich da durch den

Ofsizierverein eine Bevorzugung der Bewerber an -

gestrebt wird , für durchaus unangebracht gegenüber den

„ Z i v i l i st e n " , die keine Pension haben . Denn diese
haben die Aussicht , durch pensionirte Offiziere aus ihren

Stellungen verdrängt oder bei der Bewerbung benach -

theiligt zu werden , während sie mit ihren Steuern noch

die Pensionen der bevorzugten Bewerber aufbringen müssen.

Doch wollen wir dcuüber weiter nicht rechten ; das

ist einmal so in einer Gesellschaft , in der die freie Kon -

kurrenz das oberste wirthschaftliche Prinz , p ist .

Die Offiziere a . D . wollen angestellt sein als Ver -

walter oder Inspektoren , als Rechnungsführer , Privat -

sekretäre , Buchhalter , Korrespondenten jc . _
Wenn die Gutsbesitzer und Unternehmer für solche

Posten lieber inaktive Offiziere als „Zivilisten " nehmen ,

so können wir dagegen weiter keinen Enffpruch erheben .

Aber das Zirkular zählt unter den Anstellungen , die

durch Mühewaltung des deutschen ON ' -

ziervereins zu Stande gekommen sind, auch solche

als Bürgermeister und Fabrikinspektoren aus .

Hier liegt die Sache anders ; bei der Besetzung solcher

Aemter hat die weitere Oeffentlichkeit ein Interesse daran ,
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Die Falkner von St . Digil .
aus der Zeit der bayerischen Herrschaft in Tirol

von Robert S erweiche l .
�

Drittes Kapitel .
Es verhielt sich so , wie Vefa sagte . Der Tod welcher

schon Stasi ' s fieberheiße Stirn zu beÄhren schien , hatte nch

von ihr abgewendet ; zögernd , - widerwillig entfernte er sich ,

allein der Geist der Armen blieb verdunkelt . Doktor Ostler

vertröstete darauf , daß mit der Kräftigung ihrer leiblichen

Gesundbeit auch ihr Verstand sich allmälig imeder aufhellen

würde Die Hoffnung erfüllte sich nicht . Langsam gewann
bei der sorasamen Pflege , die ihr von Lisei und David zu

Neil wurde die schwache Lebeusflamme an Nahr . lng und

Stetigkeit; in dem geistigen Znsiande trat keine Aendernng
« n - Di « Veraanaenheit schien aus ihrem Gedächtnisse ge -
loscht zu sein und der Name ihres Mannes kam me über

chre Lippe » Si. r ™ meistens still da oder redete flüsternd

, ° « k ,i - noch SUJbc,
und als David der chr nicht ' die Wahrheit zu gestehen

SÄ x- durch bb?e Versicherung zu besch' mcht. gen suchte ,

,
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rnfohut werden, ' und Lisei hoffte es zu konneu ,

ob die betreffenden Personen für den Posten geeignet sind
oder nicht .

Die Herren Verfasser des geheimen Zirkulars haben ,
wie es scheint , ganz vergessen , daß Bürgermeister g e -

wählt werden und daß die Leitung einer Stadtgemeinde
doch unmöglich als eine Versorgung betrachtet werden

kann , namentlich nicht in den Staaten , wo , wie in

Preußen , die Bürgernieister auf Zeit und nicht lebens -

länglich gewählt werden . Künftighin wird man also,
wenn ein Offizier a . D. als Bewerber um einen Bürger -
meisterposten auftritt , befürchten müssen , daß ein solcher
Kandidat nur der Versorgung wegen vom

Offizierverein empfohlen und deshalb auch vorgeschlagen
sei. Die Wähler werden sich danach zu richten haben .

Zugleich wird beabsichtigt , die Offiziere a. D . als

Amtsvorsteher , Kreisausschuß - Sekretäre , Standesbeamte ,
Polizei - und Magistratsbeamte , Rentmeister , Rendanten ,
Anitsanwälte u. s. w. anzubringen . Die Verniittelung
solcher Stellen ist öfters gescheitert , weil , wie das Zirkular
sagt , die Offiziere nicht die nothwendigen Vor -

k e n n t n i s s e besaßen .
Der Ofsizierverein wird deshalb sich demnächst an

eine größere Anzahl ftäbtifcher und ländlicher Kummunal -

verwaltnngen wenden , damit diese den Offizieren eine

freiwillige Einarbeitung gestatten und den

Bewerbern so die mangelnde Porbilduug verschafft werden

kann . Ist es recht , wenn dann Leute verdrängt werden ,
die sich die Vorbildung auf den « ordnungsgemäßen Wege
erworben haben ?

Aber ganz besonders müssen wir Protest einlegen
gegen das Bestreben des Offiziervereins , die Stellen der

Fabrikinspektoren auf diesem Wege zu besetzen . Diese
Stellungen , eine durchaus neuzeitliche Errungenschaft ,
taugen am allerwenigsten zur Versorgung von Offizieren ,
die des Dienstes überdrüssig oder unfähig ge -
worden sind. Das Fabrikinspektorat erfordert einen

ganz anderen Einblick in das sozial - und

wirthschaftspolitische Leben , als ihn ein Offizier
in den , . engen Kreise seiner dienstlichen Thätigkeit ge -
Winnen kann / und vor allen Dingen eine Nuffaffnnq von

dem Verhältniß zwischen Arbeitgeber und Arbeiter , wie sie
bei Offizieren am wenigsten zu erwarten ist. Auch sollen
die Arbeiter zu dem Fabrikinspektor Vertrauen haben und

dies wird durch Milde , Güte , Humanität , Unparteilichkeit
und Bescheidenheit erreicht , keineswegs aber durch die so
sehr in die Mode gekommene soldatische „ Schneidig -
k e , t " und den bekannten schnarrenden , näselnden Ton ,
der den Arbeitern unserer Zeit am allerwenigsten
imponirt .

Ebensowenig wie im Fabrikinspektorat ist dieser Ton

wenn sie Jergs Frauj wurde . Sie bat Haiu' . es , ihren Ent -

schluß und dessen Beweggründe Wolf initzulheklen , damit er

sie ihres Wortes entbände .

Nun war dessen Antwort eingetroffen . Wolf , der sich
noch immer in Innsbruck befand , wo ihm die fortwährenden
Kriegsrnstungen reichlichen Verdienst gewährten , entsprach
dem Wunsche Lisei ' s. Ihrem Wunsche ! Wer mochte sagen ,
ob in den gespannten Empfindungen , mit denen sie Wolfis
Antwort erharrt , nicht dennoch die Hoffnung sich geregt
hatte , daß er sie nicht freigeben würde . Sein Schreiben war
an sie selbst gelangt und David hatte ihr auch dieses vor -

lesen müssen . Mit kreidebleichem Gesichte hatte sie zugehört .
Sie hatte nicht weinen können ; aller Schmerz sich nach innen .

gekehrt und erst daheim auf ihrer Kammer der Krampf ihres
Herzens in Thränen sich gelöst .

Der erste Ausgang Jergs , nachdem er genesen , galt
dem Klosterhofe . Die Kornernte hatte begonnen und
überall ans den Feldern , fiel das Goldgelock unter den

Sicheln . Der Anblick der fleißigen Menschen freute Jerg
ebenso wenig , wie der schöne , sonnige Tag . Die Verletzung
hatte aus seiner Stirn eine häßliche Narbe zurückgelassen
und so frei von Eitelkeit war er nicht , daß er deshalb
Ambras nicht gegrollt hätte , als er bei dem Ankleiden sein
Gesicht wicddr in seinem Nasirspiegel erblickte . Um die

Narbe zu verbergen , hatte er den Hut . tief über die Stirn

gezogen . %

Ans dem Klostcrhofc fand er keine menschliche Seele ;
Alle waren auf den Feldern . So suchte er Lisei denn dort

auf . Es war um die VcSpcrzeit, ' und Schnitter und

Binderinnen ' saßen in dem Schatten einer Hecke, in dem ein

Fäßchcn mit gemischtem Wein anfgestellt war . Toni , die

in | bet Kommunalverwaltung und anderswo wünschens -
werth .

Das vom deutschen Offizierverein angestrebte System
der Stellenvermittelung würde ein P r o t e k t i o n s -

wesen und eine Bevorzugung der ver -

abschiedeten Offiziere in die Geschäftswelt
einführen , wie bis jetzt etwas Aehnliches kaum dagewesen .

Indem wir diese Bestrebungen an die Oeffentlichkeit
bringen , hoffen wir , daß dies genügen wird , den schönen
Plan zum großen Theile zu vereiteln . Namentlich bei der

Wahl der Bürgermeister und bei der Besetzung der Stellen
in der ' Kommunal - Verwaltung , wo die Gemeinde - Ver -

tretungen auch noch ein Wort mitzureden haben , wird

man sich vorsehen .
Das Zirkular ist von einem Generallieutenant und

einem Hauptmann unterzeichnet , die Beide offenbar den

ganzen „ Stand der Zivilisten " nicht sehr hoch schätzen.
Aber auch die Bäume dieser Beiden dürften nicht in den

Himmel wachsen .

Der Sozialismus
und die Straf - Dechts�flege .

ii .

Gegen die Behauptung der Sozialdemokratie , daß die Ein »
stihruilg sozialistischer Gesellschafts - Einrichtungen einen sehr
günstigen Einfluß aus die Kriminalität und Sittlichkeit der
Menschen ausüben niüsse . wenden unsere Gegner ein , daß das
ein . Hirngespinst sei , und Herr Ludwig Fuld fügt in seinem Ar -
tikel in der „ Gegenwart " über „ Sozialismus und Strafrechts »
pflege " hinzu : Wenn es dem Sozialismus in irgend einem
Lande der Welt einmal gelungen wäre , sein Programm zu ver »
wirklichen , so werde er alsbald sehen , daß die sozialisirte Gesell -
schast sich gegen das Verbrechen wesentlich in demselben Maße
zu wehren haben würde , wie die heutige .

Die erhebliche Verminderung der Eigenthumsverbrechens durch
Verwandlung des Privateigcnthnms in Gesammteigenthum hat
Herr Ludwig Fuld ausdrücklich zugestanden und selbst betont ,
daß die durch Roth verursachten Delikte „natürlich " wegfielen ,
wo für den Bedarf aller Gesellschaftsglieder von Gesellschafts -
wegen gesorgt werde . Auch die Verbrechen gegen den Staat
fallen nach ihm fort , im Uebrigen aber hat sich die sozialisirte
Gesellschäfl seiner Meinung nach ebenso mit der Ahndung von
Verbrechen zu beschäftigen wie die heutige .

An dieser Stelle der Ausführungen des Herrn Ludwig Fuld
wäre nun die Kriminalstatistik vorzugsweise am Platze gewesen ;
wenn sie nur nicht so ganz merkwürdige Auskunft über die Art
und Zahl der gewöhnlich vorkommenden Verbrechen gäbe .

�Nehmen wir z. B. das große Handbuch der Geographie und
Statistik von Stein und Hirschelmann vor und schlagen die
England betreffende Abtheilung des Werkes auf . Daselbst finden
wir , daß in den Jahren von 1857 —60 unter 100 000 Engländern
sich 11 gegen die Person vergangen haben und zwar durch Mord ,
Mordversuch , Verwundung , Todtschlag , Abtreibung der Leibes -

Großmagd , bemerkte Jerg zuerst und rief verwundert : „ Ja .
was will der denn hier ? "

Da wandten sich alle Köpfe ihm entgegen und eine
Dirne meinte , er schaue aus , wie das Leiden Ehristi.

„Freilich , wenn der Ambros Einem zur Ader läßt , dann

besorgt er es gründlich, " bemerkte der Großknecht und biß
gemächlich in sein Brot .

„ Der kann jetzt gcisten gehen, " rief eine muntere Gitsche ,
und eine Andere fügte hinzu : „ Wann er zum Brentelu

geht , braucht ihm das Dirndl nicht aufznthun . Da fahrt
er durchs Schlüsselloch . "

In das Gelächter , das darüber entstand , sang ein

Mäher :

„ Ich bin ja noch z' jung
Und zum Gangsteigen z' schwach ,
Bitt ' Dich recht schön , mein Vater ,
Trag ' mir ' s Leiterle nach ! "

Unterdessen war Lisei von der Erde aufgestanden und

Jerg einige Schritte entgegen gegangen . Nicht ohne Be -

klommenheit reichte sie ihm die Hand und fragte :
„ Was schaffst Du ? "

„ Es hat mich halt nicht länger daheim geduldet, " ver -

setzte er , seinen Acrgcr über das Gespött der Knechte und

Mägde unterdrückend . „ Ich mußte doch von Dir selbet
hören , daß die Vefa nicht geflunkert hat . Aber laß uns ein

wenig bei Seit ' gehen . "

Lisei zögerte einen Moment ; dann ging sie entschlossen
voraus . Als sie ans der Gchörweitr der Arbeiter war ,
blieb sie stehen . Jerg nahm den Hut ab , um sich
den Schweiß von der Stirn zu trocknen . Wie ein dicker ,
blntrother Blitz zackte die erhitzte Narbe unter dem . �aar



frucht , Sodomie und ähnliche Verbrechen , Nothzucht , Bigamie ,
KindeSmord , Realinjurien ; das sich ferner 4 durch Fälschung der
Falschmünzerei , einer durch sogenannte boshafte Verbreche » ,
Brandstiftung und ähnliches , 8 durch verschiedene andere Ver -
brechen , im Ganzen also IS unter 100 000 Verbrechen verübt
haben , welche mit dem Eigenthum direkt nichts zu thun haben ,
dafür aber 10 Verbrechen gegen das Eigenthum unter Gewalt -
Androhung und 64 ebenfalls gegen daS Eigenthum ohne Ge¬
waltanwendung begangen haben .

Die Verbrechen gegen das Eigenthum standen also damals
in England zu allen anderen Verbrechen wie 74 gegen IS oder '
wie etwa «/ » gegen V».

Wenn dies « Vs nun nach Herrn Ludwig Fuld in der soziali -
sirten Gesellschaft wegfielen , und das ganze Vs aller übrigen Ver¬
brechen übrig bliebe , so wäre doch ganz unzweifelhaft dieses
schon ein sehr beträchtlicher Gewinn und der Sozialismus würde
dadurch so sehr seine Ueberlegenheit beweisen , daß damit schon
die sehr bescheidenen Behauptungen aller jetzt lebenden Sozial -
demokraten gerechtfertigt wären .

Tie Sache verhält sich aber noch wesentlich anders . Fäl¬
schung und Falschmünzerei geschieht in den weitaus meisten
Fällen nur deswegen , iveil der Verbrecher durch seine Rothlage
dazu verleitet wird . Mit Brandstiftung und allen übrigen Ver -
brechen , Sittlichkeitsverbrechcn itnd Aehnliches vielleicht aus -
genomine » , ist dasselbe der Fall . Ein sehr erheblicher Prozentsatz
auch dieser Verbrechen ist dem Umstände geschuldet , daß der
Verbrecher sich dadurch ans einer üblen Lebenslage wenigstens
für eine gewisse Zeit zu befreien glaubt . Aber noch ein Andres
fällt ins Gewicht : Die große Zahl der EigenthumSvcrbreche » , zu
denen die Noch die Mensche » treibt , erhöht vollkommen natur -
gemäß die Neigung zum Verbrechen überhaupt . Die noth -
bezwungenen Eigenthumsverbrecher sind erfahrungsgemäß zu
jedem anderen Verbrechen viel leichter zu bringen , als Menschen ,
welche der Roth nicht ausgesetzt sind und ihr niemals ausgesetzt
waren .

Wenn nun Herr Ludwig Fuld von individueller Veranlagung
zum Verbrechen spricht , und diese auf Vererbung und atavistische
Rückbildung zurückführt , so sollte er bei einigem Nachdenken gar -
nicht übersehen können , daß auch auf die Vererbung und Ata -
vismen der Fortfall der wirthschaftlichen Roth und aller damit
in Verbindung stehenden Nervenaufregung und Seelen -
petn ganz erheblichen , ja unberechenbar bedeutenden Einfluß
haben muß .

Ich kann von meinen Eltern nur die Anlage zum Verbrechen
erben , wenn sie selbst Verbrechen begangen haben . Wenn nun
V» aller Verbrechen in der sozialisirten Gesellschaft wegfallen ,
so fallen doch auch völlig unzweifelhaft die weitaus meisten
Anlässe zu verbrecherischen Anlagen fort . Genau dasselbe ge -
schieht mit der atavistischen Rückbildung . Wenn mein Großvater
nicht und überhauvt irgend einer meiner Blutsverwandten Ver -
brecher gewesen ist , kann ich nicht infolge eineS durch die
Charakteranlagen metner Aszendenten verursachten Atavismus
zum Verbrecher disponirt werden . Also gerade auf die individuelle
Veranlagung vieler Personen , gleichviel worauf man sie zurück -
führt , wird und muß durch den Fortfall der wirthschaftlichen
Roth , wie ihn die sozialistische Gesellschaft bewirkt , auch ein
ganz außerordentlich günstiger Einfluß geübt werden .

Also weit mehr als *(1 aller Verbrechen — fast alle sogar
— werden in der sozialistischen Gesellschaft wegfallen .

Man kann uns nun vielleicht noch fragen, weshalb wir
unsere statistischen Angaben aus England geholt haben , und man
könnte sich einbilden , daß die Sache in Deutschland ivesentlich
anders liege . Wir haben jedoch nur deshalb unser Beispiel nicht
der deutschen Kriminalstatistik entnommen , weil die Kriminalität
in Deutschland durch unsere politischen durch und durch un -
gesunden Verhältnisse arg beeinflußt und einerseits in den Ur -
fachen der speziellen Fälle verdunkelt wird . Die Vergehen gegen
die öffentliche Ordnung , gegen die Staatsgewalt , die Majestäts -
beleidigungen , die Beleidigungen hoher Bcamtcr , speziell die be -

rüchtigten Bismarck - Bcleidigungen , — letztere Vergehen nicht
durch die , die sie verbrochen haben , berüchtigt ,
sondern durch den Mann , gegen welchen sie verübt und von dem

sie — sollen wir sagen , gewissenhafter oder gewissenloser Weise
mit peinlicher Sorgfalt alle angezeigt wurden — all diese Ver -

gehen und Verbrechen wären zu ihrem bei Weitem größten
Theile in einem nur einigermaßen politisch gesunden Lande und
unter politisch gesunden Verhältnissen nicht möglich sei.

Deshalb mußten wir uns an England wenden , um unseren
Lesern ein zutresiendeS statistisches Bild von der Neigung der
Menschen zum Verbrechen zu geben .

Herr Ludwig Fuld ist hoffentlich damit einverstanden . Sollte
daS wider Erwarten nicht der Fall sein , so käme eS uns aus
eine kleine Abhandlung über deutsche Kriminalstatistik nicht an .
Wir würden alsdann gegen den Herrn Ludwig Fuld auch die

Doktor - Dissertation desselben Herrn Ludwig Fuld über Statistik
und Lebensmittelpreise inS Feld führen , in der er vortreffliches
SNaterial hätte finden können , wenn er sich , wie so viele unserer
Gegner , in : Kampje gegen unS daS logische Denken nicht ab -

zugewöhnen bemüht hätte .

hervor gegen daS rechte Auge und Lisei erschrak . Jcrg be -

merkte es und sagte mit einem bitteren Lachen :

„Gelt , der AmbroS hat mich gut gezeichnet . Jetzt ist ' S
leicht , mir einen Steckbrief zu schreiben . Aber das kommt

davon , daß ich nicht von Dir Hab' lassen können /

Sie wußte , daß nicht sie, sondern der Klosterhof es

war , von dem er nicht hatte lassen mögen ; aber sie schwieg
darüber und sagte : „ Ich will gut zu machen versuchen , was
mein Bruder an Dir verbrochen hat . Darum Hab' ich ein -

gewilligt . Deine Frau zu werde « , wenn Du meine Be -

dttlgungen anuimmst /
„ Ein Handel ist ' s also ?" scherzte er . „ O weh, da

werd ' ich nicht reich genug sein , um Dich zu kaufen . Wer

wär ' s auch , wenn Du Dich nach Deinem Werth schätzest ?"
„ Laß den Scherz, " versetzte Lisei ernst und mit höher

sich rölhenden Wangen fuhr sie fort : „ Ich Hab' bei , Lcchner
gebeten , daß er mir mein Wort zriruckaiebt . Wie mein

Herz zu ihm steht , das weißt Du . Wenn Du von mir nicht
nichr verlangst , als daß ich meine Pstichten gegen Dich er -

fülle , nachher will ich Deine Frau werden . Ich will ' s Dir

geloben vor mir selber , wie vor Gott , daß cch mit keinem

sündigen Gedanken an den Lechner denken und in Treuen

zu Dir halten will als Deine Frau in allen Stücken .

Nimmst Du das an ? "

Warum sollte er eS nicht annehmen ? ES war ihm ja
gleichgiltig , ob Lisei ihn liebte oder nicht , wenn nur seine
Habsucht befriedigt wurde . Er hätte manchen Feind ,
äußerte er , aber Lisei sollte denjenigen nicht glauben , die

ihn anschivärzten . Er getröste sich, daß sie ihn in der Ehe

schon noch besser kennen und auch lieben lernen würde .

Lisei schüttelte ein wenig den Kopf ; sie erwiderte je-

doch nichts , sondern wiederholte nur ihre Frage .
„ Potz Tausend , das ist abgemacht, " versetzte er .

Sie athmete tief auf , pflückte ein Paar Blätter von

der Hecke neben der sie standen und fuhr dann fort : „ Aber
Du mußt mir auch geloben , daß Du dem Ambros alles von

Herzen vergeben und ihm nichts nachtragen willst . "
Dinner Tren , das will ich Dir gern geloben, " ant -

wortete er sofort . „ Du weißt ja , daß ich eilt so gute ? Herz
Hab ' , und hier ist meine Hand darmif . "

Polififchre Tkebcvfrckik .
Berlin . 13 . Juni .

Die Brotverthenerung und der Bochumer Prozeß
stehen nach wie vor im Vordergrunde des öffentlichen
Interesses .

Die Regierung hält also fest an den Kornzöllen — sie
will die Stimme des Volkes nicht hören . Nun , es giebt
ein altes Sprichwort : Wer nicht hören will , muß fühlen .
Eine Regierung , welche die Stimme des Volkes nicht

hären will , muß den Druck der öffentlichen Meinung
fühlen . Uild so weit wir die neuere Geschichte
kennen , hat es noch keine Regierung gegeben , die

diesem Drucke , wenn sie ihn ernsthaft zu fühlen bekam ,
auf die Dauer zu widerstehen vermocht hätte . —

Wie die Verhandlungen des Abgeordnetenhauses uns

zeigen , sind die Herren Agrarier unverbesserlich ; sie leiern

die alten Schlagwörter herunter , suchen nach wie vor ihren
egoistischen Sonderinteressen das Mäntelchen patriotischer
Volksfreundlichkeit umzuhängen und sie haben das Heft
in den Händen . Der einzige gute und stichhaltige Grund ,
den sie für sich haben , das ist ihre Macht . Sie haben die

„Klinke der Gesetzgebung " in der Hand , und es ist
ihnen gelungen , die Regierung , die ihrem Einflüsse zu ent -

schlüpfen drohte , wieder vollständig in den „alten Kurs "

des Agrarierthums zu drängen . —

Zum Glück scheint das deutsche Volk nicht gewillt zu
sein , mit fatalistischer Hammelsgeduld sich aus seiner Haut
Riemen schneiden zu lassen . Von allen Seiten erhalten wir

Nachricht von großartigen Massenprotesten
gegen die Brotverthenerung . Und so wird wohl die

Regierung in den Stand gesetzt werden , ein an -
d e r e S und richtigeres Urtheil über die Lage des

Landes und die Wirkungen der Getreidezölle zu gewinnen ,
und sich der agrarischen Umarmung , die sehr ungesund ist ,
entziehen zu können . —

Das einzige positive Ergebniß der Landtagsverhand -
lungen war ein negatives ; nämlich die Feststellung der

Thatsache , daß die Regierung gar keine materielle Grund -

läge für ihre Behauptung hat , daß kein Nothstand in

Deutschland bestehe . Auch nicht der Schatten eines Bc -

weises konnte vorgebracht werden . Wie läßt sich auch einem

Hungernden beweisen , daß er satt sei ? — -

Die Kornzölle und die Industrie . Nach einer

Seite hin sind die Wirkungen der Kornzölle bisher noch
nicht genügend beleuchtet worden : wir meinen den Ein -

luß der Brotvertheuerung auf die In -
u st r i e. Um sich die Bedeutung dieses Einflusses klar zu

machen , muß man in Erwägung ziehen , daß jedes selb -
ständige Gcsellschaftsglied ein bestimnites Jahresbudget
hat , innerlmlb dessen sich seine Anschaffungen bewegen , die

wichtigste Rolle darin , sogar wichtiger als Wohnung und

Kleidung , spielt die Ernährung . Der Mensch muß
essen , um leben zu können , das geht Allemvor ;
und das wichtigste Lebensmittel ist B r o t — „ der Stab
des Lebens " , wie die Engländer es nennen . Es muß nun
Jedem einleuchten , daß , je mehr der Mensch für das
Brot ausgeben muß , desto weniger für die übrigen Be -
dürfnisse übrig bleibt .

Nun beträgt aber die durch die Kornzölle verursachte
Erhöhung des Brotpreises auf den Kopf der Bevölkerung
5 Mark das Jahr — das heißt 25 Mark jährlich für
eine Familie von 5 Köpfen — und für die Gesammtbevölkerung
des Deutschen Reiches in runder Summe 250 Millionen
— eine Viertel - Milliarde das Jahr . Wohlan , diese
Viertelmilliarde jährlich , welche jetzt in die Tasche der

Herrn Agrarier fließt , wird der deutschen In -
dustrie entzogen , indem um diesen Betrag weniger
Jndustriewaaren gekaust werden . Der gegenwärtige Roth -
stand der deutschen Industrie ist demzufolge , wenn auch
nicht durch die Gelreidezölle erzeugt , doch durch die -

selben ganz wesentlich verschärft woroen . Und die Auf -
Hebung der Kornzölle würde — von den übrigen Vortheilen
abgesehen — für die deutsche Industrie von großem
unmittelbare n, Vortheile sein . —

Im Bochumer Prozeß wird das Gericht in nächster
Woche — am IS . Juni — fein Urtheil sprechen . Das

deutsche Volk hat eS schon gethan . Und sein Urtheil

Es war eine kalte , feuchte Hand , die er Lisei reichte .
„ Und Du versprichst mir auch, " fuhr sie, dieselbe fest -

haltend , fort , indem sie ihre grauen , klaren Augen fest auf
ihn ruhen ließ , „ daß Du nur nach besten Kräften helfen
willst , damit der Vater deni Ambros verzeiht . "

Wenn sie die Sonne von ihm verlangt hätte , er würde

sie ihr versprochen haben . Aber er antwortete nicht so-
gleich ; denn ihre Forderung erweckte sein Mißtrauen .
Willigte Lisei etwa nur in die Heirath , ; um Ambros den
Klosterhos zuzuwenden , nachdem es ihr gelungen war , den
Vater mit ihm auszusöhnen ? Nun mit seinem Wissen und
Willen sollte die Aussöhnung gewiß nicht zu Stande kommen
und mit erheuchelter Bewunderung rief er :

„Bist Du eine Schwester ! Das hat mich ganz stumm
gemacht . Aber ich glaub ' nicht , daß Dein Vater sich durch
mich wird erweichen lassen . Dennoch will ich um Deiner -
willen alles thun , was ich kann . "

„ Ho, Lisei , was stehst Du da und schwätzest ? Sollen
die Andere : , für Dich arbeiten ? " erscholl hier die Stimme
des Klosterbauers , der über das Feld gegangen kam , eine

Sichel in der Hand .
Die Anderen hatten inzwischen die Arbeit wieder be -

gönnen . Tie Vesperzeit war vorüber .

Jerg hielt Lisei , die sich entfernen wollte , zurück und

sagte zu dem herankommenden Klosterbauer : „ Die Lisei hat
eingewilligt , meine Frau zu werden . "

Der Klosterbaner sah seine Tochter von der Seite an
und brummte : „ Darum braucht sie die Arbeit nicht zu ver -
säumen . "

Lisei entfernte sich ruhig , aber ihr Herz war tief
traurig .

„ Du bist also wieder aus den Beinen ? " fragte der
Klosterbauer daraus zu Jerg und betrachtete ihn von Kopf
bis zu Fuß .

„ Mußte Euch wohl durch den Augenschein davon über -
zeugen , da Ihr mir während meiner ganzen Krankheit
nicht nachgefragt habt, " versetzte Jerg etwas spitz .

Ter Kloflerbaner verzog hochmüthig den Mund . Wie
hatte er seinen Fuß ,n die Mühle setzen sollen , da der alte
Arigava sich geweigert , für Jerg um Lisei zu werben ?

lautet , daß der Angeklagte Fusangel sich wohl verdient ge -
macht hat um ' S Vaterland und daß seine Ankläger jetzt
auf die Anklagebank zu marschiren haben . Ob der Spruch
des G e r i ch t s so ausfallen wird ? Warten wir ab —

das nur fei jetzt schon erklärt : glänzender und durchschlagen -
der ist niemals von einem Angeklagten „ der Beweis
der Wahrheit " erbracht worden . Und wenn noch
etwas an der Vollständigkeit des Sitten - und Gesellschafts -
bilde ?, das dieser Prozeß uns enthüllt , gefehlt hätte , so
wären es die zwei Jahre Gefängniß , welche der

Staatsanwalt gegen einen Mann beantragt hat ,
den mit Ausnahme des Baare und der Baare - Gc -

»offen — kein Mensch in Deutschland für schuldig hält . —

Wenn der Staatsanwalt zweiJahreGefängniß
gegen Denjenigen beantragt , welcher sich — falls ein

Vergehen vorliegt — des einzigen Vergehens schulvig gemacht
hat , Betrüger bei dem richtigen , aber nach unseren
juristischen Anschauungen formell eine „ Beleidigung " in

sich schließenden Namen zu nennen — wie viel Tausende
von Jahren Gefängniß oder Zuchthaus
muß derselbe Staatsanwalt , nach gleichem Maß , gegen den

terrn Kommerzienrath , Staatsrath , Verwaltungsrath zc.
a a r e beantragen , falls auch nur die Hälfte der gegen

denselben in öffentlicher Gerichtssitzung erhobenen Anklagen
bewiesen wird ?

. Das ist eine Frage , die sich jetzt Millionen in Deutsch -
land vorlegen . Und an diese Frage knüpft sich die andere an :

Giebt eS eine Grenze des Einkommens , des Einflusses ,
der Stellung , vor welcher in Deutschland die Justiz Halt
machen muß ?

Die 350 000 Mark , welche Fürst Bismarck wider -

rechtlich und widergesetzlich , in schnödester Pflichtverletzung
dem unter seiner Verwaltung stehenden Welfenfonds
entnommen und zu Zwecken verwandt hat , für welche
dieser Fonds notorisch nicht bestimmt ist — , haben ,
soweit wir bis jetzt erfahren konnten , noch keinen
Staatsanwalt in Bewegung gesetzt , während wir es

täglich erleben , daß um die geringfügigsten Summen , die

irgend ein armer Teufel widerrechtlich verwandt oder ver -
untreut hat , der strafende Arm der Justiz sofort nach dem

Frevler greift — und zwar von Rechtswegen . —

Wie ' S gemacht wird : „ Mit den Kurheffen war ganz
gut auskommen ( vor 1866 ) . Haperte es irgendwo , so hatte
ich bei einer bestinimten Dame eine Geldsumme zu hinter -
legen — so ungefähr 100 000 Thaler — , und die Sache war
sofort in der Ordnung " — also äußerte sich gegen einen
anderen von der sauberen Diplomatenzunft , einen gewissen
S t i ch l i n g , zwergstaatlichen Staatsmann , der jetzt seine
Memoiren geschrieben hat , der ehemalige preußische Minister -
Präsident und Annexander Herr Otto von Bismarck .
Mit anderen Worten , es wurde die hundsgemeinste und

schmutzigste Bestechung geübt , um das „glorreiche nationale

Werk " in Kurhessen zu vollbringen , und das dortige Regiment
zu untergraben , das zwar nicht gut war , aber immerhin
zehnmal besser als das Bismarck ' sche . Beiläufig auS seiner
eigenen Tasche hat Bismarck diese Bestechungsgelder nicht
gezahlt — es bestand also in Preußen ein Reptilienfonds
schon lange ehe eS einen Welfenfonds gab .

Nun , nachdem sogar das Geheimniß der Emser
Depesche verrathen worden ist , dürfen wir noch aus
manche weitere , gleich duftende Enthüllung gefaßt sein .
Jedenfalls haben wir reichlich Veranlassung , das Oxen-
stierna ' sche Wort zu ergänzen , und dem negativen
Verstand , mit welchem die Welt regiert wird , auch die

gleich negative Moral hinzuzufügen . —

In England ist der eine der traurigen Helden des

Falschspieler - ProzesseS mit Schimpf und Schande
aus der Armee gestoßen worden — der Oberstlieutenant Sir
Gordon Cumming , auch ein „Edelster " , — der P r i n z
von Wales , der künftige Beherrscher Englands , ist
nicht ausgestoßen worden , obgleich die öffentliche
Meinung ihn für gleich schuldig erklärt . Daß der -

artige Vorkommnisse das Institut der Monarchie nicht
zu stärken geeignet sind , liegt aus der Hand . Und mancher
loyale Engländer denkt jetzt darüber nach , ob, wenn Eng -
land eine Republik wäre , das Volk es über sich ergehn
lassen müßte , einen Kumpan von Falschspielern an seiner
Spitze zu haben .

Wenn Jerg das nicht von selbst begriff , so dünkte es ihn
auch überflüssig , es ihm zu erklären . Da er schwieg , nahm
Jerg wieder daS Wort :

„ Euer Herzenssohn hat mich also nicht ganz todt ge -
schlagen und da die Lisei sich jetzt als eine gehorsame
Tochter ausweist , so möcht ' ich Euch fragen , Klosterbauer ,
wie wir zwei Beide zu einander stehen ? Vorreden machen
keine Nachreden . "

„ Dein Kopf muß wohl noch was schwach sein, "
versetzte der Klosterbauer . „ Ich sollte meinen , daß wir

längst alles abgesprochen haben. Du ziehst zu mir auf
den Hof und nach meinem Tod wirthest Du darauf . "

„ Ja , so war ' s abgemacht, " nickte Jerg . „ Aber man
kann doch nicht wissen , ob der Hase nicht einen Haken
schlägt . Ihr seid gewiß ebenso wie ich von Herzen "froh ,
daß die Lisei ein Einsehen gehabt hat und da könnte es ja
leicht geschehen , daß Ihr in Eurer Herzensfreude , wenn
Euch die Lisei darum bittet , den Ambros wieder zu
Gnaden aufnehmt und ihm ein Kalb schlachtet . Was küm -
mert Euch dann der Jerg und die Lisei ? Die schicket Ihr
bachab . "

„Bist toll geworden ? " schrie der Klosterbauer zornig .
„ Kennst Du den Klosterbauer so wenig , daß Du ihm so
waS zu bieten wagst ? "

„ Ich biet ' dem Klosterbauer gar nichts als meine

Hand, " entgegnete Jerg und hielt ihm feine Hand bin

„ Schlaget ein ! Es bleibt also bei unserer Abmachung , und
wann soll die Hochzeit sein�"

Der Klosterbauer schlug mit noch immer zornigen
Blicken ein . Dann murrte er : „ Das ist doch nicht Art .
daß man davon auf sreiein Felde redet . Mach' nur , daß
Du erst wieder zu Kräften kommst . Der Wind bläst Dich
ja um . DaS wäre mir , wenn Dich die Lisei auf dem Kirch

gang an der Joppe festhalten müßte , damit Du nicht fort
geweht wirst . "

Er lachte rauh und Jerg sagte : „Ja , ja , macht Euch

nur tustig auf ineine Kosten , das thut ivohl . Ich Hab' auch

recht lachen müssen , wie ich mich zuerst wieder im Spiegel
beschaut Hab ' . Na , bchüt ' Euch Gott , Schwiegervater ! "

Er nickte dem Klosterbauer spöttisch vertraulich zu und



So wirthschaftet die alte Gesellschaft in all ihren Ein

Dichtungen sich ab — zerstört sich selbst .
Und wer will — Angesichts der agrarischen Brotver�

theurnng , bei Bochumer Prozesses und des Prinzeitskandals
in London noch sagen : die Unzufriedenheit werde

künstlich erzeugt , — und sei das Werk sozialdemo -
akratischer und sonstiger „ U m st u r z p r e d i g e r " ? —

Der Londoner Oninibusstreik ist durch einen

Vergleich beendigt worden . Und zwar war eS der Lord -
m ayo r ( Oberbürgermeister ) von London , der mit unserem
Genossen Burns zusammen den Friedensvertrag , der im

Wesentlichen alle Forderungen der Kutscher gewährt , zu
Stande brachte . Man denke sich Herrn von Forckenbeck ,
der in einem ähnlichen Fall — sagen wir mit Genosse
G e r i s ch — unterhandelte . O diese . Wilden *. —

Neueste Todtliigerei . „ Das Interesse an der inter -

nationalen Arbeiterverbrüderung ist unter den deutschen
Arbeitern im Schwinden begriffen — der Brüsseler
Kongreß wird von deutscher Seite lange nicht so zahlreich
besucht sein , wie der Pariser vor 2 Jahren * — so heißt es

jetzt . Nun , letzteres dürfte wohl zutreffen . — aber nicht

wegen mangelnden oder schwindenden Interesses , sondern
weil der Grund fehlt , ivelcher 1889 die deutsche Ar -

beiterschast zu massenhafter Betheiligung drängte .
Damals galt es einen Akt der Völkerver .

brüderung nach brudermörderischem Krieg — über dem

Blutstrom des Krieges von 1870,71 reichten die Arbeiter

Frankreichs und Deutschlands sich die Hand — und das

noch obendrein bei einer großen Gelegenheit , am hundertsten
Geburtstag der französffchen Revolution . Dieser Grund

und diese Gelegenheit sind dieses Jahr für Brüffel nicht
vorhanden . Abgesehen hiervon wird der internationale

Kongreß dieses JahreZ seine Aufgabe , die internationalen

Bande fester zu knüpfen , aber sicherlich ebenso glänzend er -

füllen , wie der Pariser Kongreß von 1889 . —

Der infolge der römischen Maikrawalle ver -

haftete deutsche Student Körner ist nicht ausgewiesen ,
sondern noch immer im Gefängniß . Er soll durchaus ein

„Anarchist " sein ; und da die Polizei keine Beweise finden
kann , so läßt sie ihn sitzen — in der Hoffnung , die Beweise
werden wohl vom Himmel herunterfallen . DaS nennt sich
Freiheit und Gerechtigkeit in Italien . —

Gegen die Kornzölle .
Potödam . den 11. Juni . Hier fand eine öffentliche Volks

Versammlung statt , in welcher Genosse Fischer aus Berlin über
die Reichsregierung und die Kornzülle referirte . Die Versamm¬
lung , welche von mehr als d00 Personen besucht war . erklärte

sich mit den AuSsührungen des Referenten vollständig «inver -
standen und nahm zum Schluß die vom Parleivorstand empfohlene
Resolution einstimmig an .

Nordhanse » . Sine von mehr als 400 Personen beiderlei
Geschlechts besuchte Versammlung im Schützenhause Hierselbst
nahm nach einem Referat des Genossen Pöus - Berlin die von der
Parteileitung vorgeschlagene Resolution gegen die Kornzölle ein -
stimmig an . - -

r
Gotha » den lS . Juni . Gestern Abend sprach der Reicht

tags - Abgcorduete Wilh . Bock in einer stark besuchten BolkS -
Versammlung über die Kornzölle . Die vom Parteivorstand vor -
geschlagen « Resolution gelangt « einstimmig zur Annahm « . Eine

!
weite , die Stadtvertretung zu ersuchen , die Mehl - und Fleisch
teuer aufzuheben , wurde ebenfalls « instimmig angenommen .

HildeSheim . Am 10. Juni fand hier eine zahlreich be >
suchte Volksversammlung statt , zu ivelcher Genosse Brey - Han
nover das Referat über „ Die Kornzölle und die Reichsregierung '
übernommen hatte . Die Resolution des Parteivorstandes wurde

ohne Debatte einstimmig angenommen . Folgender aus der Mitte
der Versammlung gestellter Antrag wurde »och einstimmig an -

genommen : „ Den Reichstags - Abgeordneten des ll ). hannover¬

schen Anhlkreises , Freiherr » O. v. Haake , auszufmdern , hier in

einer öffentlichen Versammlung Bericht über seine bisherige

Thätigkeit im Reichslage ,u erstatten . " Unter Absingen der Ar -

beiler - Marseillaise löste sich um IG/e Uhr die Versammlung aut ,

Offelibach , 11. Juni . Die gestern Abend im Oberpollinger

stattgesundene Volksversammlung war trotz der ungünstige »

Witterung von nahezu 1800 Personen besucht . Der Reserent Herr

ging . Dieser sah ihm mit einem unbehaglichen Gefühl erne

Weile nach . Tann ging auch er wieder an die Arbeit .

Mit mehr Energie als nöthig war , umfaßte er ynt der

Linken die Halme unterhalb der Nehren und als ob

Wasser auf glühendes Eisen fiel , so zischeud durch -
schnitt die Sichel sie. Seine Binderin hatte Mühe , ihm zu

folgen .
Jerg fühlte sich um so behaglicher und lachte bei

über die Bedingungen , die ihm Lisei gestellt hatte .

ließen ihn seine küuftige Frau recht einfältig erscheinen und

er war ganz zufrieden , daß sie nicht klüger war .

Klüger ? ES gab für ihn überhaupt keinen klugen Menschen
und auch den Klosterbauer übersah er . Sie waren Alle

dumm .
Am Sonntage , nachdem die letzten Garben auf dem

Klosterhofe eingefahren waren , holte er Lisei nach der

Schneidemühle ab , » m sie „seinen Leuten " als Braut vor -

zustellen . Lisei selbst hatte es gewünscht .
Ter Müller empfing sie in seiner gewohnten Gut -

müthigen Art ; nur ivnr er schweigsamer als sonst und seine
Haltung gebückter . Afra hielt sich zurück und Lisei ver -

mochte es nicht über sich , das Wort an sie zn richten . Sie

vermied es , den Blicken der schönen Sünderin zu begegnen ,
welche mit einer gewissen Spannung aus ihr ruhten , als

suchten sie das Räthsel zu ergründen , das Lisei ' s plötzliche
Entschließung , Jerg zu Heirathen , umgab . Ihr Mann sprach
sich offen aus .

„ Du hast eingewilligt , dem Jerg seine Frau zu werden
und ich mir keine liebere Söhnerin wünschen . " sagte

- Ich Hab ' Nicht für ihn werben mögen ; aber im
Stillen h� ' ich gehofft , daß Tu Ja sagen würdest .
Wenn Jerg noch zum Guten zu lenken ist , dann kann ' s eine
rechtschaffen « Frau wie Du ; 1» das Hab ich immer bei mir
gedacht . Und jetzt mag unser Herrgott seinen Segen geben ,
daß Du Deinen Entschluß nimmer bereust . "

,
. . Er küßte Lisei auf beide Wangen ; Jerg aber meinte

l & W
'

' Das war ein recht erbaulicher Segen . Hat die
Mullerrn nicht auch einen Glückwunsch für uns ? "

« Tie Llse » wird am besten wissen, was sie thut ,

Reichstags - Abaeordneter Jöst aus Mainz sprach in N/sstundiger
Rede über : „ Die Getreidezölle und die Regierung " . Die Protest
Resolution fand mit folgendem Zusatz einstimmige Annahme

Speziell verlangt die Versammlung , die hessische Regierung
möge sofort im Bundesrath den Antrag aus die Aufhebung der
Getreidczölle stellen .

Eimsbüttel . Hier referirte Frohme in großer VvlkZver
fammlung über die Kornzölle . Die Resolution wurde einstimmig
angenommen .

Pinneberg . Am 10 . d. M. , Abends , fand im Lokal « deS

Herrn Strupp eine Volksversammlung statt mit der Tagesord¬
nung : „ Die Getreidezölle und die Reichsregierung . " Das gc -
räumige Lokal war voll besetzt . Der Reichstags - Abgeordnete
Molkenbuhr legte in IVistündiger Rede die Stellung seiner Partei
zu den Lebensmittel - Zöllen klar . — Einstimmige Annahme der

Resolution .

Leipzig . Die Protestversammkungen gegen die Getreidezölle
nehmen überall einen äußerst günstigen Verlauf . Die ' Versamm -
lung in Stötteritz im „ Goldenen Löwen " war sehr zahlreich be -

sucht . Herr W. May hielt das Referat . Die Resolution fand
ohne Widerspruch Annahme .

Würzen . Am vergangenen Donnerstag fand hier eine

öffentliche Volksversammlung mit der Tagesordnung : „ Die Korn -
zolle und die Reichsrcgierung " statt . Referent war Reichstags «
Abgeordneter Geyer . Die vom Parteivorstande vorschlagen «
Resolution , sowie der Zusatz „die sächsische Regierung möge sofort
im Bundesrathe den Antrag auf die Aushebung der Getreidezölle
stellen ", wurden einstimmig angenommen .

Nürnberg » 12. Juni . Die Protesiversammlnng gegen die
Kornzölle , welche gestern Abend im „ Bürgersaal " stattfand , nahm
einen wahrhaft imposanten Verlaus . Kopf an Kopf gedrängt
standen die Zuhörer , etwa 1800 Menschen mögen anwesend ge -
wesen sein . Reichstags - Abgeordneter Grillenberger erstattet » daS
Referat . Einstimmige Annahme der Resolution .

Korrespondenzen nnd

Parteinachrichten .
Sarpen . Der Genosse Fritz Bode von hier war von einem

gewissen D. T. , ebenfalls von hier , bei der Staatsanwaltschaft
wegen Majestätsbeleidigung , begangen in einer Versammlung ,
dennnzirt . Nunmehr ist dem Genossen B. vom Kgl . Landgericht
» u Essen der Bescheid zugegangen , daß es in den fraglichen
Aeußerungen keine MajestätSbeleidignng� erblicken könne .

Mosbach , 8. Juni . Gestern fand hier im Gasthaus „ zur
Krone " eine Zentrumsversammlung statt , um gegen die Sozial -
demokratie einen katholischen Volksverein zu gründen . Aus Furcht
davor , daß sich auch Unberufene einstellen könnten , waren Ein -
trittskarten an Diejenigen ausgegeben worden , welche mau für fromm
»enug hielt , diesem jeierlichen Akte beiwohnen zu dürfen . Eine
tattllche Anzahl wohlbeleibter Seelenhirten hatte sich aus der ganzen

Umgegend mit ihren getreuen Lämmern eingefunden . Als Re erent
hatte man Herrn Marbe aus Freidurg verschrieben . Nachdem sich der -

elbe über die Gottlosigkeit des Liberalismus , welcher die noch
viel schlimmere Sozialdemokratie groß gezogen habe , gehörig aus -

getobt hatte , besprach er die Nutzlosigkeit des Sozialistengesetzes
und betonte , daß man geglaubt habe , die Sozialdemokratie durch
Ausnahmegesetze und Polizeigewalt vernichten zu können , während
der 20 . Februar vorigen Jahres in erschreckender Weise gerade
das Gegentheil bewiesen habe . Wie unermüdlich thätig diese
Partei im Stillen gewesen sei , gehe daraus hervor , daß sie ändert -
halb Millionen Sliimuen aus sich vereinigt habe . Es sei nun
hohe und höchste Zeit , sich gegen diese fest zu organisiren , um
nicht von ihr über den Haufen geworfen zu werden , denn einzeln
ei der Stärlste nichts , aber geschlossen könne viel erreicht werden .

Wenn man glaube , der Sozialdemokrat komme erst , so sei man
im Jrrthum ; nein , er sei schon da , schon in der Schule , in der
Werkstatt , am Biertisch , in Gesellschaften und Vereinen , kurz
überall , in allen Landestheilen habe diese Idee festen Fuß ge -
aßt . Kein einziger Anhänger dieser Partei sei unlhätig . alles

wirke und schaffe und man müsse sich die Sozialdemokratie zum
Muster nehmen — . Nun , mit diesem Lob sind wir schon zufrieden
und wir wollen uns auch dieses Lobes würdig zeigen und unsere
Hände nicht müßig in den Schooß legen , sondern unermüdlich
unserem Ziele entgegenarbeilcn . Der Zeiitrnmsredner glaubie
"elbst , daß es für Manchen zu viel fem wüede , jährlich 1 M.
ür den Klimbim de ? katholischen Volksvereins hinzugeben und
lefürwortet deshalb , rS sollen sich immer zwei zusammen thun und
ich, der Eine dieses , der Andere nächste « Jahr ali Mitglied ein -
chreiben und die Mark miteinander bezahlen . Zum Schluß
prach er noch über die „segensreiche " Thätigkeit des Zentrums
m Reichstag , hauptsächlich bei der Berathung des Arbeiterschutz

Gesetzes über Regelung der Frauen - und Kinderarbeit in Fabriken
und der Sonntagsruhe . Gut ist ' S, daß die guten Leute diese

segensreiche Thätigkeit nicht keimen . Vielleicht können wir ihrem

Wissen zu Hilfe kommem

Leipzig - Eutritzsch , 12. �uni. Der Vertrauensmann des

Leipziger Nordbezirks , Genosse Scheffel , hatte in seiner Eigenschaft
als Geschäftsführer eines Konsumvereins nebst den übrigen Vor -

standsmitgliedern gegen ein schöffengerichtliches Urtheil wegen
Schankvergehens Berufung eingelegt . In der am 11. Juni statt »
gefundenen Verhandlung vor dem Landgericht zu Leimig gab
Genosse Scheffel auf die Frage : „ Sind Sie schon vorbestrafi ? "
die Antwort : „ Ich habe die Ehre , wegen Geheimbündelei mit
vier Monaten Gefängniß vorbestraft zn sein . "

Diese so unschuldige Aeußerung versetzte den Staatsanwalt
so in Aerger , daß er neben der Verwerfung der Berufung noch
gegen den Genossen Scheffel wegen grober Verhöhnung eines
öffentlichen Gerichtsbeschlusses eine Haftstrafe beantragte . Die
Stra ' kammcr hob das schöffengerichtliche Urtheil , welches auf
15 M. Geldstrafe lautete , auf und verurtheilte jeden zu 3 M.
Strafe , konnte es aber fertig bringen den Genossen Scheffel wegen
der erwähnten Aeußerung zu einem Tag Hast zu verurtheilen ,
welchen derselbe sofort verbüßen mußte .

ägte Afra darauf kalt . „ Wie man sich bettet , so schläft
man . "

„ Nu , an guten Betten fehlt ' s ja wohl nicht ans dem

Klosterhof , waS , Lisei ? " spöttelte Jerg .

„Setz ' Dich doch hin , Lisei ", nöthigte der Müller ab -
lenkend , trat an den Tisch , auf dem Afra eine Bewirthnng
aufgestellt hatte und füllte die Gläser . Als er aber
eines davon ergriff , um auf das Wohl des Brautpaares zu
trinken , legte Life , die Hand auf seinen Arm und sagte :

„ Daß Ihr so gut gegen mich seid , daraus erkenn ' ich,
daß Ihr mir meine Schuld an dem Unglück , das den Jerg
getroffen hat , nicht nachtraget . Vergebet auch meinem Brn -
der ; ich bitt ' Euch von Herzen darum . "

Ein Schatten legte sich über das durchfurchte Antlitz
deS Alten und er sagte , das Glas mit dem Handrücken
langsam zurückschiebend : „ Es kommen wohl noch viele andere
Tage , wo wir davon reden können . "

„ Nein , Müller , eine Güte , um die Einer zwei Mal
I muß , ist nur eine halbe Güte, " wandte Lisei bittend ein .

„ Ihr habet ja den Ambros immer gern leiden mögen und
darum werdet Ihr nicht hartherziger sein als der Jerg , der

doch zumeist von ihm gelitten hat . "
Der Müller und seine Frau wandten gleichzeitig die

i ' öpfe nach Jerg , der sich unterdessen ivie ein unbetheiligter
Zuschauer auf die Ofenbank gesetzt hatte . Er nickte feier -
ich mit dem Kopfe und als Lisei ihn jetzt zu ihrem Bei -
lande aufrief , sagte er , indem er sich mit beiden Händen auf
sie Kante der Bank stützte und dazu die Beine wie Gtocken -

chwängel bewegte :

„ Na , Vater , ich Hab' ihm um der Lisei willen

meinen Stirnschmuck vergeben , den ich offen vor

allen Leuten trage , also könntet Ihr wohl auch ein wenig
großmüthig sein . Machet auch Ihr als guter Christ
einen Strich durch Eure Rechnung . Die Jugend ist nun
' mal heißblütig und hitzig . "

Lisei vermochte den boshaften Sinn seiner Worte

nicht zu verstehen , denn sie hatte mit Jerg über die
Ursache seines Streites mit Ambros nicht reden mögen .
Der Alte aber sah bei seinen Worten Afra bekümmert an

Soztnle Tleberlrrkzk .
Zimmerlente Berlin » . Diejenigen , welche noch Marken

oder Gelder für die entnommenen Marken von dem zuletzt be -
stehenden Gesellen - Ausschuß haben , werde » ersucht , dieselben sofort
abzugeben , damit abgerechnet werden kann . W. Zippke , Markus -

straße 14, Eingang Grüner Weg .
Die Lokale der freien Arbeits - Vermittelung des Verbandes

deutscher Zimmerleute , Lokalverband Berlin , besinden sich :

Osten : Markusstr . 14 ( Eingang Grüner Weg ) bei

Zippke .
„ Koppeustr . 43 D bei Loren, . Vertrauens -

mann : Gruse . Mittwoch und Sonnabend
von 8 —10 Uhr AbendS .

S ü d o st e n : Eisenbahnstr . 36 bei P f i st e r . Vertrauens -
mann : Schmtt . Mittwoch 8 —10 Uhr
Abends , Sonntags 10 —12 Uhr Morgens .

Südwesten : Mariendorferstr . 10 bei Grub e. Ver -
trauensmann : Gefrvis . Mittwoch und
Sonnabend 3 — 10 Uhr Abends .

W esten : Kulmstraße 36 bei a n n, a n n.
Norden : Bergstr . 60 bei H i l g e n f e l d ,

„ Ruheplatzstr . 18, Ecke Antonstr . bei H e i s i n g.
Vertrauensmann : L e o n h a r t. Mittwoch
und Sonnabend 3 —10 Uhr Abends .

£ Alte Hochstr . 32 a bei Wille . Vertrauens¬
mann : Petermann . Mittwoch und
Sonnabend 8 — 10 Uhr Abends .

Nordosten : Hochmeisterstr . 19 bei Schulz . Vertrauens -

„ mann : Weiß . Mittwoch und Sonnabend
8 —10 Uhr Abends .

Moabit : Birkenstr . 24 bei V i e ck. Vertrauensmann :
S t e h r .

JedeS Mitglied des Verbandes , sowie jeder Zimmerer ist
verpflichtet , sobald er weiß , wo angestellt wird , es in oben ge -
nannten Lokalen zu melden ; auch die Poliere werden ersucht , der
Sache so nahe wie möglich zu treten , um somit jedem Zimmerer
das Jnarbeittreten zu erleichtern . Aufträge werden zu jeder
Tageszeit in fämmtlichen Lokalen entgegengenommen .

Im ersten der genannten Lokale werden Quittungen abge -
stempelt für Ost , Süd und Nord und Reise - Unterstützung ausge -

zahlt . Zur Ausnahme in den Verband können die Zimmerleute in

jedem der genannten Lokale gelangen .
Kameraden , thut Eure Schuldigkeit in der Sache ; nur dann

kann die Lage der Zimmerer wieder gehoben werden .
I . A. : Der Vorstand .

Vvtrfkaltvn vev Ltavalttwm
A. B . C . , Friedrichshagen . Warum man sagt : ich war

auf der Straße und ich war in der Friedrtchsstraße u. f . w. ,
das zu erörtern , fühlen wir uns nicht bemüßigt . Es ist einmal
so Sprachgebrauch ; die Sprache bildet sich nicht nach Regeln ,
die Regeln werden erst aus der Sprache abstrahirt .

M . K. 84 . Dagegen können Sie Nichts thun , die Wirthin
war in ihrem Recht .

Dragonerkarl . 1. Wer das 70 . Lebensjahr überschritten
hat , kann nur dann Altersrenten fordern , wenn er die letzte , i drei
Jahre bis zum 1. Januar d. I . mährend mindestens 141 Wochen
gearbeitet hat . 2. Dagegen hat die betreffende Frau Anspruch
auf Armenunterstützung . Wenden Sie sich an den Magistrat .

R . St . Wenden Sie sich beschwerdeführend an dm Ma¬
gistrat , rvent . weiter an den Oberprästdenten .

und diese rief mit Verachtung in Ton und Blick ihrem
Stiefsohne zn :

„ Was hast Du denn zu vergeben ? Er hat Dich
für Dein Lästermaul gezüchtigt und jetzt zeigst Du , daß
Du das Leben nicht werth bist, das Dir unser Herrgott ge -
lassen hat . "

„ Was ist denn loS ? " fragte Jerg mit verstellter Ver -

wunderung . „ Ich sanimle feurige Kohlen auf dem Ambros
sein Haupt und dafür dreht jetzt die Frau Mutter den
Spieß um . Merk ' Dir ' s , Lisei , wenn Du ' mal nicht leiden
willst , sdaß der gute Namen von Deinem Vater beschimpft
wird . Ja , so geht ' s in der Welt . "

Der Vater hatte ihm mit aufwallender Heftigkeitl in
die Rede hineingcrufen , daß er schweigen sollte . Er hatte
sich aber nicht stören lassen und der Blick , den er bei der
Apostrophe an seine Braut auf Afra geworfen , Lisei alles
vcrrathcn . Sie begriff jetzt , warum der Müller sich weigerte ,
Ambros zu verzeihen und der Gedanke , daß er um die Un -
treue seines Weibes wüßte , spiegelte sich in ihren Mienen
so mitleidig ab, daß dem Alten darüber eine feine Röthe
in die Wangen stieg .

Afra stand wie herausfordernd da , die Arme unter dem
Busen gekreuzt und die vollen Lippen fest aufeinander ge -
drückt . Ihre Augen ruhten auf ihrem Manne und solgten !
ihm, als er jetzt mit einem Seufzer „ ach seinem Lehnstuhl
ging und sich niederließ . Jerg hatte sich gegen den Ofen
zurückgelehnt und betrachtete mit innerer Schadenfreude die
Anderen . Lisei trat nach kurzem Zögern zu dem Müller
heran . Er richtete den gesenkten Kopf auf und sagte , ehe
sie sprechen konnte :

„ Ich will mich bezwingen , Lisei , so schwer es mir wird ,
nicht um meinetwillen . " Seine Blicke gingen nach Afra hin
und er wiederholte : „ Nicht um meiiietwillen . Ich bin ein
alter Mann und leg ' mich wohl bald zur ewigen Ruhe hin .
Das soll mein Angebind ' zu Deiner Hochzeit sein , daß ich
dem Ambros seine Schuld vergebe , wie Gott uns Allen
unsere Schuld vergeben mag . "

Er reichte Lisei die Hand und sie küßte sie und dankte
ihm mit Thränen in den Augen .

( Fortsetzung folgt . )



Theater .
Sonntag , den 14. Juni .

Vprrnl/nns . Lohengrin .
Montag : Geschlossen .

Kchanspielliaus . Der neue Herr .
Montag : Geschlossen .

Kevlinrr Theater . Kean .

Montag : König Richard III .

Deutsches Theater . Der Attachs .
Montag : Faust I . Theil .

Friedrich - MilhelmNädt . Theater .
Ein dunkles Geheimnis ? .

Montag : Dieselbe Vorstellung .
Malluer - Theater . Der verlorene

Sohn . Das Modell .

Montag : Dieselbe Vorstellung .
KrUealliaure - Theater . Tricoche

und Cacolet .
Montag : Dieselbe Vorstellung .

( Ostend - Theater . Berlin unter

Wasser .
Montag : Dieselbe Vorstellung .

Kesstng - Theater . Cavalleria rusti -
cana ( Sizilianische Bauernehre ) .
Margot .

Montag : Dieselbe Vorstellung .
Kaufmann ' » DariötS . Große Spe�

zialitäten - Vorstellung .
Tonrordia . Große Spezialitäten »

Vorstellung .

Etllblijstillent LHAAenKagen
am Moritzplatz .

Täglich ;

Unterhaltung s - IMnsik .
Direktion A. Uödmann .

Dienstag und Freilag : Val�er - ädeuS .

Großer Frühstücks - und Mittagstisch .
Spezial - Ausschank von Patzenhoser

Export - Bier , Seidel 15 Pf .
641 F . Müller .

Passage - Paiiopticum .
Unter de » Linde » SS/SS .

Knabe

mit 2 Köpfen .
Indier

mit 4 Armen ,
4 Beinen .

Bartdame .
Vitreo

ißt Coacs , Glas ,
alte Stiefel etc . etc .

Spe » ialitätc » ' Theater v. 6 —10 Uhr .
Geöffnet von Morgens IV Uhr .

Castan ' s Fanopticum .

Jetzt:
Friedriclistr . 185 ,

Ecke Behrenotrasse .
Neu i

Hamilton - Theater
Originell ! Ueberrascbendl

Geöffn . o,9 Uhr früh bis 10 Uhr Abend » .
Entree SV | lf . Kinder SS Jlf .

Moaliittt GesekslhastShailS
Alt Moabit 80 - 81 .

Artistische Leitung UlUhelm Fröbel .
8MV ~ Täglich " VW Gr . Konzert .

SpeMlUtell- Mstellnng .
mir Großer Erfolg " MB

des neu engagirten sensationellen
Künstler - Bersonals .

« Wr Kolossaler Jubel " TSMB
der utlo » nischen Pantomime

Die lustigen Schneider .
Anfang Sonntags 4 Uhr . Wochen

tags ö Uhr . Entree 30 Pf . Reservirter
Platz 50 Pf . — Kaffeeküche ist geöffnet .

Volksbelustigungen aller Art .

Sonntag . Montag , Mittivoch
Grosser Ball .

Helmuth Peters .

Rheilllälldislhtt Xunncl.
| Concert Salon » . Restaurant .

LerUn K. , ElsasserBtrasse 73 ,

gegenüber der Bergstrabe .
Der Vambrinus - Salon und

das Zlhotooraphifchc Atelier

sind neu eingerichtet .

Jeder Gast ,
auch »venu derselbe für nur 10 Pf .

verzehrt ,

mtl ) gratis pjckgraphirt!
Höchst scherzhaft . Großer Jubel !

Norzüaliches Lagerbier ,
k Seidel 10 pf .

H . Schnitze ( mit ' n tz).

Th . Keller ' s Hofjäger
Hasenhaide

Bergmannstr . - Ecke .
879 L Heute , Sonntag , de » 14 . Juni 1891 :

Gr . Militär - IConzept . WM" »
Auf d. Marionetten - Theater : (Zr. Vorstellung . Volksbelustigung .
Anf . 4 Uhr . Entree IS Uf . , im Vorverkauf 10 Jlf . A. Froelich .

Mittwoch , den 17 . Juni rr . : Grostcs Kinderfest mit Gratisverloofung .

Heue Veit , Bergschloss - Branerei Hasenhaide .

Ht!lte,So!l!ltag, voaiUhr aö: teert .
Miel ßoroHv Produktionen auf ! Miss Blanche , Drahtseil . 37 b
UllVl . Ulli 60� H. Schnjungs . | Miss Adela , Pyramide ( neu ) .

Tie Instip Schmegkimiitt-r.
Im Bai cbampetre Tanz . Volksbelustigungen aller Art . Eutthahn .

iittte 25 Pf. ÜSCi 2« Pf. Ä" . « st-i.
Montag : Sommerfest der Tiscblor . Dienstag : Verein „ Zukunft " Sommerfest .

WK. Zum Sternecker . K- Z»
DWel- Vorßellllag des Mr. Kajex and Miß Wöne

auf dem 100 Fuß hohen , 500 Fuß langen Doppelseil . Auftr . um 6Va u. 91/a Uf) r .

Concer�ts Feuerwerks

Bai cbampetre .
213 M

Anfang des Coneerts 4 Uhr . Entree 30 Pf . Rudolt Sternecker .

Donnerstag , den 18. Juni : Der Krand von Chicago .

Köpnicker
Landstrasse .T n e p t o w .

Ausschank der Berliner Bock - Brauerei .
f . Lagerbier 0,4 Liter 15 Pf . Kaffeeküche . Kegelbahnen . W. Jacob .

Schmöckwitz . Gasthaus „ Zur Palme " .
Empfehle mein reizend am Wald und Wasser gelegenes Lokal mit großen

«lest , Halle » , zwei Kegeibahne » , großer Kaffceküchc etc . den geehrten
ereinen u. Fabriken zu Landparthien u. Ausflügen . Dampferstation . Station

der Görlitzer Bahn , Chaussee bis vor die Thür . Varl Karras , Gastwirth zur Palme .

Viktorill-Pllrk.
Gneisenaustraße 67 . Blücherstraße 31 .

Jeden Sonntag von 4 Uhr ab

ftrosseZ Concert
und Spezialitäten - Vorstellung .

Entree 15 Pfg . Vorher 10 Pfg .
Kaffceküche von 2 Uhr ab geöffnet .

Um gutigen Besuch bittet
7231 . F . Sitzcnstoch .

Unserm Kollegen Paul Schulze
zu seinem Heutigen Wiegenfeste ein
dreimal donnerndes Hoch , daß das
Patzenhoser Friedenstr . ' 65 fließt .
Sbb Kollege W . K.

Unserem Freunde und Genossen , dem
Klempner Juliuö EitelSberg , zu

einem 40 . Geburtstag ein donnerndes
poch . Jule , kannst Du uns jetzt noch

leiden ? 33 b

Etllblijsmekt Lßdllhn-Pllrk.
Hermann Imbs ,

71 RLdersdorferstrastc 71 .

Grosses Konzert
u . Spezialitäten - Vorstellung .

Anfang 4 Uhr . 35b
Entrer SO Pf . Kinder 10 Pf .

Dem dicken Waldemar aus der
alckensteinstraße zu seinem 35 jährigen
eburtslage ein donnerndes Lebehoch !

Na , wenn ' s so is — denn Prost ! E. R.

H. Stramm ' s Rtstmant ,
1S3 . Ritterstraß - 133 .

Großes Fremdenlogis , Herberge und
Arbeits - Nachiveis der Vereine der
Klempner , Glaser und Korbmacher .
Rcichhattigrr Friihstiich - , Mittag -
und Abendtifch ä la carte zu soliden

Preisen . 537 L
Ausschank von vorzüglich . Weiss¬

und Bairisch - Bier .

W. Gründers Willlmt ,
S, TresiieutrftrÄ 116.

Arbeitsnachweis u. Verkehr der Maler ,
Buchbinder , Schlosser , Töpfer , Drechsler ,

Sattler und Gärtner . 22 IL
2 Billards , Vereinszimmer und Saal

! Prei - Concert

Bier - Haus „Zur Eiuigkeit
Kartenstraße 1S3 , pt .

Ausschank von Pfefferberger Bier
ä Seidel 10 und 15 Pf . Billard und
Pianino zur gefl . Benutzung . 47b

Beisert , Dreher a. D.

Aktien - Brausrel
Friedrichshain

Königsthor .
Heute , Sonntag :

Kroße »

Militär -
i Konzert

Arnold .
Anfang 4Va Uhr ,
Eintritt 30 Pf .

Programm
unentgeltlich .

Jeden Freitag « 339L

Wiiär - Frei - Üonsert .

Empfehle den geehrten Genossen mein
Weiß » u. Bairischbier - Lokal .

Weißbier ohne Wasser ( Gr . 20 , Kl . 10 Pf . ) ,
auch ist ein Vereinszimmer oder Zahl
stelle zu vergeben . s48d

F . Mecklenburg , Oberwasserstr . 12.

Mein Lokal steht allen Arbeitern zu
Versammlungen und jeder Art Fest -
lichkeit unentgeltlich zur Verfügung .
1249b ] G. Bohne , Hasenhaide 45/47 ,

und Genossen
695 L

Allen Freunden
empfehle mein

Weiß- u. Buiris .
Hermann Wuttke ,

Glfasterstr . 36 ( Eing . Eichendorffstr . ) .

EttslljWevReiuilkeujlsrs .
Pferdebahn von Weidendammer Brücke .

Jeden Sonntag

Prei - Coneert u . Ball .
Kaffeckuchr v . 2 Uhr an geöffnet

Volksbelustigungen jeder Art .

Ausschank von Weiß - und Bair . - Bier ,
Es ladet ganz ergebenst ein

7771 » 0 . Böttcher .

Empfehle meine vorzüglichen

Cigmeu, CigMtnu. Mllke ,
ebenso Bill eis zu allen Konzerten in
der Haide , auch zum 15. d. M. zur
„ Neuen Welt " . 8771 »

W. Lindemann , Heimstraße 24 .

Ich sage hiermit der Familie Scheid -
ler , sowie der ganzen W. Vogel ' scben
Kollonne , zur Zeit an Bellevue , meinen
besten Dank für die herzlichen Glück -
wünsche zum 12. d. M. , sonne Herrn
Harnisch und Lndwig und Fritz und
Panl . 40b F . Graetz .

Achtung I

Liebhaber von Tauben kaufen die
chönsten und billigsten Tauben in

Rixdorf , Lefsingstraße 29 , Taubenbörse
von Knmntat . 51 b

Nordhäuser Korn , echt , Ltr . 55 Pf .
Cognac , Rum „ IM .
Weinessig „ 10 Pf.

Brauer & Grützmann ,
Andreaostr . 63 « . Emdenerstr . 40 .

- 798 L

Kaiser - Weissüier ,
45 Fl . ä Va Ltr . 3 M.

Central - Weissbier - Brauerei ,
Andreasstr . 63 und Emdenerstr . 49 .

Mein reichhaltiges Lager von
Cigarren , Rauch - , Kau - und

Schnupf - Tabaken
halte allen Frenndeu und Genossen
bestens empfohlen . iS0b

W. Gassert , Gericht » str . 7 .

chmrjWNKSS
Kinder - und Koakowagen , gebr . ,

Kottbuserstr . 13. iS7b

Um » - md MUW
->» Janz , Jannawit ; Srnckr | lr . 1 .

Sozialdemokratischer Wahlverein

des 6. Berliner Reichstags - Wahlkreises .

Große Versammlung
am Dienstag , den 16. Juli , Abends 8 Uhr , im Lokale des Hern »

Knebel , Kadstrahe 58 .

Tagesordnung : 1. Vortrag des Genoffen Wilhelm Werne «
über Ferdinand Lassalle . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes und Fragekasten .

Gäste haben Zutritt . 341/13 Ger Vorstand .

Große öffentliche Versammlung
samiutl . in der Papier - u . Lederbranche beschäft .

Arbeiter und Arbeiterinnen
Albm » . , Suchbinderei - . Karton - , Zeder - , Luru - papier - , sowie GlayH .

u » d Kartonpapier - Arbeiter und - Arbeiterinnc »
am Montag , den IS . Juni d . J . , Abends SVa Uhr , in den

„ BUrgersälen " , Dresdener - Strasse Nr . 96 .

Tages - Ordnung :
1. Die Gründung eines alle Branchen umschließenden Vereins . Refer . :

Stadtv . Otto Klein . 2. Diskussion . 3. Stawtenberathung . 4. Wahl des

provisorischen Vorstandes . � � „ 113/15

I . A. : Franz Fetdman « , Neue Fnedrichstr 92 . II .

Bfensfag , den 16 . Juni cr . , Nachm. 5 Uhr , findet eine

konstitnirende Uersammlnng
der Zahlstelle der putzen und des Kontroll - Berbandes

deufsehsr Maurer uud BsrufsgeuoLseusehafteu
in „ Scheffffer ' s Salon " , Jnselstraße Nr . 10 , statt .

Tages - Ordnung : Konstituirung der Zahlstelle und Wahl der Beamten ,

Revisoren u. s. w. — Neue Karten werden ausgegeben . 246/17

Zahlreiches Erscheinen erwünscht Oer Ginberuler .

Mllnij dEcr in der Metall -Zndnsirie besPstigten Arbeiter
Berlins und Umgegend .

Versammlungen finden statt :
; Uontag ,

Dicustag ,

Mittwoch ,

i Ilittwoch ,

Mittwoch ,

den IS . d . M. , Abend « 8 Uhr : Former . Zinkgießer , Kern -

macher bei Delgmüller , Alte Jakobstrahe 48 ».

den 16 . d . M. . Abend « 8 Uhr : Rohrleger be » Feuerstein ,
Alte Jakobstraße 75 ( Tunnel ) .
den 17 . d . M. , Abend « 8 Uhr : Klempner in GratweU ' S

Bierhallen , Kommandantenstraße 77 —79 .

den 17 . d . M. . Abend » 8 Uhr : Schlosser in den Armin -

Hallen , Kommandantenstraße 20 .

den 17 . d. M. . Abend « 8 Uhr : Mechaniker bei Keßner ,
Annenstraße 16.

Aonncrstag . den 18 . d. M. . Abend » 8 Uhr : Schraubendreher bei

Deigmüller , Alte Jakobstraße 43a .

Donnerstag , de » 18 . d . M. . Abend « 8 Uhr : Dreher bei Hinsel ,
Jnvalidenstraße la . . .

Donnerstag , den 18 . d . M » Abend « 8 Uhr : Nadler . Drahtarbeiter bei

Zemter , Münzstraße 11.

Freitag , de » 10 . d . M. . Abend » 8 Uhr : Schleifer bei Reyer , Alte

Jakobstraße 83 .

Freitag , den 10 . d . M. , Abend » 8 Uhr : Feilenhauer bei Meißner .
Gartenstraße 162 . 365

Tages - Ordnung :
1. Die Vervollständigung des Verbandes . 2. Wahl eines Beisitzers .

3. Wahl zur Fachkommission . — Um zahlreiches Erscheinen ersucht
Der Dorstand .

Nähmaschinen sämmtlichcr Systeme
auf Theilzahlung , fünfjährige Garantie ,
verkaust W. Griese , Mechaniker .
14bj Zossenerstr . 33 .

Reparaturen prompt und billig .
Abonnenten dieses Bl . 5 pCt . Rabatt .

Zwei Bettstellen mit Federboden ,
Sopha , neu , do . Tisch billig zu ver -
kaufen Wilsnackerstraße 22 , 1 Tr . bei
S a e g e r. 42b

Schuhe uud Stiefel
mit Kontrolimarlre aus d. deutschen
Schuhfabrik in Erfurt empfiehlt s54b

G. Zerbe , Ritterstr . 114

NtlW- Burelln ÄsÄ H ,
Alte Jakobstr . 102 , 11. Gewiffenh . Rath ,
Hilse in all . Angelegenh . Unbemittelten
unentgeltlich . Sonntags bis 4. sl223b

Kleines Part . - Lokal ( 0) , paffend f.
Genossen , mit Verein u. Zahlst .
billig zu verkaufen .

F . Aiiillcr , Rittergaffe 4.

Kleiner Laden m. Stube , auch Lager
keller , bill . , sof . z. venu . Alexandrineu
straße 29 . Näh . b. Wirlh . 2 Tr . 6b

Cinosse öffentliche

VechnmlW für lüniicr uHmen
am Montag , den 15 . d. M. , Abend « 8 Uhr ,

Im tz . okale „ Wcdding - Park " , Müller - Strasoe No . I79 >

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Herrn Henning ( Lehrer an der Nrbeiter - Bildungs -

Schule ) über : „ Der heilige Rock zu Trier und die zwanzig andern ungenähten
Röcke " . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes und Fragen . — Der Ueberschuß der

Tellersammlung wird sür die Arbeiter - Bildungs - Schule verwendet .

566 Oer EinberufePa

157/18MM " AcBitung !
Verein gewerbl . Hilfsarbeiter Berlins und Umg.

Sonnabend , den 20 . Juni 1891 , in Kliem ' s Volksgarten , Hasenhaide 14 —15 :

COvoßcr » Skiftnnizs - Lell ,
verbunden mit hnmoristifchr » Dorträgen , sowie unter Mitwirkung deZ

Gesangvereins „ Ueilchrnblan " ( Mitglied des Arbeiter - Sängerbundes ) .
Festrede , gehalten vom Reichstags - Abgeordneten Wilh . Liebknecht .

In beiden Sälen Tanz . ( Tanz frei ) . Anfang 8 Uhr Abends .
Herrenbillets ä 50 Pfg . , Damenbillets ä 25 . Pf . sind zu haben in den

mit Plakaten belegten Stellen und auch bei den Kollegen W. Arndt , Pflug -
straße 13 ; O. Schulze , Thurmstr . 13 ; H. Rnmland , Oranienstr . 19 ; F. Solisch .
Admiralstr . 36 ; G. Beland , Reichenbergerstr . 142 , sowie am Eingang des
Lokals . Hierzu ladet freundlichst ein Da « Komitee .

Musihinstrnmenten - �nheiten .
Quittung über die bei der unterzeichneten Kommission eingegangenen

Gelder zum „ Diaifonds " der Gewerkschaften Teutschlands : Bechstein , Johannis -
straße , 88,75 . Nieder u. Comp . 30 . —. Durch Blaser , Görlitzerstr . 49 , 45 . —.
Schwohls u. Comp . 12, —. Grand 17,50 . Euterpe 26, —. Quandt 15, —.
Beetz , durch Frenze ! , 24,25 . Manthei und Genossen 4,50 . Rösner 10, —.
Wisner . Mechanikfabrik . 21 . —. Schütz Wwe . 11,75 . List u. Comp . 15,75 .
Siebcrt 10, —. Hermann u. Bastow 12,50 . Otto Brämer 30,50 . Kriebel
12,50 . W. Schütz 10, —. Concordia 2,50 . Görs u. Kallmann 33,25 . Neufeld
12, —. Gude 7,50 , Schmidt , Königsbergerstraße , 10,50 . Kuhla 15,25 . Weber
10, —. Franz u. Comp . 5, —. Hoof 7. 50 . Gütschow 17, —. Köhler 10,50 .
Von einzelnen Kollegen in Versammluimen , im Arbeitsnachweis u. f. w. ge -
sammelt 57,75 . Zusammen 585,75 . Nicht eingegangene und nach Hamburg
überwiesene Forderungen 49,50 . Im „ Vorwärts " bereits auiltirt 525, —.
Rest ist abgesandt . 375/9
Di - Agitationskommifston der Wnstkinstr »m- nt - ». Arb - it - r S- rlin » .

_
I . A. : Ernst Sparfeld . Sorauerstr . 27 . _

Verein dHarquetbodenlegerBerlms
WepsammBung

Montag , den 15 . Juni , Abends 8�/2 Uhr , bei Weigt , Markgrafenstr . 87 .
T a g e s 0 r d n u n g : Vortrag . Diskussion . Verschiedenes .

Un » Zahlreichen Besuch ersucht v
3 « Vorstand .

i- ol m und Freunden zur Nachricht , daß unsere diesjährige
Landpartie am Montag , den 13. Juli , stattfindet . 250/9

Verantwortlicher Redakteur : R . Cronheim in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SV? . . Beuthstraße 2.

Meerschaum - , Bernstein - und Elfenhein - Waarem
Spezialität c Vortrat « bewährter sozialistisch « Führer ( Zassallc ,

CJ. . *•) iu Zigarrcnfpihen . VftifcnKöpfrn . Hhlipvnndetn ,
anschettenknopfen, Stöcken und Brachen . Fn gros . En detail .

880 L B. GQnzel , Krunnenstr . 157 , am Rvsenthälrr Thor .

Hierin zwei Beilage » .



1. Beilage zum „Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Nr . 13 « . Sonntirg , den 14 . Imr , 1891 . 8 . Jahrg .

i ' tomuuutolesv .
In der letzten Stadtverordneteiisitznng gelangte trotz des

Widerspruchs der Sozialdemokraten ein Antrag zur Annahme ,
der zwar nur kleine Summen ( einige hundert Mark ) betrifft , aber

doch prinzipiell wichtig ist . Der Gegenstand hat mit de » Bochumcr
Eteuerverhältnissen einige Aehnlichkeit .

Berlin besitzt in den Kreisen Niederbarnim und Teltow —
B e e s low erhebliche Rieselgüter , die für die Berliner Kanali -
sation nothwendig silid . Im Jahre ISöS versuchte nun der

Kreisausschuß von Niederbarnim diese Güter mit zur Kreissteuer her -
anzuziehen , wiewohl nach Z 17 des Kreisstencr - Gesetzes kommunalen

Zwecken dienendenden Anlagen zweifellos von der Abgabe von
Steuern befreit sind . Die Kommune Berlin strengte damals

zum Schutze ihres gesetzlichen Rechts die Klage beim Bezirksaus -
schuß an . Ter Bezirksausschuß vertrat die auch vom Ober - Ber -

waltungsgericht bei anderer Gelegenheit gebilligte Rechtsansicht .
daß die dem öffentlichen Bcdürfniß dienenden Rieselgüter nur
dann und nur soweit zu Krcissteuern herangezogen
werden dürfen , wenn und soweit aus der Verwaltung der Riesel -
güter die Ausgaben übersteigende Einnahmen erzielt

imirden , die mit dem Kanalisationszweck in

keinen . Zusammenhange stehen . Die deshalb ver¬

nommenen Sachverständige sagten übereinstimmend aus , daß

diese Voraussetzung nicht zutreffe . Sofort nach dieser der

Stadt Berlin günstigen Beweisaufnahme beeilte sich der Gegner
der Kommune Verlin einen Vergleich anzubieten . Aus diesen

Vergleich ging die Stadt Berlin ein , aber nicht deshalb - - wie

ausdrücklich in der damaligen Sitzung hervorgehoben wurde — weil

die Stadt Berlin irgend eine Verpflichtung zur Zahlung von Steuern

habe , sondern insbesondere deshalb , weil es zweckmäßig sei , den

Behörden entgegenzukommen , da die Stadt Berlin von
dem guten Willen der Behörden abhängig sei .
Wie Stadthagen in der letzten Sitzung hervorhob , ist dies Trink -

geldsystem einer Stadtverwaltung unwürdig , und nicht minder

unwürdig das System , sich von einer nach dem Gesetz zu
zahlenden Steuer durch Abschluß eines Vergleichs

zu drücken , wenn in der That etwa Berlin steuerpflichtig
wäre . Ter Kämmerer von Berlin hob demgegenüber aber

hervor , daß die Stadt Berlin mit Abschluß des Vergleichs
ein „ gutes Geschäft " mache . Seinen Ausführungen entsprechend

nahm die freisinnige Mehrheit der Stadtverordnelen - Ver -

sanunlung die Verlängerung des Vergleichs aus
fünf Jahre — wenige Tage nach der Zeit an , wo eine

Anzahl freisinniger Preßorgane mit Recht den Vergleich
zwischen der Stadt Bochum und dem famosen Bochumer Verein
über die Höhe der zu zahlenden Steuer als unsitt -
l i ch g e k e n n z e i ch n e t h a t t e n. — Die liberale Stadtväter -

mehrheit läßt , wie man sieht , keine Gelegenheit vorüber , um

jeden Denkenden freisinnigen Worten gegenüber zu mahnen :
an ihren Thaten sollt ihr sie erkennen .

Lokales .
„ Arbeitslos . Ein Schattenbild aus der NeichShanvt -

ftadt/ ' So ist ein Artikel überschrieben , in welchem die Berliner
Arbeiterfrage im Sinne und nach dem Geschmack der Stöcker ' schen
gelöst wird , allerdings mehr mit salbungsvollen Worten , als mit
praktischen Vorschlägen . Der Artikel befindet sich in den „ Blättern
» us der Stadtmission " und lautet in seinem einleitenden Haupt -
theile :

„ Arbeitslos . Ein schiveres Wort . Es sagt weit inehr , als
es scheint . Arbeitslos , das ist ohne Verdienst , ohne Einnahme .
ohne Mittel für Hunger und Durst , Kleidung und Wohnung !
Es ist ein ernstes Wort für den Einzelstehenden . Ein entsetzliches
Wort für de » Verheiratheten , den Familienvater , den Sohn oder

die Tochter , die arbeitsunfähige , sieche , altersschwache Eltern

oder Angehörige zu unterhalten haben .

Wie oft hört man dies harte Wort im Getriebe und Ge -

wirre der Vit Millionenstadt , der Nerchshauptsladt Berlin , in

unseren Tagen . Taufende und Abertausende sind da , die es

bekennen müssen , und die mit Angst und Grauen darüber in

die Zukunft blicken . Die Sozialdemokratie Berlins hat sich der

Sache in ihrer Weise bemächtigt . Sie , die von der Unzufrieden -
heit der Herzen lebt und kraft derselben mächtig ist . greift solche
Zustände natürlich eifrig auf und schürt das Jeuer . das hieran
so leicht entzündet wird , mit Eifer , damit der Groll gegen Gott

und die Welt in den Herzen der Nothlcidenden zu dem Brande

werde , aus dessen Asche sie das Erstehen ihres Herzenswunsches ,
der sozialistischen Republik , hofft . Satan aber sieht frohlockend

zu : seine Früchte gedeihen !

Mit Recht darf man sagen : Wie ist es möglich , daß die

Arbeilslosigkeit so groß ist , wo doch Berlin allfährlich
an Einwohnerzahl wächst , und nicht blos mehr Arbeiter ,

sondern auch niehr Arbeitgeber und Verzehrer mit jedem

Monate , jedem Jahre werden ? Nun steht aber fest , daß

allerdings im Verhältnisse mehr s o l ch e r P e rs o n e n nach
Berlin ziehen , die Arbeit suchen , als solcher , d t e

Arbeiter beschäftigen und lohnen wollen .

Daher das Ueberivachsen des Angebotes über die Nachfrage ,

daher die Leichtigkeit , mit der man über Arbeitskräfte verfügen

kann , daher leider auch die Möglichkeit , die Arbeitslöhne zu ver -

ringern und niedrige Löhne trotz langwieriger , angestrengter
Arbeit zu erzielen . Aus der andern Seite spielt der Leichtsinn ,
die Leichtfertigkeit , die Gleichgiltigleit , mit der so mancher Ar -

beiter , manche Arbeiterin sich ihre gute Brotstelle verscherzen ,
keine klein » Rolle . Aus ganz unbegreiflichen , wahrhaft neben -

sächlichen Gründen wird oft die Arbeil aufgegeben , ohne daß
man eine gleiche , geschweige denn bessere hat . Es ist
des Menschen Herz ein trotzig und verzagt Ding ;
wer kann es ergründen ? Dies Wort des alten

Jeremias gilt auch hierüber zu oft . Nichts aber kommt dem

Leichtsinne gleich — anders können wir es nicht nennen — mit
dem Tausend » und Abertausende junger , unerfahrener Männer
» nd Mädchen alljährlich Berlin aussuchen , um hier , wie sie
denken und meinen , gleichsam mit offenen Armen empfangen zu
werden , um schnell eine gewinnreiche Arbeitsstätte zu finden .
Ach , die Arme , die sich öffnen , pflegen in der Mehrzahl nur in
den Abgrund leiblichen und geistlichen Verderbens zu führen !
Möchte nian doch nur von allen Seilen mit vollstem Ernste und
nachdrücklichster Treue dem traurigen Zuge wehren , der unsere
Ist " gen Leute aus der Provinz , namenllich vom Lande , in die
Hauptltadt treibt Es kommt uns immer so vor , als sehen wir
des Eommerabends die Inf cktei , weit , vom Lichte angezogen , dem -
felven zustreben , �iele kommen , nnd wie wenige geh « »
unbeschädigt davon ! Das Trauriaste ist aber , daß gerade diese
' ltbeil >uchettden die riabi der Arbeitslosen nur vermehren . Denn
fe en läßt sich ein » v�n �hnm bewegen , die Heimath wieder

m" : - 5«lfche Scham hält sie zurück , mit wenigen Aus -

Noth�ß?«. r0r9t line �" he von Einzelfällen , in denen die soziale
Noth Einzelner durch Niildthätigkeit der Stadtmission ßemildert

ist . Also Lösung der sozialen Frage durch Bettelei und

Almosen geben .
Im Uebrigen leidet der vorstehende Artikel an drei Mängeln :

erstens , scheint er ganz zu übersehen , daß auch die Arbeit -

g e b e r Pflichten haben gegenüber ihren Arbeitern ( die Stadt -
Mission will wahrscheinlich die soziale Frage einseitig durch die

fromme Unterwürfigkeit der Arbeiter lösen ; der Arbeitgeber er -

ledigt sich aller sozialen Pflicht durch ein mehr oder minder

reichliches Almosen für den Säckel der Stadtmission ) ; zweitens ,
pflegen die Arbeitgeber mit dem Fernhalten des Zu -
z u g e s von außerhalb keineswegs zufrieden zu sein und
haben gewöhnlich gar nichts dagegen , daß man sie mit großen
Lichtern vergleicht , welche die Arbeiter wie Insekten
anziehen und manchmal auch behandeln , und drittens ist der
alte Jeremias zwar einer von den großen Propheten , aber
auf das Prädikat eines Nationalökonomen hat er wohl kaum

Anspruch gemacht . Schwerlich hat er bei all seiner Prophetie
die soziale EntwickelUng des 19. Jahrhunderts vorausgesehen .
Was er also mit seiner Auffassung vom menschlichen Herzen für
die Besserung der wirthschaftlichen Verhältnisse in Berlin thun
könnte , ist uns einigermaßen schleierhaft . Im Uebrigen ivünschen
wir uns , daß die Stadtmission recht viel solcher Artikel ver -
breitet : wir lassen uns dabei auch mal einen gelegentlichen
Seitenhieb auf die Sozialdemokratie gern gefallen , denn dieser
lenkt die Aufmerksamkeit auf uns und — schuldig bleiben
wir den frommen Herren nichts, darauf können sie sich ver -
lassen .

Einen Vorschlag zur Ente macht die „ Deutsche Gastwirths -
eitung " , und zwar bezüglich verloren gegangener Menschen !
Zie so vieles Andere gehen in Berlin auch Menschen verloren ,

d. h. sie kommen abhanden , werden von ihren Begleitern getrennt ,
und das Wiederfinden ist mit unendlichen Schwierigkeiten und

Unzuträglichkeiten verknüpft . Derartig gehen Menschen verloren
an allen Orten , an denen ein großer Zusammenfluß von Menschen
stattfindet , z. B. an großen Vergnügungsorten , wie Ansstellungs -
park . Zoologischer Garten : c. Jeder , der öfter derartige größere
Lokale besucht hat , wird auch das „ Austrompeten verlorener
Kinder " kennen . Es ist dies ein gutes Mittel , die Kleinen ihren
Angehörigen wieder zuzuführen . Ebenso , wie die Kinder , gehen
nun aber auch Erwachsene verloren , d. h. sie werden in dem all

gemeinen Trubel von einander gerissen , müssen sich , viel

leicht vergeblich , gegenseitig suchen und naturgemäß auf
jedes Vergnügen verzichten . Ein „ Austrompeten " wie bei den
Kindern ist nicht wohl angängig . Wienunsich wiederfinden ?
Mit Recht rügt wohl die „ Deutsche Gastwirths - Ztg . " den Mangel
irgend einer Einrichtung nach dieser Richtung hin , darauf ver
weisend , daß alles Mögliche gethan wird , um verlorene Gegen -
stände ihren Eigenthumern wieder zuzuführen , daß in Wohn -
hänsern stille und laute Portiers als Wegweiser dienen :c. , und
kommt das Fachblatt zu folgenden Schlußfolgerungen : „ Wohl
in jedem unserer größeren Konzertgärten , besonders aber im Aus «
stellungspark und im Zoologischen Garten , wo jedenfalls die

rößte Zahl der „ in Verlust kommenden " oder verloren gehenden
Zersonen sich feststellen läßt , wird es irgend ein weltverlorenes

Gemach geben , woselbst sich eine große Tafel anbringen
ließe , um kundzugeben , wo man dem nach st zu
treffen sei ; ist diese Einrichtung überhaupt erst da , so wird
sie, davon sind wir überzeugt , sofort stark in Gebrauch genommen
werden , selbst wenn sie eine Kleinigkeit kosten sollte , ivas wohl
schon deswegen nöthig wäre , um Jemand mit der Beaufsichtigung
beauftragen zu können und dadurch naheliegende Allotria mit
und auf dieser Tafel zu hintertreiben . Wir sind gespannt darauf ,
meint das Fochblatt zum Schlüsse : wo zuerst Hand angelegt wird
und werden nicht verfehle », gebührend Notiz davon zn nehmen . "
— Nun , gespannt sind auch wir !

Zum Bau einer zweiten Kirche in Reinickendorf wird
uns geschrieben :

Im vorigen Monat fand hier an der Tegeler Chaussee eine
Versammlung der hiesigen Einwohner statt , in welcher berathen
werden sollte , wie die noch fehlenden 40 000 M. auszubringen
seien . Man hielt lange , von christlicher Liebe und Demuth
triefende Reden , ohne zu wissen , daß die Mehrzahl der hiesigen
Bewohner für solche Sachen gar kein Verständniß hat . Es wurde
mehrmals aufgefordert , in die Diskussion einzugreifen , aber ver -
geblich . Von keinem Einzigen wurde die Nothwendigkeit eines
Kirchenbancs anerkannt , alles schwieg . Nur einige Herren aus
Berlin suchten uns plausibel zu machen , daß ivir auf der
Tegeler Chanssee einer Kirche bedürftig wären . Vor Allen Hof -
Maurermeister Stargardt , der schon den Wedding mit einer
Volksküche beglückte , bemühete sich , die von ihm aufgeworfene
Frage zu beantworten : „ Was wäre der Wedding ohne die
von ihn , gebaute Dankeskirche . " Dieser Mann hätte besser
gethan . zu schweigen , denn er bleibt ein schwarzer Flock in der
Geschichte von Reinickendorf . Auf seinen Ländereien an unserer
Weichbildgrenze beglückte er uns mit einer Pestbeule ; aus Kosten
unserer Gesundheit ließ er in nächster Nähe von beivohnten
Häusern einen Müllabladeplatz errichten . Auf unser energisches
Protestiren wurde dieser Platz später polizeilich gesperrt . Jetzt
kommt nun dieser Mann und will uns mit einer Kirche kulst
viren . Ja ja , Herr Stargardt , ein Kirchenbau ist für Sie ein
fetter Bissen ! Die Summe von llsi voo M. ist ,a schon gesichert
und die noch sehlenden 40 000 M. werden die Armen Reinicken -
dorss auch noch ausbringen . 200 pCt . Kommunalsteuer Zuschlag
fingirle Steuer auf Gebäude , Erhöhung der Gehälter der Gemeinde -
bcamten , S00 M. sährliche Reisespesen für den Amtsvorsteher , keine
Beleuchtung , die den Anforderungen der jetzigen Zeit entspricht , kein
Bürgersteig , kein passirbarcr Schulweg , leine Hilfe bei Fenersgefahr ; .
Strafmandate , Exekntionsoollstreckungsbefehle für säumige Steuer -
zahler , Fliegenpaläste und Pcstgeruch der Abdeckerei . O wie Herr -
lich ist ' s doch zu ivohnen in den Gefilden von Reinickendorf . Ein -
wohner haltet die Taschen zu ! Heute und in den nächsten Tagen
wird der Bettelsack geschwungen , denkt aber in erster Linu für
das leibliche Wohl Eurer Familie und Eurer Mitnienschen . An
diesem Kirchenbau bekommt Ihr keine Arbeit , seht Ihr » denn
nicht , wie schon jetzt die Insassen der Arbeiterkolonie dort be-
schäftigt , und auf dem Schießplatz zu diesem Zweck einquartirt
sind ? Ihr geht schon jetzt ganz krumm vor Hunger bei dieser
Arbeitslosigkeit ; zeigt diesen sroinmen Herren , wo der Zimmer -
mann das Loch gelasscht. Von Euch bekommt keiner eine An -
stellnng , nicht einmal als Balgentreter !

schivemmt . - Zu derselben Zeit fiel in der Seestraße , nahe der

Müllerstraße , der zehnjährige Knabe Fritz Weise vom Sitz eines

Müllwagens , gerieth unter die Räder desselben und erlitt einen

Bruch des Oberarms . Er wurde nach dem Paul Gerhardtstift

gebracht . — Vor dem Hanse Karlstr . 43 wurde Abends ein drei -

sähriges Mädchen von einer Droschke überfahren und anscheinend

so bedeutend verletzt , daß seine Ueberführung nach der Charitee

erforderlich wurde .

TTzesksv .

Druckfehler • Bcrichtigilllg . Im Feuilleton erste Beilage
vom 13. Juni ( Kapital und Preßse II ) muß es heißen
Spalte 3, Absatz 2, Zeile 3 von unten : Skopzen . nicht
Skoppen ; ferner Spalte 6, Absatz 3, Zeile 1 nnd 3 G o ö z m a
nicht Grüzman .

Polizeibericht . Am 12. d. M. Vormittags wurde im Land -
wehrkanal , nahe der Lützoivbrücke , die Leiche des am 6. d. M.
ertrunkenen Knaben Ernst Paumann aufgefunden . — Mittags
stürzte sich ein Man » , anscheinend in cincm Anfalle von Säufer -
wahn , aus dem Flurfenster im zweiten Stock des Hauses Anton -
straße 2 auf den Hof hinab und erlitt einen Bruch des Ober -
schenkelS , so daß er nach der Charitee gebracht werden mußte . —
In der Spree , hinter dem Grundstücke Vor dem Stralaner Thor 3
wurde Nachmittags die Leiche eines neugeborenen Kindes ange -

VsviiUerla ruBtteana . ( Sizilianische Bauernehre . ) Oper in

Aufzug . Am Freilag Abend fand im „ Lessing - Theater " vor
einem geladenen Publikum , das das Parquet fast völlig füllte ,
die Generalprobe der „ Cavalloria , rusticana " statt . Der Erfolg
der Aufführung war ein durchschlagender , allerdings war der

Beifall nicht ganz so rauschend wie die Musik . Selbst Wagner
hat niemals solche Zumuthungen an die Posaunisten und anderen

Blechbläser gestellt , wie es in dieser Oper der Fall ist . Ueber -

Haupt ist der orchestrale Theil mit allem modernen Raffinement
gearbeitet , besonders häufig kehrt der Kontrast wieder zwischen einem

brausenden Allegro und den , sanftesten Adagio . Selbstverständlich
sind alle Instrumente vertreten von der Harfe bis zur Kirchenglocke .
Dabei ist die Musik äußerst sauber gearbeitet und reich an
schönen , einschmeichelnden Stellen . Die Zwischenmusik zwischen
den beiden Haupttheilen mußte da capo gespielt werden . Große »
Beifall fand das Duett zwischen Santuzza und Turridu ( Alberti ) .
sowie der große Orchesterchor : „ Rufet laut , denn der Herr ist
erstanden " , der im guten Stile einer Bach ' schen Cantate gehalten
ist . Das Orchester bewältigte seine nicht immer leichte Aufgabe
in meisterhafter Weise . Die auftretenden Sänger und Sängerinnen
wurden ausnahmslos ihren Rollen in vollem Maße gerecht .
Besonders angenehm berührte das Organ des Herrn Popovici .
— Der Text ist nicht besser und nicht schlechter , als in
den meisten anderen Opern . Die Fabel ist äußerst dürftig . Ein
Bauernburfche wird seiner Geliebten untreu und knüpft mit der
Frau eines anderen ein Verhältniß an . Der betrogene Gatte
erhält von der verlassenen Geliebten Kunde von der Untreue
seiner Frau , zieht den Liebhaber zur Rechenschast und tödtet ihn
iin Zweikampf .

Gerilkzks - ZZeikUtlg .
Eine wichtige ReichögerichtS - Entscheidung , betreffend

Ausübung des Reichstags - Wahlrechls , ist jüngst in einer Bremischen
Strafsache ergangen :

Wegen unberechtigter Ausübung dieses Wahlrechts wurden
von der Strafkammer des Bremer Landgerichts ein Schneider -
geselle , zwei Maurergesellen und ein Arbeiter von auswärts in
der Sitzung vom 22. Januar d. I . auf Grund des § 103 des
Strafgesetzbuchs zu je 14 Tagen Gcfängniß verurtheilt .
Dem Urthcil lagen folgende Thatsachen zu Grunde :
Einer der Angeklagten hatte bei der Reichstagswahl
vom 20 . Februar 1830 als Wähler seine Stimme ab -
gegeben , obwohl er noch keine 2S, sondern erst 23 Jahre alt
und demnach nicht wahlberechtigt war . Im Hauptverhandlungs -
termine behauptete er , daß ihm gesagt sei , „er stehe in der
Wählerliste " , und auf seine Aeußerung , er sei noch nicht 25 Jahre
alt , ihm entgegnet sei , „ er könne wählen , wenn er in der Wähler -
liste stehe . " Infolge dessen habe er seinen Wahlzettel abgegeben .
Die anderen drei Angeklagten , welche vor 1390 in Bremen wohn -
hast gewesen waren , hatten am 20 . Februar 1390 ihr Wahlrecht
in ihrer Heimath ausgeübt . Sie kehrten vor dem 1. März
vorigen Jahres nach Bremen zurück , und übten , da ihre
Namen in der dortigen Wählerliste sich ebenfalls eingetragen
fanden , bei der Stichwahl auch hier ihr Wahlrecht aus . Nach
ihrer Angabe haben sie dies aus Grund der von ihrer Partei -
feite ihnen gewordenen Aufforderung gethan . Der Erstgenannte
legte gegen seine Verurtheilung Revision an das Reichsgericht
ein und erreichte , daß das Reichsgericht das Straf -
kammernrtheil aushob und ihn von der erwähnten
Anschuldigung kostenlos freisprach . Das Urtheil des Reichs
gerichts sagt nun bezeichnender Weise : „ es sei davon
auszugehen , daß jeder ordnungsmäßig in die Listen ein -
getragene Wähler sich als berufen ansehen könne , sein Wahlrecht
listcngemäß an der Nrne auszuüben , und daß die Sorge , ob
seine Stimme als giltig mitzuzählen sei — ihn nicht zu behelligen
brauche . " —

Infolge dieses Erkenntnisses des höchsten Gerichtshofes ist
auch den übrigen drei Verurtheilten die Strafe im Gnadenwege
erlassen worden .

. Vergehen gegen daS Sozialistengesetz , die vor dem
I. Oktober 1390 begangen sind , sind nach Ansicht des Reichs -
gerichts und 5ka>nmergerichts trotz des sanften Entschlafens des
Sozialistengesetzes verfolgbar . Auch haben beide Gerichte überein -
stimmend angenommen , baß das todte Gesetz die Verbreitung von
Wahlflugblättern in den Gebieten des Belagerungszustandes ohne
polizeiliche Genehmigung hindere , wiewohl die Gewerbe - Ordnung
( Z 43 ) ausdrücklich diese Verbreitung gestattet . Dennoch hat
das Amtsgericht Berlin I gestern vier wegen des Frevels , am
1. März 1390 Wahlflugblärter im fünften Berliner Wahlkreise
verlheilr zu haben , Angeklagte nicht nur freigesprochen ,
sondern auch die nothwendigenAuslagen derMisse -
thäter , einschließlich derKosten der Bert heidi -
gung , der Staatskasse auferlegt . Das Ge -
richt folgte dabei den Ausführungen des Verthcidigers ,
Rechtsanwalt Stadthagen , daß der Polizeipräsident von
Berlin dadurch , daß er den Belagerungsznstand im
Amtsblatt mit dem Hinzufügen „ Z 43 der Gewerbeordnung bleibt
unberührt " publizirte , generelle Genehmigung zur Verlheilung
ertheilt habe oder mindestens die Angeklagten mil Recht annehmen
durften , der Polizeipräsident habe nicht, » u r diejS t r a f vorschriften
des £j 43 unberührt lassen wollen . Das wird wohl nun der letzte
Berliner „Mahlflugblatt - Verthetlungsprozeß " gewesen sein .

Der seltene Fall einer Anklage wegen Beleidigung eines
12jnhrigen Mädchens beschäftigt « gestern das hiesige Schöffen -
gericht . Auf dem Bahnhofe Weißensee wartete eines Tages ein
zivölsjähriges Mädchen Namens Schröder auf den Zug , der sie
nach Berlin führen sollte , als sich ein Mann , welcher später als
der Mater Wilhelm Gran festgestellt wurde , sich zu ihr gesellte
und sie mil Revensarten und Zumllthungen belästigte , die sich für
das Ohr eines fo jungen Mädchens nicht schicken . Das letztere
zog sich beschämt in den Wartesaal zurück , aber auch dorthin
folgte der dreiste Mensch und niachte dem Mädchen weiterhin
Anerbietniigen , welche dasselbe empörten und ihm schließlich den
Muth gaben , den Schutz erwachsener Personen nachzusuchen . Mit
Hilfe derselben wurde der Mann , welcher in so bedauerlicher
Weise die Schicklichkeit außer Augen setzte , festgestellt und das
Schöffengericht hielt es für geboten , in diesem Falle eine empfind -
liche Strafe eintreten zu lassen . Es verurtheilte den Llnqeklaaten
zu 1 Monat Gefängniß .



Arbettervsttregnng .
Das Ende deS Wiener Bnchdruckerstreiks begleitet die

„Arbeiter - Zeitung " mit folgenden Worten :
„ Der Streik der Buchdruckerei - und Schriftgießcrei - Arbeiter

Wiens ist zu Ende . Die Arbeiter sind unterlegen . Die Prinzipale
sind bei den Unterhandlungen , die durch den ' Gewerbe - Jnspektor
eingeleitet wurden , mit einer geradezu unfaßbaren Protzig -
keit aufgetreten : sie ließen deutlich durchblicken , daß sie
geregelte Zustände im Gewerbe nicht wollen . Die
Unterhandlungen brachen somit ab . Hingegen sind die
Geldmittel der Ausständigen zusammengeschmolzen . Der
Streik , der bisher an hunderttausend Gufden gekostet , wird
noch Opfer hinterlassen , welche ausgiebig unterstützt werden
müssen .

Von welchem Geiste die Streikenden noch immer beseelt sind ,
beweist die Thatsache , daß , als über den Antrag des Gehilfenaus -
schusses , den Streik für beendet zu erklären , abgestimmt wurde ,
sich nicht eine Hand für denselben erhob . Viele Red -
ner erklärten unter allgemeiner Zustimmung , daß sie
weiter im Ausstande beharren wollen , auch wenn die
Unterstützung auf ein Minimum herabgesetzt werden müsse .
In Anbetracht der vielen Verheiratheten unter den Aus -
ständigen konnte jedoch �der Gehilfenausschuß die Verant -
wortung für ein Beharren im Srreike nicht aus sich nehmen
und er rieth nochmals davon ab . Hingegen wurde darauf hin
nahezu einstinimig beschlossen , heute ( Donnerstag ) die Arbeit in
geordneter Weise wieder aufzunehmen , jedoch in der Offizin nicht
länger als neun Stunden zu arbeiten . Bei dem Zielbewußtsein ,
das in den Kreisen der Ausständigen zu herrschen nicht aushört ,
ist es mehr als wahrscheinlich , daß dies auch überall durchgeführt
wird . Es wird damit ein neues Kampfmittel zum ersten Male
versucht , dessen Kosten die Prinzipale tragen müssen .

Es ist überhaupt ein Pyrrhussieg für die Prinzipale . Sic
haben die Organisation der Buchdrucker nicht zerstört , aber
durch ihr brüskes Vorgehen ungemein ausklärend unter
den Bucharbeitern gewirkt . Was für die Prinzipale resultiren
wird , ist aus folgenden Zeilen des „ Vorwärts " ( des Organs der
österreichischen Buchdrucker ) erkennbar , welcher schreibt :

„ Der Streik ist zu Ende , aber der Kanipf wird weitergeführt .
Die erwähnte Abstimmung hat schlagend erwiesen , daß der Much
der Ausständigen nicht gebrochen ist . Wenn nun der Kamps in
andere Formen gebracht wird , so werden die Prinzipale kaum
Stutzen davon haben . Ihr „ Sieg " wird ihnen theuer zu stehen
kommen . Auf Treue , Gehorsam , Fleiß und Achtung seitens der
Gehilfen dürfen sie nicht mehr rechnen . Mit Widerwillen werden
ihre Arbeiter und Arbeiterinnen das Tagewerk verrichten , mir Miß -
muth die Anordnungen der Prinzipale und ihrer Antreiber befolgen .
Der passive Widerstand wird sich weiter erstrecken als auf den Ent -
schluß , nur 9 Stunden zu arbeilen . Es ist ihre eigene Schuld . Und
die Herren werden baldigst zum Einsehen kommen , daß es mit der
von ihnen gewünschten Anarchie nicht weit her ist . Sie werden
tvieder kommen und mit aufgehobenen Händen wieder geregelte
Zustände erbitten .

Unsere Organisation steht so mächtig da wie vorher . Tie
nächste » Tage schon werden es den Prinzipalen zeigen . Ter Aus -
stand hat die Organisation gefestigt , ruhiges Zielbewußtsein in
alle Köpfe gebracht . Es ist nicht das Äerdienst der Prinzipale ,
wenn Erbitterung und Verzweiflung in unseren Reihen nicht
platzgreiscn . Aber kühlen Kopfes und unerbittlich führen wir
den Kampf weiter gegen Jene , die uns zu willenlosen Sklaven
herabdrücken möchten . Wie lange werden sie es aushalten ? . . . "

London , 13. Juni . Der Streik der Omnibnsbediensteten
soll nach einer Meldung der Depeschen - Bureans zu Ende sein .
Die von den Streikenden angenommenen Bedingungen , unter
denen der Vergleich zu Stande gekoinnien ist , sind der zwölf -
stündige Arbeitstag , die von den Gesellschaften angebotenen

Löhne und ivöchentlich ein dienstfreier Tag , jedoch unter Fortfall
des Tagelohnes .

New - Dork , 12. Juni . In Grandrapids ( Michigan ) fanden
Unruhen »alt . Streikende Pferdebahnbedienstete sollen , nach
einer Meldung des „ Herold " , versucht haben . Wage » ec. der Ge -
sellschaft durch Dynamit in die Luft zu sprengen . Die Polizei
feuerte aus die Ausständige » , welche mit Revolverschüssen und
Steinwürfen antworteten . Als die Polizei wiederum schoß, ent -
stand ein furchtbares Handgemenge . Auf beiden Seiten gab es
viele Verwundungen . Das Polizeigefängniß ist überfüllt von
verhasteten Ausständigen . Die Streikenden sind entschlossen, das
Aussahren von Pferdebahnwagen zu verhindern . Viele andere
Arbeiter sind heute nicht in ihren Fabriken zur Arbeit erschienen ,
da sie mitzustreiken beabsichtigen . Es sind reguläre Truppen nach
Grandrapids beordert worden .

Movevsttfik .
Verband aller in der Metallindustrie beschäftigten

Arbeiter Berlins und Umgegend . Die Sitzungen der Rechts -
schuh - Kommission finden jeden Montag nach dem 1. und 15. .
Abends SVe Uhr . im Lokale des Herrn Weinberg , Elisabeth -
ftraße 10 , statt . Tie Adressen der Kommissionsmitglieder sind
folgende : Karl Trenherz , Weberstr . 43 , v. 1 Tr . ; Hugo Schein
Weißenburgerstr . öl , v. 3 Tr . z W. Buckisch, Alte Jakobstr . 78 ;
Gustav Borisch , Katharinenstr . 3, 2 Tr . ; Richard Sumpf ,
Beusselstr . 17 , 3 Tr . Briese sind zu richten an Karl Treuherz .

lieber die Lage deS Landvolkes in Bayer » bringt unser
Partei - Organ „ Münchener Post " beachtenswerthe Mittheilungeu .
Danach nimmt die Verschuldung des Bauernstandes von Jahr zu
Jahr zu : in gleichem Schritte wächst das Kapital der Banken .
Damit schreitet die Proletarisirung der Bauern vorwärts , da
Letztere , soweit ihr Besitz mit Hypotheken belastet , nicht mehr Be -
sitzer , sondern Taglöhner im Dienste des Kapitals sind .

In Bayern liegen — niedrig geschätzt — etwa 2000 Millionen
Mark Schulden aus Grund und Boden . Darays läßt sich er -
kennen , welch großer Theil des gesammten Bodens bereits auf -
gehört hat , Privatcigenthum zu sein , da er Kollektiveigenthum
der Banken ist . Er ist wohl noch Privateigenthum , aber der
Ertrag gehört den Banken . So weit Grund und Boden ver -
schuldet sind , sind sie nämlich Kollektiveigenthum des in
den Banken konzentrirten Kapitals . Mit zunehmender Ver -
schuldung des Bauernstandes vermindert sich somit das
Privateigenthum der Bauern an Grnnd und Boden . Es ver -
wandelt sich in wirkliches , leibhaftiges Kollektiveigenthum , da die
einzelnen Besitzer der Pfandbriefe nicht Eigenthümer dieser oder

jener Parzellen , sondern Miteigenthümer des ganzen zu Gunsten
der betreffenden Banken belasteten Bodens sind . So vollzieht
sich unter unfern Augen die Verwandlung des Privateigenthums
an den Produktionsmitteln in Kollektiveigenthum . Vom Kollektiv -

cigenthum der Banken zum Kollektiveigenthum der Gesellschaft ist
Nur niehr ein Schritt . Gegen dieses Kollektiveigenthum der

Kapitalisten hat sich der Papst ' in seiner Encyklika nicht gewendet .

Sehr begreiflich . Der hohe Klerus ist Bundesgenosse des Kapi -
tals ; er selbst besitzt Pmndbriese , wie die einzelnen Kirchen

solche besitzen und wird soniit in praxi das von ihnen

theoretisch bekämpfte Kollektiveigenthum anerkennen und am

Profile desselben partizipiren . E ? wäre interessant zu erfahren ,
wie viele Pfandbriefe und Obligationen der heilige Vater

und sei » KardinalskoUeginm besitzen und wie groß damit ihr
Antheil am Kolleltiveigenthilm ist .

Das in den Bankinstituten organisirte Kapital bürdet den ,

die Schulden seiner Vorsahren übernehmenden und wahrscheinlich
vermehrenden Bauern drückende Lasten auf . Es verlangt Zinsen
und befreit sich von jeglicher Last . Dies wird ihm durch unseren

Besteuerungsmodus bedeutend erleichtert , da derselbe die Schulden
des Besitzers nicht berücksichtigt , sondern als Vermögen desselben
betrachtet und besteuert .

Ein Beispiel : A. besitzt ein schuldenfteies , 20 000 M. werthi
Anwesen , B, ein gleichviel werthes , das aber mit 14 000 Mo

Schulden belastet ist . Obwohl nun A. 3�4 mal so viel besitzt
als B. , muß letzterer gleichviel Steuern und Umlagen bezahlen .
Er muß somit seine 14 000 M. Schulden nicht blos verzinsen ,
sondern auch versteuern . So wird die Steuerlast zu Gunsten
des Kapitals aus den Schuldner gewälzt , welcher außerdem
bei den Beurkundungen die sehr beträchtlichen Staats -

gebühren und Notariatskosten zu tragen hat . Würden bei der

Steuerberechnung die Schulden in Abzug gebracht , dann träfen

aus die Reichen billigerweise mehr Steuern und der verschuldete
Bauer würde entlastet . Statt dessen vereinnahmen die Kapita -

listen ihre Zinsen unverkürzt . ( Kapital - Rentensteuer , die Pfand¬

briefe wissen sich derselben aber sehr gut zu entziehen . ) Die Zinsen
wachsen und bilden neues Kapital , das neuerdings die kleineren ,
ärmeren Grundbesitzer belastet . So wächst auf der einen Seite

immerfort das Kapital , aus der anderen die Schuld . Dort der

Reichlhum , hier die Roth . Der steigende Reichthum Einzelner

schafft die wachsende Armuth Vieler .

Zur Sommerszeit arbeiten die verschuldeten Bauern von

Morgens 3 Uhr bis Abends 9 Uhr , quälen sich und ihre Kinder

ab und doch bleibt ihnen in manchen Gegenden und in den

meisten Fällen kaum soviel , daß es zur künimerlichen Fristung
ihres Lebens hinreicht . Sie plagen sich , um die Zinsen und
Steuern zu erschwingen , durch deren Zahlung sie sich die Möglich -
keit schaffen , aus der Scholle ihrer Väter bleiben zu dürfen , von
der sie jederzeit durch Kapitalskündigung seitens der Banken
vertrieben werden können . Sie züchten Kälber , Schweine , Hühner .
Enten , Gänse — und leben größtentheils von Kartoffeln , Brot ,
saurer Milch und Zichorienkaffee ; auf ihrem Tische haben sie
kaum fünf Mal im Jahre Fleisch .

Der Kapitalist schneidet die KouponS ab . erhält dafür Geld ,
d. h. den krystallisirten Schweiß der verschuldeten Bauern und

Arbeiter und genießt behaglich , was diese produziren , ohne es

genießen zu dürfen . Würden die Banken die Hypothekschuldncr
von ihren Anwesen treiben , was sie in tausend und aberlausend

Fällen könnten , so müßten sie als Besitzer dieser Anwesen Steuer

und Umlagen bezahlen und so viele Auslagen für die Bewirth -

schastung bestreiten , daß wohl kein Prosit erwüchse . Nicht

Humanität , sondern der nackte Egoismus hält also das Kapital
von der sofortigen Besitzübernahme der verschuldeten Anwesen
ab . Wer im Kampf « ums Dasein unbewaffnet ist , muß unter -

liegen .

Ein Betveiö , wie besorgt die Herren Fabrikanten um das

weitere Fortkommen ihrer ehemaligen Arbeiter sind , ist sol -

gende zwischen dem Vorsitzenden des Fabrikantenbundcs der

Glace - Handschuhmacher und einem Fabrikanten ( Mitglied dieses
Vereins ) statgefuudene Korrespondenz . Es handelte sich darum ,
den Handschuhmacher - Gehilfen , welche in Arnstadt dte Arbeil

eingestellt hallen , jede Arbeitsgelegenheit , überhaupt jede Arbeit

in dieser Brauche unmöglich zu machen . Hier die Beweise in

ihrem Original - Wortlaut :
Zwickau , 17 . Februar 1391 .

Herrn I . Marthaler Nachfolger , Ze,tz .
Es wird mir von Arnstadt aus inirgetheilr , daß Sie aus -

ständige Arbeiter aus den dortigen Fabriken beschästigen sollen .
Ich nehme an , daß dies auf einem Mißverständniß beruht , da
'

hnen ja auch die Bestimmungen unseres Vereins und durch die

�hnen zugesandten Flugblätter auch die Namen der ausständigen
Gehilsen bekannt sind .

Jedenfalls erlaube ich mir , wiederholt eine Liste der
Streikenden hier beizufügen und Sie höflichst zu ersuchen , die -
elbe mit Ihren neuen Engagements zu vergleichen und mir gefl .

initzutheilen , ob Sie doch vielleicht aus Versehen «inen der ge -
nannte » Arnstädtcr Gehilsen engagrrt haben .

Ihrer bald gefälligen Benachrichtigung hierüber sehe ich mit

Interesse entgegen und zeichne Hochachtend
L. Gräßer .

Herm LouisEiräßer , Zwickau .
Zeitz , den 19. Februar 1891 .

Antwortlich Ihres Geehrten vom 17. d. M. theile ich Ihnen

ergebenst mit , daß ich mich um das Engagement meiner Leute

nicht kümmere , sondern dies nur meinem Werkführer überlasse ,
und wenn ich Leute von Arnstadt habe , sind dies keine Aus -

täudigen , denn wie mir mein Werksührer mittheilt , haben die

Lente gesetzlich gekündigt , ihre Zeit gearbeitet und dann sich Ar -

beit gesucht , wo höherer Lohn gezahlt wird .

Ich würde an Ihrer Stelle nicht bei mir angefragt haben ,
da ich annehmen kann , daß Sie in dieser Angelegenhert genau
unterrichtet sein müssen , aber gern würde ich mich auf Weiteres

einlassen , wenn meine Zeit nicht schon ohnehin bemessen und

ich nicht noch aus längere Zeit als Geschworener einberufen
wäre . ( ?? )

Hochachtend
I . Marthaler .

• •

Herrn I . Marthaler Nach f . , Zeitz .
Zwickau , den 21 . Februar 1391 .

Auf Ihre gefällige ausweichende Antwort vom 19. cr . kann

ich Sie als Vorsitzender unseres Vereins nur wiederholt ersuchen ,
selbst oder durch Ihren Werkmeister beiliegende Liste durchsehen
zu lassen . —

Sosern Sie dann finden , daß Sie Gehilfen engagirt haben ,
die als Streiker in dieser Lifte aufgeführt sind , bitte ich , dieselbe »
ohne Weiteres zu entlassen , denn selbstredend müssen die , auch
durch Ihr « chrenwortliche Erklärung anerkannten Satzungen des
Vereins befolgt werden .

Finden Sie dagegen keinen Ihrer Gehilfen in der Streiker -
liste aufgeführt , so werde ich Ihnen umgehend mittheilen , welche
Firmen mich zu der Anfrage bei Ihnen veranlaßten .

Ich selbst� habe als Person mit der ganzen Angelegenheit
nichts zu schaffen , wohl aber trete ich voll und ganz ein für die
strenge Befolgung unserer Satzungen als Borntzender unseres
Berelns und darf erwarten , baß unsere Mitglieder mir dieses
schwierige und undankbare Amt nach Kräften erleichtern .

Hochachtend L. G r ä h e r .» «

Herrn I . MarthalerNachf . , Zeitz .
Zwickau , den 23 . Februar 1891 .

Ich erbitte mir recht bald Ihre gefällige Antwort aus meine
Zuschrift vom 21 . d. M. und zeichne Achtungsvoll

0
L. Größer .

Herrn Louis G' räßer , Zwickau .
. _ � Zeitz , den 2. März 1891 .

A. , »wörtlich Ihrer Karte vom 23 . v. M. beziehe ich mich
auf mein Schreiben vom 19. v. M. und da ich mich nicht ohne
vorher gefragt zu werden , bedingungslos unsinnigen Handlungen
fugen , noch iveniger unterstützen kann , erkläre ich mich zum Aus -
tritt aus dem Bereine . -

Mit Achtung I . M a r t h a l e r .

_ aus der letzten Antwort des Herrn I . Marthaler er -
sichtlich rst , grebt es noch einzelne Fabrikanten , deren Ehrgefühl
sich gegen ein derartiges rohes und gemeines Ansinnen sträubt .
Aus dem Schreiben des Herrn Gräßer geht aber unzweideutiä
hervor , was die Handschuhmacher von den Herren Fabrikanren
zu erwarten haben , wenn sich dieselben nicht der allgemeinen
Arbeiterbewegung anschließen . Bei den Wahlen zum Reichstaa
sind dreselben gut , ihre Stimmen abzugeben ; fordern sie aber
eine bessere Existenz , dann wird denselben jede Arbeitsgelegenheit
genommen und sie werden wie hie wilden Tyrere von Ort zu
Ort gehetzt , bis sie Ordre pariren oder verhungern .

Quittung über eingegangene Gelder bei der Generalkom

Mission der Gewerkschaften Teutschlands in der Zeit �vom
4. bis 10. Juni : Bon den Drechslern beim Rabenauer Vergnügen ,
Dresden S,SO. Zwölf Drechsler aus der Plauen ' schen Gegend ,
Dresden 12, —. Liedertafel „Einigkeit " , Barmbeck 30, —. Verein
der Frauen und Mädchen , Altona und Umgegend lö . —. Klub

„ Oberon " von 1881 , Barmbeck ö9,80 . Von den Weißgebern
Töbelns 10, —. Expedition des „ Vorwärts " . Berlin 300 . Die

lustigen Brüder von Nr . 7, Hohenfelde 10,SS . Durch F. Kaiser ,
Kassel , 6,23 . Ueberschuß vom Konzert vom 22. März durch
W. Magnus , Hamburg 30,10 . Von den Weißgerbern Oranien -

bürg 24 . H. P. W. M. , Hamburg 12, —.

Für den Maifonds sind weitere Beträge eingegangen :
Vorige Quittung 34 043,70 . Zweiter Wahlkreis , Hamburg ,
1. Rate 420 . Arbeiterschaft Olvenstedts 46,d0 . Arbeiter

Lößnitz
'

( Erzgebirge ) 25, —. Gesammelt bei Abold in

Salzungen durch die Expedition der „ Tribüne " , Erfurt
1,70 . Gewerkschaften Goldiauters durch die „ Tribüne " , Erfurt 2S, —.
Von den Graveuren und Ziseleuren Berlins und Umgegend durch
B. Zack SO, —. Aus Merseburg 6, —. Arbeiterschaft Wurzens
und Umgegend 60, —. Schuhmacher , Halle a. S . 26,70 . Arbeiter
und Arbeiterinnen Potsdams , durch F. Sperber 163,23 . Arbeiter -

schaft Frankfurts a. M. , II . Rate 400, —. Gewerkschaften Leipzigs
durch O. B. 400, —. Abeiterschast Weimars , durch P. Krumb -

holz 40,70 . Von den Arbeitern . Uetersen 135,80 . Arbeiterschaft ,
Piorzheim 80, —. Metallarbeiter , Wernigerode 30, —. Von den

Bauhandwerkern Wernigerodes 30, —. Aus Hirschfelde ( Sachsen )
24,60 . Von den Genossen Stettins , II . Rate 400, —. Aus

Laucnburg a. d. E. II, —. P . H. , Angermünde 3, —. St . Pauli
I, —. Aus Nordhausen SO, —. Die Arbeiter Döbclns

( Sachsen ) 62, —. Von den Tabak - Arbeitern Berlins 221, —.
Glasschleifer Berlins 59,20 . Buchdrucker Dresdens 140,89 . Ex -
pedition des „ Vorwärts " , Berlin 500 , — . Goldschmiede Berlins
130, —. Kontrollkommission , Bremen 300, —. Aus Hannover 21,50 .
Aus Merseburg 44,10 . Aus Goldberg ( Schl . ) 14,50 . Glaser ,

Salle
a. d. S. 20,50 . Aus Essen a. d. Ruhr 63 , — . Verband der

lasergesellen , Filiale Berlin , durch Chr . Walz 5,50 . Gewerk -
schasten Hanaus , 2. Rate 361,50 . Aus Neuruppin 7,75 . Töpfer
Breslaus 62,50 . Aus München 40,80 . Glasmacher Moritzdorf -
Dresden 6,75 . Genossen in Metz , durch Krest 54,75 . Aus Halle
a. d. S . 30, —. Generalkommission . Braunschweig 250, —. Putzer
Berlins 700, —. Bon den Gewerkschaften Dresdens 1001, —.
Von den Gewerkschaften Wandsbecks 1479,50 . Durch Zoberbier ,
Luckenwalde —,50 . Wahlkreis Offenbach - Dieburg , Bieber 9,05 .
Vereinigung der Maurerarbeitsleute , Ottensen und Umgegend 29, —.
Von den Genossen Magdeburgs , durch den Vertrauensmann 53,90 .
Von einigen Dachdeckern Berlins , durch I . H. Polwitz 74,50 .
Wenige unter Vielen aus dem Kreise Sonneberg 30,25 . Aus
Döbeln 15,20 . Die Drechsler Rabenaus 18,75 . Aus Peine 59,10 .
Von den Genossen , Wolmirstedt inkl . 8 M. von Barlebener Ge -

»offen 26,50 . Gewerkschasten Leipzigs durch O. B. 300, —. Aus

Schwerin 162,50 . Expedition der „ Volksmacht " , Bielefeld , inkl .

4,25 M. von der Sammlung für Ausgesperrte 673,30 . Aus

Darmstadt 242,15 . Generalkommission , Braunschweig 260, —.
In Summa für den Diaifonds 44 555,89 M.

A. Dammann , Kasstrer .
Hamburg , Zollvereins « Niederlage ,

W i l h e l m st r a ß e 13, 1. Etage .

In der Quittung vom 27 . Mai muß es heißen : F. Stoschek ,
Löban i. S . 28 . 20 M.

Vevlcnntttlrnrrlen ;
Eine öffentliche Maurerversammlung

war vom Kollegen i - > ilberschmidt für den 12. d. Mts . nach
dem Lokale „ Königshof " einberufen . Die Versammlung , deren

Leitung den Kollegen Silberschmidt , Ferkel und S ch i e«

g e l s k i übertragen wurde , war sehr rege besucht und hatte den

weck , die Wahl eines provisorischen Vorstandes der Filiale
! erlin des Zentralverbandes deutscher Maurer vorzunehmen . In

seiner einleitenden Ansprache erlänterte der Vorsitzende diesen

Zweck , daraus verweisend , daß der Anschluß an den Zentralver -
vand am 1. Juli d. I . erfolgen könne .

Vom Kollegen W i l k n i tz war der Antrag eingegangen , ohne
weitere Tisknssion die Wahlen zum provisorischen Vorstande zu
vollziehen . Diesem Antrage wurde seitens der Versammlung
stattqegeben , nachdem zuvor noch M a r a s a ß ( Bauarbeiter ) die

Spaltung , welche sich unter den Bauarbeitern ebenso , wie unter

den Maurern geltend mache , beklagt und zur Solidarität mit der

gesammten deutschen Maurerschaft aufgefordert hatte .
Aus der sodann vollzogenen Wahl gingen als gewählt her -

vor : Als erster Borsitzender : Emil Gräppler ; als zweiter
Vorsitzender Wilhelm Müller ; als Kassirer Ferdinand
Grunow .

Eine längere sachliche Diskussion , an der sich die Kollegen zahl -
reich betheiligten , veranlaßte der vom Kongreß ausgesprochene
Wunsch , daß die Kollegen an den einzelnen Orten , und zwar
unabhängig vom Verband , sich eine Vertrauensperson ernennen ,
welche die Aufgabe hat , durch Veranstaltung öffentlicher Ver -

fammlungen am Orte und in der Umgegend agitatorisch für
unsere gewerkschaftliche Bewegung im Sinne der Kongreßbeschlüsse
zu wirken , freiwillige Beiträge ,n Empfang zu nehnien und die -

selben an den Generalbevollmächtigten abzuführen ; — nach
deren Beendigung gegen zwei Stimmen Kollege Klingen -
berg ( Heimstraße Nr . 18, Quergebäude 2 Treppen )

zum Vertrauensmann für Berlin gewählt wurde . Der -

felbe dankte für das ihm geschenkte Vertrauen und bat um

Unterstützung in dem bevorstehcndeu schweren Kampfe . Wie der

Borsitzende belannt gab , kann mit den freiwilligen Sammlungen
sofort begonnen werden , da das erforderliche Material bereits

vorbereitet ist . Verausgabt werden vorerst nur Marken

a 10 Vf .
Auf Antrag H e i n z e wurden dem Vertrauensmann Bei -

tragssammler (Hiffslassirer ) zur Seite gestellt und zwar :

für den Osten : K o r t h , Wallner Theaterstr . 13 ( kassirt

Krautstr . 46 bei Jnsinger , nahe der Markthalle ) ;
für den S n d - O st e n : W o t s ch a ck . Wienerstr . 13 (kassirt

Waldemarstraße 61 ) ;
für den Westen : Franke , Ziethenstraße 4 (kassirt Bulow -

straße 52 bei Böhlaud ) ;
für Moabit : Ferkel , Birkenstraße 12 » ( kassirt Birken -

straße 24 bei Viel ) ;
der Vertrauensmann Klingenberg kassirt für den Süden :

Mariendorferstr . 10 bei Grube .
Die Wahl für den Norden mußte ausgesetzt werden .

Der Bertrauensmann wurde ermächtigt , provisorisch sich «inen

Hilsskassirer zu bestellen . _ ,
In den betreffenden Lokalen soll gleichzeitig Gelegenheit

gegeben werden zur Ausnahme in den Zentral - Verband . Eben -

daselbst sollen auch Plakate aushängen , des Inhalt « : „Hier wird

aus den „ Grundstein " abonnirt . "
Auf weiteren Antrag Heinz « wurden sodann noch Re¬

visoren gewählt , und zwar die Kollegen Hernze , Panser
und Wilknitz . , . �

In seinen » Schlußworte ermahnte der Vorsitzende die Kol .

legenschasl , nunmebr energisch mit der Agitation für den Zentral
Verband und de » Eamniluiigen für den Generalfonds ( Hamburg )
zu beginnen und schloß sodann die Versammlung mit einem
dreifachen Hoch aus daS Wachsen , Blühen und Gedeihen des

Zentral - Verbandts der deutschen Maurer .

Am Mittwoch , den 10. Juni , fand «ine von dem Unter -
stützungsbund der Hausdiener Berlins einberufene Wander -
Versammlung » m Norden statt . Zunächst hielt Herr Theodo ,
Metzner einen mit großem Beifall aufgenommenen Vortrag



über „ Arbeiter - und Unternehmer - Verbände " , wobei der Referent
die Arbeiter zu einem einmüthigen und geschlossenen Vorgehen
aufforderte . An der Diskussion betheiligte sich zunächst Kollege 8,
welcher folgendes erzählte : Bereits seit 2 Jahren sei er im
Geschäfte der Firma Rhomadka u. Jäger , Waffelfabrik , Unter
den Linden 47 , angestellt , ohne daß man sich irgendwie um seine
politischen Ansichten gekümmert hätte . Vor einigen Tagen habe
ihn der Prinzipal aber ganz unvermittelt gefragt , zu welcher
politischen Partei er sich bekenne , worauf er geantwortet habe ,
daß das ja eigentlich nicht zu seiner Arbeit gehöre , er aber trot�
dem keinen Anstand nehme , sich als einen Anhänger der soziab
demokratischen Partei zu bekennen . Kaum sei diese Antwort

erfolgt , so habe der Prinzipal gesagt : „ Nun , Sozialdemokraten
kann ich als kaiserlicher Hoflieferant und alter Soldat in meinem

Etablissement unter keinen Umständen beschäftigen . Sie werden

also gut thun , sich sofort nach einer anderen Stelle umzusehen ,
da ich Sie nicht länger behalten kann ! ���WWWWWWWW

Nachdem das Vorgehen des betreffenden Prinzipals einer ge -
bnhrenden Kritik unterzogen war , nahm Kollege Grauer das
Wort und wies darauf hin , wie berechtigt gerade für die Haus -
und Gcschäftsdiener der Mahnruf zur Organisation sei . Die
Unternehmerverbände würden von den Behörden nach Kräften

unterstützt ; nicht nur bei dem Verband der Metallinduslriellen
sei das in geradezu empörender Weise geschehen , sondern auch
augenblicklich geschehe das wieder bei dem durch das Unter
nehmerthum eingerichteten Arbeitsnachweis in den Stadtbahnbögen
und der Klosterstraße . Ein bezahlter Magistratsassessor führe
den Vorsitz im Vorstande dieses neuen Zeutralvereins für
Arbeitsnachweis und verleihe der Cache durch die Beifügung
seines Amtscharakters gewiüermaßen eine behördliche Sanktioni -

rung . Es sei eigentlich doch recht interessant , einmal wissen zu
können , ob sich der Magistrat wohl jemals dazu verstehen werde ,

einen von der Arbeiterschaft eingerichteten Arbeitsnachweis in
einem solchen Maße zu unterstützen .

Unter „Verschiedenem " wurde bekannt gemacht , daß am
16. Juni im Süd - Osten ( Waldemarstraße ) eine Wandervcrsamm

lung mit dem Vortrage „ Antiseniitismus und Sozialdemokratie '

stattsinden werde ; desgleichen wurde zur pünktlichen Bezahlung
der Billets zu dem am 21 . Juni in der Brauerei Friedrichshain
stattfindenden Sommerfeste aufgefordert . IS Kollegen ließen sich
in den Unterstützungsbund aufnehmen .

Da im Fragekasten keine Frage enthalten war , so wurde

hierauf die im großen Ganzen leidlich besuchte Persammlung ge
schloffen .

Ter Verein Lehrkursnö der Berliner Arbeiter nnd
Arbeiterinnen zur ersten Hilfe bei Unglücksfällen tagte am
7. Juni . Da Herr Dr . Gutmann am Erscheinen verhindert war ,
' o mußte der Vortrag ausfallen . Im zweiten Punkt wurde be-
chloffen , da die Aerzte die Anschaffung eines nienschlichen Skeletts
ür äußerst nolhwendig halten , weil sie gewillt sind , die Arbeiter

und Arbeiterinne » außer der ersten Hilfeleistung zun , besseren
Verständniß in die wichtigsten Fragen der Anatomie einzuführen ,
für jedes Mitglied eine Liste anzufertigen , um in Bekanntenkreisen
zur Ausbringung der Kosten eine Kleinigkeit mit beitragen zu
helfen . Ferner wurde beschlossen , am i>. oder 16. August eine
Kremserparlie nach Schildhorn zu arrangire » . Die zweite
Wanderversammlung findet Montag , den 22. Juni , in Keller ' s
Salon , Bergstraße 63 , Abends S>/s Uhr , statt , Vortrag des

praktischen Arztes Herrn Dr . Bormig . Die Theilnehmer blieben

noch lange in Gcmüthlichkeit beisammen .

Der Freien Vereinigung der Knnflente scheint die
Reklame gut zu bekommen , die der Verein freisinniger
Handlungsgehilfen in den Spalten freisinniger Blätter
unbewußt snr sie macht ; das in ihr organisch pulsirende Leben
wenigstens spricht dafür . In der letzten stark besuchten Versamm -
lung am S. d. Mts . in May ' s Festsälen sprach Genosse Albert
Auerbach über „ Den Niedergang des Kleinbe -
t r t « d e s . " Dir Diskussion wurde ausgenommen von drn Herren
Meyers , Schäsfer , Engländer , Adler , Hammer ,
Kannegießer , Hirsch feld , Laasch , Ports ch und
Simon und gestaltete sich recht lebhaft . Eine persönliche
Anzavfung des Herrn Engländer wurde vom Kollegen Auerbach
als Verleumdung gebührend gekennzeichnet . In seinem Schluß -
worte widerlegte der Referent alle gegnerischen Ausführungen
und verabschiedete sich dann in warmer , herzlicher Weise von der

Freien Vereinigung , da er genöthigt wäre , sein Domizil nach
Magdeburg zu verlegen . Tie Versammlung beivies in ihrem
Verlaufe so recht , wie alber » die Waschzettel des „ Berliner Tage
blatt " die Wahrheit zu entstellen suchen . Die Theilnehmer schieden
von einander mit einem begeisterte » Hoch aus die Sozial
demolralie .

Nixdorf . In der Protcstversamnilung gegen die Kornzölle
wies unter „Verschiedenem " zunächst Genosse Mainz zurück ,

daß ( nach einem Gerücht ) ein Mitglied der Lokalkommission

Nixdorfs und Umgegend unehrenhafte Handlungen begangen
haben soll . Der Betreffende gehöre nicht zur Kommission . Weiter

machte dann der Genofse Verschiedenes bekannt in Bezug auf die

Arbeiten der Komnussion , wobei er zur Unterstützung derselben

aufforderte . Hierauf verlas Genosse L. E b e r s ( Kellner ) einen

Ausruf , welcher an die Arrangeure von Versammlungen , an die

Leiter von Arbeitervereinen und an Vergnügiiiigskoniitees ,c . ge -

richtet ist . Die Besagten werden darin aufgefordert , die Gast -

ivirlhe dazu zu bestimmen , daß zu Arbeiterfestlichkeiten , zu Ber .

samnilungea te . die Kellner dem Arbeitsnachweis des Gastwirths -
Gehilfenvereins entnommen werden . — Es wurde dann noch ' ein

Schiedsgericht gewählt , um Gerüchte , die gegen den Genossen
Stein mar laut geworden st »d, auf ihre Nichtigkeit oder Un -

richtigkeit hin zu prüfen . Gewählt wurden die Genossen Schenck ,

Schöneberg . Ziegler . Schröder , R. Böttcher ,
K. Schröder und Sprung . Darauf wurde die Versanun .

lung mit einem Hoch auf die Sozialdemokratie geschlossen .

KteInb »»I »- »>er - z»cr »i „ . Montag , den 15. Juni , «bends $ Uhr, Oer »
saiumluna in Müller ' « Salon , JoyauniSstr . so. Tagesordnung : i. Vortrag .
'J'

(ffttlate 7, Südwest ) . Mttglteder - Oer-
plmmiung am Montag , den t«. Junt , Abend » s Uhr, tm Nestaurant
Bul - iSardt , Aofitjftr . eo. Tagesordnung : l. Bortrag : Der htstorischc Staat
und Sttrche. Referent : Kollege Hohlwegler . 8. DiStusston . ». BerschtedeneS .
Um jahlre . cheS Srlcheinen wird er>uchl. . � .Thrater - ti - r - in . . SamiUe " . lMItglled de» Bunde ». ) Sonntag , den
1«. Junt , Manleusteliirabe s, det Schröder : Sartenfest mit Oorstellung
und Tan, .

Zettl , »lvereln der taut - « nd vekchäftodlener Kerlin ». Auster -
ordenüiche Milgi . ederversamiulung am Tiennag , den IS. Junt , det Teig -
Müller , Alt « Jatobslr . «u. Tagesordnung : 1. Vortrag de « Herrn Rohrlack
Uder Zweck und Ziel unsere « Veretn «. 8. DtStusston . ». Mtlthetlungen .
Lufuahnr « neuer Milalieder und Ausgabe der BNiet » » um Sommerfest .
«. . UieZchiedene « und Fragetasten . saue haben Zutrtu .

Frei « vemeindr pirdors . Große öffeniliche Versammlung für Männer
und ärancn am Sonniaa , den u Juni , Nachmittag » 4* Uhr, tn Brig ,
«haune - iiraK - , Rudolf ' « Saal , früher Ww. Müller . Tagesordnung : 1. «or -
tra > des Herrn Julius Türk . 8. TiSlusston . S. Fragetasten . Um zahlreiche »
Erscheinen wird ersucht .

« er tl »terftiiü »»S»bu »d der ffa »»dl «„ »p «. »litt , hAlt am Dienstag .
den 16. Juni . Abends o Uhr, im SereinShaus . Südoii " , Wald- marstr . 75,
eine Wanderversammlung ab. Tagesordnung : i. Vortrag über Anti -
l -rnti « mn» und Lozialdeinokratle . SReJeceut Fcanj Selbmann . 8. DtSkufston .
3- M Ilheiiung und Ausnahme neuer üi Ued er » o s: li chcz und AuS-
«abe der A. lleiS » um -oinilierfest am 81. Junt in der Brauerei FZedrichS -

S«rl >n�">5' irciii - K>"' k>' NUl!0«mil7�n. Dm Freitag , den 19. Juni ,Abend » »ij uhr stndel tm Restaurant F- uerN - in , Alt « Jatobstr . 75. eine
vst - nil . ch- Vertammluna der Telegirten flal . Tagesordnung i I. Tie fernere
Thältgte . t der Berliner Slreck - «ontrolltomm . sston . R- fer - nl ! Former

- »te �- . tr - . bung der oon�der » ommiMon ° u»g. aedui - n
Marlen zur Ansamu- lunä - w- s Fond ». Referent i Tischler R. Millarg

Alle Deleqirlen stnd verpsttchtet . tn dieser Verfammlung zu»rfcheii . en. Berlefuna Vulill » Uhr.
Schuütt . . Ier 16- Sunt , findet da » die , fahrigeSommetfcft \.pc. cmtoreifen dev Sm Ulittiacke, -

Snügungttomttee " " " »ahlr - iche M
s - rlin ». Mitglieder - Oers - mmlung muß et

Slenfiag , den 1«. Junt , Minwoch . den I?. Juni , heißen .
anstatt

vlaser - VefellfchaN Kerlin » und Nrngegend . Dienstag , den lo. d. M. ,
Abends sff Uhr, Milgliedsr »Versammlung bei ( Bratwell , tkoininandanten »
sirast « 77—7». Tagesordnung : 1. Verein Sangelegenheiten . 2. Entrichten der
Beitrage , t. Ausgabe der BilletS zum Vergnügen am lt . Juli . 4. Ver-
schiedene «. (Säfte willkommen . Reue Mitglieder werden aufgenommen .

Frei » Nereinigung der Graveur « und Ziseleur ». Versammlung am
Montag , den 15. Juni , Abends jfs Uhr. Tagesordnung : l. Geschäfilichet .
2. Vortrag des Herrn Dr. Bernstein . Z. Dtslusston . 4. Verschiedenes . —
Billets zur Urania sind tn der Versammlung zu haben .

Zlrüeiter - vesangvereiu „Por «iirk » ' >. Sonntag , den U. Junt ,
Harmonie tm Jägerhaus , Schönhauser - Allee .

Lese - nnd Di »li »tirklub „ Mar Kayfer " , Tonntag Vormittag lvsj Uhr
«i st um

«vtiA* y »44» v»* .«»»« u vvvr �,»»4,,V4. »»»>
mtag , Abends von 0 —0 Uhr, 8. Lchrlingsabthellung : am Montag , A
6 —10 Uhr, Männerabtheilung . — . �Serltner Durngenofsensch
iehrlings - Abthetlung turnt Montag von loz Uhr Pank str. 6 —

Lübeck' scher Durnveretn am~ , Abends
schalt "

WW > > WW� > 6—10 tm
Lehrsingsabthetlung , Montag

limmer , Bergmannftr . so.
v- tang - , Tnrn - und gesellig » Perein »,

gionntag , Abends von « —0 Uhr, 2. " ■
von 8 —10 Uhi

' ' '

,
Lesstng - Shinnastum . — Turnverein „ Osten '
von 8�—10 Uhr Abends , Blumenstr . osa.

N a u ch r l u t> „ Arcona " , Montag , Abends SZ( —loü Uhr bet ZtpltnSIt .
Reichenbergerstr . 71. — Rauchkiub „ Weiße Wolke " , Montag , Abends
von 6 —u Uhr , StreltSerstr . lo , bei Becker. — RauchNub „ Deutscher
M t ch e l " Montag Abend von »if —tvsj Uhr bei Schöneburg , (Sriiner Weg 6. —
»iauchllub „ Fre th e tl ", jeden Montag um » Uhr bei Wultle , Friedrichsverger -
siraste 4.

Verein . Wanderlust " , Tihuna : Sonntag , Nachmittag » 4 Uhr, Grünauer -
straste >4 bei Räch. — Verein der „ O ber lau sth er " , Monlag , Abend 0 Uhr
lm Restaurant Hedwig , Rosenihalersir . 45. — „ F r t e d r t ch S - V e re tn " ,
ehemal . SchülergdeS FrtrdrtchS - WaisenhauseS , Montag , Oranienstr . «4. —
Verein ehem. Schüler der 4. Gemeindeschule am Monlag Danien - Sttzung .

Vergnägunq §verein „ Fre und e S I r eu e" , SXUHr, iuiReilauranlG er th ,
Prwienurabe 10s. — Vergnügungsverein „ F t d e l i 0", Moniag Abend » 6 Uhr
tm Restaurant „ Zum ReichSgarlen " , Oranienstr . 10s. Damen und Herren als
Gäste willlomuren . — Vergnügungsllub „ Mephtsto " , Montag Abend
»X Uhr bet Wolfs , Brunnenstr . Söll. — Bergnllgungsverein „ Ed e live ist 2"
jeden Montag im Liestaurvnt Reichsgarten , Oranienstr . 10s. — VergnügungS -
Verein „ Amtcttta " , Sivung Tonntags um s Uhr tm Aereinshau »,
Wilhelmsir . na . Damen und Herren willlommen . — Vergnügung »-
verein „ Annita " . Monlag Abend von »X bis lo Uhr bet Roth ,
Naunnnstr . Zl. — Privat - Dheatergefellschaft „ Hoffnung " , Sonnlag ,
Abends 8 Uhr, bet strebS , Ohingafse 2. Gäste , Dameu und Herren ,
willlommen . — Privaltheaier - Gesellschaft „ Aug n st a - Vi ctorta " ,
Sonnlag 3 Uhr im Villoria - Saal , Perleb « rgerstr . 18. Gaste willlommen . —
Pollack - Elub „ Eintracht " , bet Gustav Schulze , W jener str. 68. Gäste will -
koinmen . — Klub „ Geselligkeit " , Sitzung SoniitagS 6X Uhr bei Schmidt ,
Wrangelsir . 141. — Geselltger Vergnügungsverein „ Nord " Sonniag Nach-
miliag 4 Uhr bet Rade , Müllerslr . 161. Gäste , Herren und Damen , will -
koinmen .

K» » d der geselligen Arbriter - Uer «! »» Kerlin » nnd jlingegend .
Sontttng : Verguügungs - Verein „ N 0 rd " , bet Müller , Pasewallersir . S. —
! N» » tag : Dhealergesellfchaft „ Akazie " , 6 Uhr bet Stehmann , Melchior -
siraste 15. — BergnügungSverein „ Ftdelto " , 0 Uhr bet Feuerstetn , Alle
Jatobstr . 75. — Dheaier - Verein „ Hoffnung " , bet Schneider , Adalbert -
straste 8. — VergnügungS - Verein „ Maiglöckchen " , 9 Uhr , bet
Wend , KöSItnerslr . 1?. — Thealerverein „ T a m t l l a ", bet Schröder , Man -
teusselflr . 0. — Thcalerveret » „ Stern " , 0 Uhr bet ttronz , Tempelhoser
User 16. Nachher Tanz . Gäste willkommen .

Trdeitrr - Zttiigerbniid Heriin » nnd zlmgegrnd . Montag , Abend »
6 Uhr : liebungSsiunde . Siufnahme neuer Mitglieder — Gesangverein „ T e n e -
selber " Restaurant Trielchmann , Jüdsiistraste 55. — Liedertafel der
Maler und verwandten BerutSgenosie » bet Berg , Kaiser - Franz - wienadier -
Platz 7. — Gesangverein „ H a r in 0 » i e", Menerbeerstr . 9 bet Tornblatt .
Männer - Sesangverein „Ltederlusl " , Fichlesiraste 29 bet Kroscho ( früher
Moewes ) . — Gesangverein „ Geselltgletl Münzstrabe n bet Zcmler .

Arbeiter - Seiangverein „ Vorwärts " ( Südost ) bei Ziemer , Luvry -
straste l6. —Gesangverein „ Lyra " , llharlottendurg , Rostnenstr . sbeiGrischow
von 8 vi « 10 Uhr. — Gesangverein „ Norddeutsches Doppel -
Quartett " Grüner Weg 20 bet Gold . — Gesangverein „ SSM erat da " ,
Koppensir . SS bei Keller . — Gesangverein „ D 0 » b lü te " Görlitzersir . 59, bet
TolkSdors . — Gesaugvereln der „ Kups er sch m ted e BerltnS " , Wein -
straste n , bei Feind .

Vsptnisislkes .
Habe » wir einen Noihstand ? fragt das „ Hamburger

Echo " und antworlet : Wer sich die Zahlen über de » Getreide -

verbrauch in Teutschland ansieht , der wirb nicht nur zu der

Neberzeugung kommen , daß wir gegenwärtig einen vorüber -

gehenden Nvlhstand habe » , sondern einen solchen in Permanenz ,
der uns lediglich durch die hohen Gelreidezölle gebracht
worden . Thatsächlich hat der Einwohner Deutschlands , seit -
dem die gloriose Schutzzoll - Aera im Jahre 1887 ihren Höhe -
pnilkt erreicht hat , nicht genug zu essen . Der Nestor der

deutschen Siatislik , Ernst Engel , eine einwandsjreie Antorilät ,
giebt das für die rationelle Ernährung eines Menschen nöthige
Cliiantiim Brotgetreide auf 183,21 Kg. pro Jahr nnd Kopf an .
Nach den Berechnungen Engels und eines anderen anerkannten
Statistikers , des Universitätsprofessors Juraschek , stellt sich nun
heraus , daß das Quantum Brotgetreide ( Weizen , Spelz und
Roggen ) , welches nach Abzug des Saatgutes , von der
eigenen Produktion Teutschlands und der Mchreinfuhr für den
Konsum übrig bleibt , sich im getreidezollsreien Jahre 1878 noch
aus 2) 3,11 Kg . stellt » im Jahre 1883/8i ) dagegen auf
170,24 % und 1889/90 auf 162,35 Kg. gesunken ist . Das ist der
Durchschnitl , tind es ist zweifellos , daß die Aermsten der Armen
noch unter dieses Maß fallen . Mit den obigen Berechnungen
stimmen auch die eines anderen bedeutenden Statistikers , des Prof
Lexis überein .

Nach alledem ist es klar , wie die Sache in Teutschland liegt .
Schon jetzt steht der Brotkonsum des deutschen Arbeiters zurück ,
er betrug pro 1839,90 , in „ normalen " Zeiten , bereits 20 Kg.
oder etwa 10 pCt . unter dem Existenzminimum , während der
fränzöflsche Brotkonsum fortwährend wächst , und im Jahre
1387/83 , dem letzten , für ivelches uns die Zahlen vorliegen ,
211 . 75 Kg. , d. i. 28 Kg. oder etwa 15 vCt . über dem Minimum
betrug . Nichtsdestoweniger wagen es die Franzosen nicht , mit
der Brotversorguna ihrer Bevölkerung statistische Kunststücke
zu machen . In Deutschland , wo man sich über kommende
oder nicht kommende Nothstände zankt , sollte man
in erster Linie bcdenken , daß hier der Brotmangel
seit den 5 Mark - Getreidezöllen in Permanenz ist , daß der deutsche
Proletarier nicht die Möglichkeit hat , vom Roggen zum Weizen
aufzusteigen , daß er bereits thatsächlich , ohne „ Siothjland " , vom
Roggen zur Kartoffel übergeht , llnd nach der Kartoffel — das
weih man aus der Geschichte des englischen Pauperismus —
kommt die Hungerkrankhcit . Und die Geiahr liegt hente um so
näher , als auch die Karlossel für den Zlrmen ebenfalls kaum zu
erschwingen ist ,

Wer diese traurigem Zustände kennt , der wird die Leidenschaft
lichkcil des Ansturms gegen die Getreidezölle begreifen , er ivird
mit uns sagen : Die größte Weisheit , die zur Recht , ertigung der
Getreidezölle aufgeboten wird , ist ein staatsmännischer Jrrlhnm ,
und wer sich um die Bekämpfung der Getreidezölle bemüht ,
der thut ein gutes Werk , er kämpft für die Zukunft unseres
Volkes , die durch die Beeinträchtigung der Ernährung zu
Gunsten des Geldbeutels der Großgrundbesitzer in Gefahr ge -
bracht ist .

Rom , 13. Juni . AnZ Neapel wird die Oeffnung dreier
weiterer kleiner Krater am westlichen Fuße des Aschenkegels des

Vesuv gemeldet ; die Lavaströme fließen reichlicher als bisher
über bereits erkaltende Schichten des jüngsten Ausbruches iu ' s
Atrio del Cavallo . Eine Gefahr ist bis jetzt nicht vorhanden .

Die Rebaktlon stellt die
Spnecltiprml .

de» Sprechsaal «, soweit der Raum dafür abzu -
tzeben ist , dem Publikum zur Besprechung von Anaeleaenhetten allgemeinen
zmeresie » zur Bersügung : sie venvahn sich aber gteutijciUg dagegen , mtl dem

Inhalt desselben i dentistziert zu werden .

Zur Taktik . Zu dem am 2. d. M. im „ Vorwärts " ge -
brachten Artikel werden uns noch folgende Bemerkungen gemacht :

Der Verein zur Wahrung der Interessen der Gast - und Schant -

wirthe Berlins und Umgegend hat noch nie daran gedacht , einen

Bierboykotl zu seinen Gunsten mit Hilfe der Berliner Arbeiterschaft
ins Leven zu rufen . In dem fraglichen Versammlungsbericht vom
24 . iviai ist die Verhandlung thatsächlich falsch und entstellt
wieder gegeben , nur durch Rllckstchnahme auf den Raum des

Vorwärts " unterblieb es seiner Zeit , eine Berichtigung ein -
zusenden . Nachdem nun aber die Versammlung sowie der Artikel

Zur Taktik " die Runde durch alle Blätter machte , fo erlaube ich

mir einige Richtigstellungen zu machen . Es ist vom Referenten
besagter Versammlung im Eingang seines kurzen Re -

ferats ganz energisch darauf hingewiesen worden , daß
es sich in dieser Frage nicht um Abschaffung des

Flaschenbierhandels noch um Einschränkung desselben handele ;
da sich das absolut nicht mit dem sozialdeinokratischen Prinzip
verträgt . Die Frage hatte nur den einen Zivöck , ob es möglich
ist , die Großbetriebe der Brauereien mehr zu den Lasten heran -
zuziehen . Es war überhaupt nur ein Redner in der Diskussion ,
welcher entweder den Referenten falsch verstanden oder absichtlich
die Diskussion in dieses Fahrwasser leitete ; von demselben
Redner wurde auch die Meinung vertreten , daß bei einem in
Aussicht stehenden Ring der Brauereien es nicht mehr möglich
sein würde , in Zukunft sich Säle zu erkämpfen und wurde diese
alleinstehende Meinung auf das Nachdrücklichste bekämpft . —
Nun einiges zum Artikel selbst . Es fällt wohl keinem Gast -
wirlh ein , aus die Genossen einen Druck auszu -
üben , nur ausschließlich bei sozialdemokratischen Wirthen
zu Verkehren . Einen derartigen Druck lassen sich die
Genossen auch nicht gefallen ; daß dem so ist , beweist , daß
ein großer Theil unserer Vereine , Klubs , Zahlstellen , Arbeits -
nachweise u. f. w. sich bei Wirthen befinden , von denen es fest -
steht , das dieselben bei politischen Alliolien , wie Reichstags -
wählen , Stadtverordnetenwahlen u. s. >v. ihre Stimme dein
Gegner geben und somit wohl nicht dazu beitragen ,
die sozialdemokratische Partei zu stärlen . So wie hier ,
liegt es auch in allen anderen kleineren Geschäften .
Wenn der Artikelschreiber sagt , daß man sich durch die Theil -
nähme am Kampfe für dir Befreiung der Menschheit ein An -
recht auf Erhaltung und Unterstützung nicht erwerben könne ;
so sei dem unumwunden zugegeben . Aber dennoch wird jede
Partei das Bestreben haben , Dlejenige », welche öffentlich für
die Partei eintreten , zu unterstützen . Wie viel mehr

erst die sozialdemokratische Partei , deren Agitatoren und
sonst im Vordergrund stehende Genossen von der herrschen -
den Gesellschaft bis aufs Messer bekämpft und dem Hunger rück¬
sichtslos preisgegeben werden . Darum ist auch bieiallen nuserenPartit -
Unternehmungen , wie Zeitungen , Verlags ! - Unternehmungen ,
und anderen Partei - Organisationen das Bestreben , Genossen zu
beschästigen und unterzubringen . Wenn nun ein Theil der Genossen
durch die Macht der Verhältnisse gezwungen , ein kleines Ge -
schäst einrichtet , um sich so mühsam durchs Leben zu bringen
und an ihre Genossen appelliren , bei ihnen zu kaufen oder zu ver -
kehren , so kann wohl darin eme Verletzung des Prinzips nicht gesucht
werden . Wenn nun andererseits noch bedacht ivird , daß diejenigen ,
welche sich offen zur sozialdemokratischen Partei bekennen , einer
ganz besonderen Aufmerksamkeit der Behörden unterstellt seinen und
sich die bürgerliche Gesellschaft sofort von allen denen zurückzieht ,
so hat der Artikelschreiber wohl kein Recht , diese kleinen Ge -
schäftsleute zum Mittelstände zu rechnen , sondern voll
und ganz zu den Proletariern . Wie steht es nun aber
außerhalb Berlins auf dem Lande , den kleinen Städten ?
Ueverall ist doch unter den Genossen unserer Partei das Be -
streben vorhanden , unabhängige Genossen zu haben , die nicht
jeden Augenblick von der herrschenden Gesellschaft auf das
Straßenpstaster geworfen werden können und ans dem Orte
gejagt werden , wo dann wiederum auf lange Zeit die Bewegung
still steht und immer wieder dadurch von vorn ange -
fangen werden muß . Darum ist es nothivendig für unsere
Agitation , daß derartige kleine Geschäftsleute von den Genossen
unterstützt werden . — Es kann auch weiter Niemanden verwehrt
werden in Bazaren seine Einkäufe zu machen ; aber zu Bedenken
ist doch , daß es erwiesen ist , daß diese Bazare ihre Maaren
größteiitheilS aus Zuchthäusern beziehen ; gegen die die
tllrbeiterbevölkerung schon zu wiederholten Malen energisch
Front gemacht hat , andererseits aber aus Fabriken ,
an deren Maaren durch die dort gezahlten Hungerlohne der
Schweiß und das Blut taufender Arbeiter beiderlei Geschlechts
und nicht zum kleinften Theil der Kinder klebt . Wir glauben
deshalb , daß die Ziele der Sozialdemokratie auch mit diesen
kleinen Geschäftsleuten , welche unter allen Umständen zu den
Arbeitern gehören , oft genug noch darunter stehen , zu er -
reichen sein werden . — Es wird doch heut von der Sozial -
dcniokratie immer daraus hingewiesen , daß sie nicht allein blos
aus Proletariern , sondern sich heute schon aus allen Gesellschasts -
schichten rekrntirt .

Was die Bezahlung der sogenannten Agitatoren anlangt ,
so ist das bei einer so großen Partei rein unmöglich , es wird
schon heute mitunter , selbst in der Umgegend Berlins ,
empfunden , für gcivisse Vorträge ganz bedeutende Summen
auszugeben und drücken die Genossen stets ihre Befriedigung
darüber aus , wenn einer von den kleinen Geschäftsleuten hinaus
kommt und für seine Mühe nichts verlangt , weil er weiß ,
daß es seine Pflicht ist , wenn ihn die Genossen auf der einen
Seite unterstützen in seinem kleine » Geschäft , er ans der anderen
Seite die Pflicht hat , seine Kräfte der Partei zur Verfügung zu
stellen . — Noch eins . Unsere heutige gesammte Parteiliteratnr ,
von wem gelangt dieselbe unter die Arbeiter in so großer An -
zahl ? Doch nur durch die Thätigkeit der um ihre Existenz
ringenden kleinen Kolporteuren , die somit dazu bei -
tragen , durch die Verbreitung dieser so nothwendigen Schriften
immer mehr Kämpfer in die Reihen der Sozialdemokraten
zu ziehen . — Auch in anderer Beziehung war
der Artikel nicht zum Vortheil� und zwar bietet er den Pfaffen
und anderen Feinden der Sozialdemokratie auf dem flachen
Lande wieder gmanete Angriffspunkte , um den Genossen , ivelche
dort an und für sich schon schiver zu kämpfen haben , das Leben
noch saurer zu inachen .

VviufTmflen dvv MvdttlMon .
Bei Dnsragen bitten wlr die Aboun - menis - Qütliung beizulügen . Briestich

Autivorl wird nlchl erlheilt .

H. S . Wir bedanern , Ihrer Einsendung nicht näher treten
zu können . Die Sache wird übrigens gerichtlich klargestellt
werden .

C . F. , Sokmstr . SS . Sie niüssen sich an Genossen W. per -
sönlich wenden .

Moabit . 1. Die Vorstrafen des Angeklagten , auch wenn sie
noch so weit zurückliegen , kommen in der Hauptverhandlung zur
Sprache . 2. Diebstahl verjährt in 5 Jahren . So lange kann
man auch mit der Anzeige warten . 8. Es kommt auf die Um -
stände an , unter welchen die Thatsache der Bestrafung erwähnt
ivird .

H. G. » Nitterstraste . Darin , daß ein Handlungsgehilfe
nach erhaltener Kündigung während der Geschäftszeit eine Offerte
für eine andere Stellung schreibt , liegt keinesfalls ein Grund zur
sofortigen Entlaffung . Wenn nicht noch andere Gründe vorliegen ,
so rathen wir Ihnen , aus Gehaltsentschädigung zu klagen .

W . T. Das Geld , was Mann und Frau zusammen
erarbeiten , gehört dem Mann allein . Wenn die Frau einen
Theil davon heimlich nimmt , so kann es der Mann stets noch
zurückverlangen , auch von den Kindern , welche es mit Kenntniß
des Sachverhalts von der Mutter geschenkt erhalten haben .

H. R. Liegniqerstr . In der öffentlichen Bekainitniachung
daß Jemand fruchtlos ausgepfändet worden ist , liegt in der
Regel eine Beleidigung . Doch kommt es auf den Zweck der Ver -
öffentlichung an .

G. Vo . Ihre Frage ist nicht recht verständlich ; was ver -
stehen Sie unter iildirektein Zwang zum Eintritt in eine Kasse ?

R . K. Sie können den Betreffenden auf Herausgabe der
Nadel event . Zahlung des nachweisbaren Werthes derfeiven beim
Amtsgericht verklagen .

tirauscustraste . 1. Uneheliche Kinder haben nothdürftiae
Alimente zu beanspruchen , ohne daß es auf Stand oder Ver -
mögensverhaltnisfe des Vaters oder der Mutter ankommt . 2 Un .



Eheliche Kinder sind der Mutter gegenüber ebenso erbberechtigt
»vie eheliche . Gegen den Vater haben Sie nur dann ein gesetz -
liches Erbrecht , wenn derselbe ohne eheliche Nachkommen und
ohne Hinterlassung eines Testamentes stirbt . Dann erben sie ein

Sechstel des Nachlasses .
A. B . Der Vater muß die Schulden für seinen Sohn inso -

weit zahlen , als dieser zur Bestreitung der dringendsten Lebens -
bedürsnisse solche gemacht hat .

C . P . 44 . 1. Am 1. Januar mußte die erste Marke , am
Montag , den 5. Januar , die zweite eingeklebt werden . 2. Die
Marken müssen stets fortlaufend und von vorn beginnend einge -
klebt werden . Man darf keine Lücke offen lassen .

S . O. Unfruchtbarkeit der Frau ist kein Ehescheidungs -
grund . Dagegen können bei kinderloser Ehe die Ehegatten aus
Grund gegenseitiger Einwilligung geschieden werden .

Alter Abonnent . Die Zustimmung des Vormundschafts -
gerichts ist zur Eheschließung Minderjähriger nicht erforderlich ,
gleichviel ob die Muner oder ein Anderer Vormund ist .

N. B . Natürlich kann eine Hebeamme für Gänge und

Untersuchungen Entschädigung verlangen , auch wenn sie die Eni -

bindung nicht besorgt . 1 M. für jeden Gang ist angemessen .
Der Anspruch verjährt frühestens in 4 Jahren .

A. G. , Grenzstr . Wenn die Kinder erster Ehe nachweisen
können , daß ihre Stiefmutter das Grundstück verkaufen und nach
Amerika auswandern will , so können Sie einen gerichtlichen Arrest
ausbringen . Wir würden Ihnen rathen , einen Rechtsanwalt mit
Führung der Sache zu beauftragen .

N. 100 . W. W . Für die Höhe der Zeugengebühren ist
es ohne Einfluß , ob der als Zeuge geladene Schuhmacher der
Innung angehört oder nicht .

G. T . Wenn die Mutter schon einmal unehelich geboren
hatte , so braucht der Vater des zweiten Kindes weder Alimente
noch Niederkuufts - Kosten zu zahlen .

A. B . 101 . Betrug liegt zwar nicht vor . Das Gericht
könnte aber in dem Verkauf Ihres Geschäfts die Absicht erblicken ,
Ihre Vermögensstücke den Gläubigern zu entziehen , und dann
würden Sie bestraf : werden .

R . K. , Tanzlehrer . Das Tragen eines Revolvers ist nicht
strafbar .

E . P . , Grüner Weg . l . Der Pfandleiher ist be -
rechtigt , die nach 0 Monaten nicht eingelösten und auch
nicht prolongirten Pfänder öffentlich verkaufen zu lassen , muß
aber den Neberschuß herauszahlen . Ist der Verkauf noch nicht
erfolgt , so muh er a » ch nach diesem Zeitraum das Pfand noch
einlösen .

W. G. xxx . 1. Ist Redaktionsgeheimniß . 2. Zweite
Steuerstufe . 2. Erst durch die neue Gewerbe - Gesetzgebung wird
das Recht des Fabrikherrn , Strafen und Lohnabzüge durch die
Fabrikordnung ein für alle Mal fest zu setzen , etwas beschränkt .
3. Nach bisherigem Recht besteht keine Verpflichtung des Fabrik -
Herr », die Strafgelder zu Unterstützungszweckcn zu verwenden .
Keinesfalls ist er verpflichtet , über die Verwendung der Straf -
gclder Rechenschaft abzulegen .

P . Der Vater eines unehelichen Kindes muß Mimente
zahlen , auch wenn die von ihm gewollte Verheirathung mit der
Mutter des Kindes infolge ihrer Weigerung oder der ihrer Eltern
unmöglich gemacht wird .

N. A. G. Sie dürfe », ohne Schankkonzession zn besitzen ,
Ihren Kunde » nicht Bier in Flaschen zum sosortigen Genuß in
Ihrem Geschästslokal ablassen , selbst dann nicht , wenn Sie es
zum Selbstkostenpreise abgeben .

G. K. 3 . Um Ihre Frage beantworten zu können , müßte »
wir Ihre Verhältnisse näher kennen , wieviel Sie wöchentlich ver -

dienen ; wie stark Ihre Familie ist , ob viel Krankheiten darin
vorkommen ec. Nur darnach läßt es sich beurtheilen , ob Sie

verpflichtet waren , Ihren Vater noch mehr , als Sie es gethan
haben , zu unterstützen und demgemäß der Armendirektion die

Unterstützungen zu erstatten .
Stammtisch Richter . Das Waffentragen ist seil Aufhebung

des Sozialistengesetzes auch ohne Waffenschein erlaubt .
A. R. , Neuenburgerstr . Wir können Ihre Fragen ohne

Einsicht des Erbrezesses nicht genau beantworten . Zinsen braucht
Ihr Vater Ihnen erst von da ab zu zahlen , wo Sie ihn zur
Slusantwortung Ihres Erbtheils aufgefordert haben . Lassen Sie

sich vom dortigen Vormundschaftsgericht «ine Abschrift der Aus -

einandersetzungs - Verhandlung schicken .
W. R . , Havelbcrgcrstr . 1. Auch Ausländer , die hier

arbeiten , müssen zur Altersversicherung beisteuern . 2. Den Titel
„ Meister " kann sich auch ein Nicht - Jnnungsmitglied beilegen .

W . M. , Bergstr . Sie können beim Amtsgericht wegen der
17 M. einen Zahlungsbefehl gegen die Mutter beantragen . Er -
hebt letztere nicht binnen 14 Tagen seit der Zustellung Wider »
spruch , so können Sie die Ertheilung des Vollstreckungsbefehls be -

antragen und denselben einem Gerichtsvollzieher zur Pfändung
und Versteigerung der von Ihnen retinirten Sachen übergeben .

C. P . , Weberstr . I . Die Gesinde - Ordnnng bestimmt , daß ,
wenn das Gesinde die Herrschaft durch Ungehorsam zum Zorn
reizt , letztere wegen Thätlichkeiten gegen das Gesinde nicht be -

straft werden kann . 2. Sie müssen für Ihr Kind noch besonders
den Antrag auf Austritt aus der Landeskirche stellen .

K. , Steinstr . I . Ihre Miethsschuld aus dem Jahre 1SS7

verjährt erst mit Ablauf des Kalenderjahres 1891 . 2. Sie können
das Geld für alle 5 Klassen beanspruchen . Doch ist diese Forde -
rung nicht klagbar , da die betreffende Lotterie in Preußen ver -
boten ist .

Charitee . Die Eltern müssen die Kurkosten für die

Tochter bezahlen . Die Charitee wird aber wahrscheinlich auf
Ratenzahlungen eingehen .

L. R . 1000 . Heirath zwischen Stiefvater und Stieftochter
ist nach deutschem Recht absolut verboten .

Wrangelstr . Nur wenn sich aus der Form oder den Um -
ständen jener Erzählung die Absicht der Beleidigung klar ergiebt ,
können Sie gegen den Erzähler Klage erheben .

F . M. , Wiesenstr . Die Klage wegen Lohnentschädigung
ist beim Amtsgericht einzureichen . Eine bestimmte Frist besteht
dafür nicht . Der klagende Arbeiter muß , wie jeder andere Kläger ,
einen Gerichtskosten - Vorschuß zahlen , ohne daß aber von der er -
folgten Zahlung der Forlgang des Prozesses abhängig gemacht
wird . Wenn der klagende Arbeiter verliert , so muß er die
sämmtlichen Gerichtskosten zahlen und dem Prozeßgegner die ihm
erwachsenen Kosten , z. B. Rechtsanwalts - Gebühren , erstatten .

I . W. , Wusterhausen . Ihre zahlreichen Anfragen eignen
sich nicht zur Beantwortung im Briefkasten . Zu mündlicher Aus -
kunft�sind wir bereit .

T . I. , Wcißenburgerftr . Wenn Sie selbständig für sich
arbeiten , so unterliegen Sie nicht dem Alters - Versicherung »-
zwange .

O. G. 3 . Wir müssen ihre sämmtliche Fragen verneinend
beantworten . Die Nachbarin war , wenn Sie einen Verdacht
hatte , berechtigt , diesen der Polizei gegenüber auszusprechen , und
dieser konnte einen Kriminalkommissar zur Haussuchung ent¬
senden . Eine Bescheinigung brauchte dieser nicht vorzulegen , da

er annehmen konnte , daß Gefahr im Verzuge war und in dieses
Falle ohne richterliche Ermächtigung die Haussuchung vornehmen
durfte .

H. , Wolliuerstr . Der Arbeitgeber kann , wenn er den

Mehrabzug nicht rechtfertigt , wegen Betruges bestraft werden .
C. K. , Mariannenstr . Bei Wochen - oder Monatslohn

kann für gesetzliche Feiertage Nichts abgezogen werden . Der be -

treffende Gehilfe kann den abgezogenen Betrag nachfordern , wenn
er nicht ausdrücklich verzichtet hat .

Lange , RummelSburg . Sie können mit Rücksicht aus
Ihren Zustand zum Arbeiten nicht angehalten werden . Einen
direkten Zwang dazu giebt es überhaupt nicht , und die Sache
mit dem Zwaugsgürtel ist wohl nur ein schlechter Scherz .

W . N. , Wernigerode . Die Vereinbarung von Kaufleuten ,

gewisse Waaren bei Vermeidung einer Konventionalstrafe nicht
unter einem festen Preise zu verkaufen , ist giltig . Gegen einen

Zuwiderhandelnden kann die Konventionalstrafe eingeklagt werden .
M . Sie können das Kind von den Pflegeeltern fortnehmen

und zu Ihren Eltern bringen .
M . G. , Rixdorf . Wir würden zunächst noch einmal beim

Kommando anfragen und erst nach einiger Zeit den Beschwerde -

weg beschreiten .
I . S . , Kronenstraste . Der Vater des erstm unehelichen

Kindes muß auch für das zweite Alimente zahlen .
91. V. N. 20 . Der Miether ist an den Miethskontrakt

gebunden , auch wenn er denselben nach Unterzeichnung desselben
dem Wirth zur Stempelung gegeben und noch nicht zurück er -

halten hat . „
Zwei Wettende , Oranienstr . 200 . Eni Mädchen , welches

das 24 . Lebensjahr erreicht hat , bedarf zur Verheirathung nicht
mehr der väterlichen Einwilligung .

F . F. 18 . Klagen Sie sofort beim Amtsgericht auf 14tSgige
Entschädigung . Was Sie innerhalb dieser 14 Tage verdient

haben , müssen Sie natürlich abrechnen .
G. K. , Sorauerstr . Der Einspruch gegen eine unzeit -

gemäße Kündigung einer Wohnung muß innerhalb einer Woche
seit Empfang des Kündigungsschreibens erfolgen .

9l . S . 107 . Sie brauchen weder die Kündigung Seitens

der Frau zu beachten , noch der Letzteren das Geld auszuzahlen ,
wenn dieselbe nicht entweder Vollmacht ihres Mannes vorzeigt
oder nachweist , daß sie gerichtlich zu dessen Pfleger bestellt ist .
Wenn Sie ohne diesen Nachweis Zahlung an die Frau leisten ,

setzen Sie sich sogar der Gefahr aus , nachher an den Mann noch
einmal zahlen zu müssen .

DriefftaNett vev

Für den Partei - MaifoudS gingen ferner folgende Beiträgt
bei uns ein :

Bereits quittirt 1g04 . Sö M. Amenkaner A. I . S, —. Durch
A. S . veruntreuter Maifonds 12, —. In Summa 1321 , SS M.

Weitere Beiträge nimmt gern entgegen die Expedition

Beuthstr . 3.

Für die Geiieralkoiumissio » der Gewerkschaften
Dentschlauds ( Hamburg ) sMaifondss gingen ferner ein :

Ueberschuß einer amerikanischen Auktion bei einer Land -

Partie am 7. Juni 14,80 . Reingefallene Katze 1, —.

Für die gemaßreaelten Bergarbeiter gingen ferner ein :

Dumanski durch Wilschke 10, —.

Große öffentliche

Versiliiimliiilg für Mmer \ i Mm
veranstaltet vom l - esellnb Emanzipation ,

heute , Kanntag , Abend » VVe Uhr , bei Teint « , - , Miinzstraße 11 -

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Genossen Gustav Schmolling über : „ Kapital und Arbeit . "

2. Diskussion . 3. Verschiedenes . 1251 b
Nachher gemüthlichea Keisammensein mit Tanz .

Zur Deckung der Unkosten Tcllersammlung . vei - Sindei - ukei » .

Freie Kereichung der Zivil -Berchmusiker Berlins und llinz.
Dirnstag , den 16 . Juni , Nachm . präzise 1 Nhr :

Lrdeiitl . Mitglieder - Bersammlung
in Kvllvi - ' s Salon , Berg - Strasse Wo . 68 .

Tages - Ordnung :
■i . «,,1 der Zivil - Kernfsmustüer im heutige » kapita¬
listischen Ktaat . Referent Kand . « ottmann . Uebrige Tagesordnung die
vom 8. Juni ( der polizeilich aufgelösten Versammlung ) . Gäste sind sehr will -
kommen . 24b Dcr Uorstand .

Aufträge aller Art werde « täglich von 11 - 1 Uhr
« VllllU - R�le« und Neue Frirdrichstraken - Eche bei Kuhlmey

_
' ( Wernau ) mündlich oder schriftlich rntgegengrnommen .

k ' svkvei ' vii , der Weber .
Hontag , de » 15. Juni . Abds . 8 Uhr . in Heis « ' « Salon , Lichtenbergerstr . 21 :

DM " Uersammluu g . " WZ
Tages - Ordnung : 1. Wahl eines ersten Kassirers . 2. Vortrag des Gen

kriw Zubeil über : „ Lokal - und Zentral - Organisation " . 3. Aufnahme neuer
Mitglieder und Entrichtung der Beiträge . 4. Verschiedenes und Fragen .

Zahlreiches Erscheinen aller Mitglieder ist nothwendig . Gäste haben
Zutritt . s34//9s Bs, » Vorstand .

Achtung ! Rixdorf . Achtung !
Montag , den 15 . Juni er . , Abends 8 Uhr , findet in

„ Euminer ' s Salon " , Berlinerstraße 136 , eine

öjsentl-Bnnlilindnierker-Btrsmmlung
statt ( Maurer , Zimmerer , Töpfer , Maler , Stuckateure ,

Rohrleger u . s . w. )
Tages - Ordnung : 1. Welche Organisationsform ist für die Bauhand -

werker die geeignetste und der Arbeiterbewegung am nützlichsten ? Referent :
Frih Wilkr - Berlin . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes . zgtz

Zahlreiches Erscheinen erwünscht Bor SindsrutSr ,

litt Weider .
Dienstag , den 16. d. . Ab . 8V2 Uhr , in

den Arniiniiallen , Kommandanten str . 20 :

Mitglieder versamnilimg .
Tagesordnung :

1. Fortsetzung der Statutenberathung
und Bericht der Kommission über die

Ausarbeitung der Paragraphen zur
Ausnahme der Frauen in unsere Kasse .
2. Wahl der Beerdigungs - Kommisiion.
3. Verschiedenes . Mitgliedsb . legitimirt .

lm Ten Mitgliedern zur Kenntniß ,

daß die Zahlstelle vawmann , Lothringer -

straße 68 , aufgehoben ist . s274/6

Verein Berliner Hliuodiener .
Hontag , den 13. Juni , Abds . 9 Uhr ,

in den Hrinin - Hallen , Komman¬
dantenstraße Nr . 20 :

Mitglieder- Versmmlnng .
Tagesordnung :

I . Mittheilnngen . 2. Vortrag über :

„ Arbeitslohn " . Referent : Kandidat Hr .
fjoffman » . 3. Diskussion . 4. Auf¬

nahme neuer Mitglieder . 5. Abrech

nnng vom zweiten Maskenball . 6. Ver

schiedenes und Fragekasten .
49b Drv Dorstand .

Gut geschmiedete Plättbolzen werden

angefertigt Steinstr . 10 , Berlin c ! . s27b

Verlng des „Boriviirts " Berliner Vollsblatt
Berlin SV . . Beuthstraße 3 .

Nachstehende Schriften zur Religion und Philosophie
halten wir dauernd auf Lager und sind dieselben zu den beibemerkten

Preisen von uns zu beziehen .

W Mirderverkänfer erhalte » Nabatt ! - fBO

Bebel , A. , Glossen zu Uves Gupot ' s und Sigm . Lacroix ' s :
„ Die wahre Gestalt des Christenthums " . . . . .0,15 M.

Christenthum und Sozialismus . Eine religiöse Polemik . . 0,10 „
Corwin , Pfaffenspiegel . Historische Denkmäler des Fana -

tismns der röm . - kathol . Kirche . 7. Aufl . Broschirt
3 M. Eleg . geb

. . . . . . . . . . . . . . .

4, — ,
Dietzgen , Jos . , Streifzüge eines Sozialisten in daZ Gebiet

der Erkenntnißtheorie

. . . . . . . . . . . .

0,25 „
Dodel - Port , Moses oder Darwin ? 3. Aufl . . . . . .1, — „
Douai , A. , ABC des Wissens für die Denkenden . 4. Aufl . 0,15 „
— Antwort an die Bekenner des Theismus . . . . . .0,10 „
DOhring , E. , Kritische Geschichte der Philosophie . 2. Aufl . 9, — „
— Der Werth des Lebens . 2. Aufl . . . . . . .' . 6, — ,
Engels , Fr . , Ludwig Feuerbach und der Ausgang der

klassischen deutschen Philosophie . . . . . . . . 0,50 „
Guyot u. Lacroix , Die wahre Gestalt des Christenthnms .

2. A» fl

. . . . . . . . . . . . . . . . . .

0,30 ,
Heigl , F. , Spaziergänge eines Atheisten . 5. Aufl . . . . 0,60 „
Jacoby , Leop . , Die Idee der Entwicklung . 2. Aufl . 2 Bde . 3,20 „
Krasser , Fr . , Marseillaise d. Christenthums . ( 100Ex . 3M. ) 0,05 „
Lassalle , Ferd . , Die Philosophie Fichte ' s und die Be -

deutung des deutschen Volksgeistes . . . . . . . 0,10 „
Lommel , G. , Jesus von Nazarelh . 12. Aufl . . . . . . 0,30 „
— Johannes Huß . 7. Aufl

. . . . . . . . . . . . .

0,25 ,
Stern , J . . Die Philosophie Spinoza ' s . brosch . 1 M. , geb . 1,50 „
— Die Religion der Zukunft . 3. Aufl . . . . . . .. . 0,50 ,
— Halbes und ganzes Freidenkerthum . 2. Aufl . . . . .

Eese - und Diskutir - Klub

„ Süden " .
Am Fonnabend , de » 27 . Juni ,

findet das 356/2

TfiffunVS ' - k ' esf
in Keller ' s Hofläger ( Hasenhaide ) , statt .

Konzert , Festrede , gehalten vom
Reichstags - Abgeordneten 3. Aner . Gr .
Fackelpolonaise und Ball . Ans . 5 Uhr .
Die Kaffeeküche ist von 4 Uhr an ge -
öffnet . Herren , die am Tanz theil -
nehmen , zahlen 50 Pf . nach . Bei un -
günstiger Witterung findet das Konzert
rm Saale statt. Billets ä 20 Pf . si »d
zu haben bei Pierow , Grimmstr . 40 ;
H. Christoph , Plan - Ufer 4 ; K. Ko -
ivaksky , Skalitzerstr . 5 ; Kolbe , Reichen -
bergersir . 140 ; E. Jost , Mariannen -
straße 21 , und in allen mit Plakaten
belegten Handlungen .

Achtung » Töpfer !
Auf dem Neubau Kommandanten -

straße 1 u. 2 haben die Gesellen nicht
wegen Lohnreduzirung aufgehört ,

sondern dieselben sind wegen
am Montag blau machen
bei mir aus der Arbeit entlassen worden .
45b ] Alb . Bratschnolder , Töpfermstr .

Schneider - und

Schneiderinnen - Verband
( Filiale III ) .

Versammlung
am Hontag , den 15. Juni , Ad . 8 Uhr ,

bei Seefeldt , Grenadierstr . 33 .

Tagesordnung :
1. Vortrag des Herrn Dr . 0brlsteUer

über : „ Allgemeine Gesundheitspflege " .
2. Gewerkschaftliche Fragen . — Gäste
willkommen . Zahlr . Erscheinen nöthig .
270/14 Die Iiokalverwaltung .

Freie Vereinigung
der Graveure und Ziseleure .

Hontag . den 15. ds . , Abds . 8>/e Uhr .
rm Lokale Dreodenerstr . 45 : 30b

�ersammBung »
Tagesordnung :

1. Geschäftliches . 2. Vortrag des

remn rf Tv Bera8tcLn - 3. Diskussion .
f »r h f r ! uen�"r r Arbeitsnachweis
beiinbct sich Mgl . Ab. Vsfl - io Uhr da -
fe ' bst . j,ie Billets z. Urania sind in der
Versamml . z. haben . Der Vorstand .

' ' stfitftt — Theilzahlung . F. R. KetzlaH ,
<4/111111 Beltfedern - Spezialgeschäft ,
Bruckenstraße 5 ( Jannowitzbrücke ) . 676l ,

Allen Freunden und Bekannten zeige
hiermit an , daß meine liebe Frau
August « am 12. d. M. nach langen
Leiden sanft entschlafen ist .

Die Beerdigung findet heut «, Sonn -

tag , Abends 6 Uhr , vom Trauerhause ,
Zeughofstraße 25 , aus nach dem

Emmaus - Kirchhofe statt .
Wilhelm Philipp

52 b nebst Kindern .

Danksagung .
Ich sage Allen , besonders den werthen

Herren Kollegen meines lieben Mannes ,

welche denselben zur letzten Ruhe ge -
leitet haben, meinen herzlichsten , innigsten
Dank . Die trauernde Wittwe
30b Auguste Leberecht .

Grosse ösf - ntl . Versammlung

der SoUcker
Berlins und Umgegend

am Ulonatag , den 16. d. . Ab . 8V2 Uhr ,
in Krise « Kalo « . Lichtenbergerstr . 21 .

Tagesordnung :
I . Vortrag . 2. Diskussion . 3. Ver -

schiedenes . Um zahlr . Erscheinen ersucht
122/15 Der Einberufer : 0. llohmtd .

Rohtabak
empfiehlt 114b
Rud . Seifferf , Reichenbergerstr . 171

Meine Freunde und Parteigenossen
bitte ich , für mich bestimmte Kuch -
binder - Arveiten nach wie vor bei

folgenden Genossen mit Angabe der

Adressen abzugeben : Wilschke , Junker -
straße 1 und Katzbachstr . 1 ; G. Schulz ,
Cigarren - Geschäst , Kottbuser Platz ;
Schweitzer , Cigarren - Geschäst , Dres -

denerstraße 53/54 ( City - Passage ) ;
Bogasch. Langest ? . 70 ; W Schweitzer ,
Rixdorf , Hermannstraße ( Cigarren - Ge -
schäst); Gnadt , Brunnenstr . 38 . ( 3151 ,
Eonst . Jauissewolli » Buchbinderei ,

Kottbuser Damm 99 , H. park .

Für Gesinnungsgenossen empf . mein

großes Lager v. Schuhen u. Stiefeln mit

�ontrollmarlro . G. Zerb «,Ritterstr . 1I4 .

Bill . Wohn . f . j . MSdchenKronenstr. 12/13 .

Möbl . Schlafstelle , sof . oder 1. Juli ,

( 7 Mark ) Adalbertstr . 95 , v. 4 Tr . bei

Rcpschläger . _ _ l20b

Arbeitsmrkt.
Zwei tüchtige Staakcrer verlangt

sofort Arold , Schwedterstr . 224 . ( 235

2 Genossen erhalten freundl . Schlaf -
stelle Horustr . 21 , Quergeb . 4 Tr . bei
Ohnesörge . „ Vorwärts " kann mitgelesen
werden . ( 28b

Verantwortlicher Redakteur : R . Cronhcim in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW. , Beuthstraße 2.

Putzer für Gypswände verlangt
13b Aonas & Comp .

Zu melden : Bau ? llt - Moabit 54 .
Sonntags Potsdamerstraße 73 . Berlin .
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Gevirliks - �eikung .
Essen , 12. Juni 1831 .

Die Bochumer Stener - Einschähungö - Verhältnisse vor
Gericht .

Zehnter Tag der Verhandlung .
Der Zuschauerraum ist heute überfüllt . Gegen 3 Uhr Vor -

mittags eröffnet der Präsident , Langerichtsdirektor T h ö n e ,
die Sitzung . Es wird zunächst die Aussage der gestern in Bochum
kommissarisch vernommenen Frau Generaldirektor Köhler ver -
lesen . Diese hat ausgesagt , daß sie weder direkt noch indirekt zu
den inkriminirten Artikeln in Verbindung stehe . Sie habe nur ,
als sie hörte , daß ihr Mann als Sladtverordneten - Kandidat auf -
gestellt worden sei , einmal mit Fusangel eine Unterredung ge -
habt und diesen gebeten , von dieser Kandidatur doch Abstand zu
nehmen , da dies sowohl ihr als auch ihrem Gatten unangenehm
sei . Fusangel habe erwidert : Nicht er , sondern die Bürger -
Partei habe die Aufstellung der Kandidatur bewirkt . Die Frage
der Zeugin , daß es sich doch nur um eine Gegenkandidatur
Baares handle , habe Fusangel bejaht . Sie ( Zeugin ) habe darauf
erwidert : Baare habe wohl ihren Gatten seit 20 Jahren mit

grimmigem Hasse verfolgt , trotzdem wünsche sie nicht , daß ihr
Mann gegen Baare kandidire , da ihr Vater ein sehr guter Freund
Baares gewesen sei . Fusangel habe daraus erwidert : Baare sei
gar nicht werth , daß sie ( Zeugin ) sich so für ihn ins Zeug lege .
Erst nach der Rede des Geh . Raths Baare im Kosthause habe sich ihr
Mann zur Annahme der Kandidatur bereit erklärt . — Es erscheint
alsdann als ZeugePolizei - Jnspektor Böttcher : Es fei richtig , daßer
im Jahre 1876 einem Bewerber um eine Polizei - Wachtmeister -
stelle in Bochum geschrieben habe ; wenn er katholisch sei , habe
er wenig Aussicht . Es geschah dies aus Gründen der Parität ,
da zur Zeit in Bochum zwei katholische und ein evangelischer
Polizei - Wachtmeister waren und gerade der cvangeliche Polizei -
Wachtmeister ausscheiden wollte . — Auf Befragen des

Angeklagten Fusangel bekundet noch der Zeuge , daß aucl ,
jetzt bei Besetzung der Stellen der Polizeibeamten die Parität
gewahrt werde . — Der Angeklagte Fusangel bemerkt noch ,
daß er durch Ausscheidung des Falles Baare vielfach in seiner
Aerthcidigung beschränkt sei . Er wolle dies betonen , ohne einen

bestimmten Antrag zu stellen . — Der Präsident erklärt als -
dann die Beweisaufnahme für geschlossen .

Es beginnen die Plaidoyers . Staatsanwalt Sandmeier :
Die Angeklagten sind der wiederholte » verleumderischen Beleidi -

gung und Aufreizung der verschiedenen Bevölkerungsklassen zu
Gewaltthätigkciten im Sinne des 130 des Strafgesetz - Buches
beschuldigt . Vor gelehrten Richtern habe ich nicht nöthig , noch
einmal alle inkriminirten Artikel einzeln anzuführen , die Herren
Richter haben ja zweifellos der Verhandlung mit gespanntester
Aufmerksamkeit gefolgt . Ich will dem Angeklagten zugeben , daß
die Preßfehde in Bochum zum Theil durch die Haltung des Herrn
Dr . Rackwitz im „ Rhcinisch - Westfälischen Tagebl . " einen so gereizten
Charakter angenommen hat , jedenfalls hatte sie einen die Kon -
fessionen gegenseitig in hohem Maße verhetzenden Charakter .
Die inkriminirten Artikel sind in verschiedene Serien einzutheilen .
Tie erste Serie bilden die betreffs der Steuereinschähung . Die
Beweisausnahme hat ergeben , daß in der That eine Reihe von
Persönen weit unterschätzt waren . Von 135 hier vernommenen
Zeugen haben 40 bekundet , daß sie erheblich unterschätzt sind ,
allein die Behauptung des Angeklagten , daß nur die der evan -
gelischen Konsession und nationalliberalen Partei angehörenden
Bürger zu niedrig eingeschätzt seien , hat sich nicht bestätigt . Es
ist richtig : von den 40 Personen , die erheblich zu niedrig ein -

geschätzt ivaren , waren 30 evangelisch und 10 katholisch , bezw .
nationalliberal und ullramontan . Wenn man erwäge , daß von
den 500 Einkoninienstcuerzahlenden Censiten 300 evangelischer
und 200 katholischer Konsession waren , dann kann es nicht auf -
fallen , daß die Mehrzahl der Unterschätzten der evangelischen
Konfession angehörte . Es wird nun aus Anlaß dieser Vorkomm -

nisse der Steuereinschätzungskommission der Bonvurf der Partei -
lichkeit , Pflichtverletzung u. s. w. gemacht . Die Beweisausnahme
hat jedoch ergeben , daß die Einschätzungskommission nach

bestem Wissen und Gewissen , ohne Ansehen der Partei

gehandelt hat . Die Beweisaufnahme hat ferner ergeben , daß es
der Einschätzungskomniission ungemein schwer war , sich das nöthige
Material zu verschaffen . Es kommt hinzu , daß die Einschätzungs -
kommission nur stets einige Tage im Monat März Sitzungen ge-
halten habe . In gleicher Weise wie der Einschätzungskommission
war es der Einschähungskommission für Forcnsen schwer , sich
das erforderliche Material zu verschaffen . Eine zweite Serie der

Anklage bilden Beleidigungsartikel . Dem Bergrath Dr . Schultz
wird Selbstsucht und ferner vorgeworfen , daß er nicht zwischen
Mein und Dein zu unterscheiden verstehe . Diese schweren Be -

leidigungen erhob der Angeklagte nur deshalb , weil Herr Berg -

rath Dr . Schultz zu niedrig eingeschätzt war . Dem Zeugen

Gencrotzki hat der Angeklagte den versteckten Vorwurf ? gemacht ,

daß er sich in seiner Stellung als Bureauchef des Bochumer
Vereins habe bestechen lassen . In diesem Sinne haben die ver -

schiedensten Zeugen die Bemerkung in der „ Westfälischen Volks -

zeitung " betreffs der „zufälligen Einnahmen " verstanden . Dem

Generaldirektor Frielmghaus hat der Angeklagte Selbstsucht ,

Ungenirtheit u. f. >v. vorgeworfen . Der Angeklagte behauptet

allerdings , daß diese Aeußerungen nicht dem Generaldirektor

Frielinghaus , sondern Herrn Geh . Rath Baare ge -

gölten haben . Ter Zusamnienhang des inkriminirten Artikels

läßt jedoch keinen Zweifel , daß die Beleidigungen sich auf den

Generaldirektor Frielinghaus beziehen . Eine jernere Serie von

Artikeln betrifft die Angriffe auf die städtische Armenverwaltung .
Es sind in diesen Artikeln dem Herrn Oberbürger -
meister Bollmann und dem Herrn Bürgermeister Lange Vorwürfe

ärgster Pflichtverletzung gemacht . Einen Beweis für die Wahr -
heil seiner Behauptungen hat der Angeklagte nicht erbracht . Eine

fernere Serie von Artikeln macht der Stadtverordneten -

Versammlung und dem Magistrai den Vorwurf , daß sie sich von

dem Bochumer Verein beeinflussen lassen . Die Beweisaufnahnle
hat ergeben , daß weder ein solcher Einfluß geherrscht Habe , noch

überhaupt von dem Bochumer Verein versucht worden sei . Jn >

Anschluß hieran wird den Herren Stegemann , Mummenhoff ,

Matthien , Tegeler u. f. w. der Vorwurf gemacht , daß sie ihre

Stellung in der städtischen Verwaltung benutzten , um im Jnter -
esse des Bochumer Vereins zu wirken . Irgend ein Beweis hierfür
ist nicht erbracht worden . Der Angeklagte nennt den Zeugen
Matthien den Zcromonienmeister aus dem Hofstaate des Herrn
Baare . Der Angeklagte sagt nun : er habe mit allen diesen
Artikeln nur den Geh . Rath Baare treffen wollen . Wenn der
Angeklagte einen Haß gegen Baare hatte , dann hätte er diesen
angreisen soUe,, . die anderen Personen hatten doch lcdig -
uch mit Herr » Baare die gleiche GeseNschaftsstellnng und

«t p�itisch « Parteistellung gemein . Es ist außerdem die
Anklage wegen Verletzuna des 8 130 des Straf - Gesetzbuches er -

«"ff ' S � lfl i « kein Zweifel , daß eine Klassenverhetzung
stattgefunden hat und daß eine Gefährdung des öffentlichen

�' �eris »n der Stadt Bochum zu befürchten war . Dieser Mei -

Hf L VVUÄ fcaä vberlanbesgericht zu Hamm gewesen . Es
ist die Verhandlung vor die Strafkammer zu Essen verwiesen
worden , weck man m Bochum aus Anlaß der Verhandlung eine

Gefährdung des öffentlichen Friedens befürchtete . Mein trotzdem
hat die Beweisaufnahme nicht hinlängliches Material ergeben ,
nm die Anklage wegen Verletzung des § 130 aufrecht zu erhalten .
Ich lasse daher diesen Anklagepunkt fallen . Was nun das

Strasmaß anlangt , so muß zunächst in Betracht gezogen werde » ,
daß der Angeklagte in den meisten Fällen Behauptungen auf -
gestellt hat , die er nicht beweisen konnte . Selbst bezüglich der

Einschätzungsverhältnisse hat sich der Angeklagte bedeutender
Uebertreibungen schuldig gemacht . Wenn es dem Angeklagten
darum zu thun gewesen wäre , die Mißstände , die betreffs der

Steuereinschätzungs - Verhältnisse in Bochum herrschten , zu besei -
tigen , dann hätte er sich beschwerdeführend an die Regierung
wenden können . Der Angeklagte hat den Weg der Presse vor -

gezogen , und dieser Weg lag dem Angeklagten nahe , denn er war
Redakteur . Allein , hätte er blos die Absicht gehabt , Mißstände
zu beseitigen , dann hätte er die bezüglichen Artikel sachlich halten
können . Im Uebrigen muß ich bemerken , daß der Angeklagte
zur Zeit , als er die inkriminirten Artikel betreffs der Steuerein -

schätzung schrieb , gar nicht in Bochum , sondern in Recklinghause »
wohnte . Der Angeklagte wird vielleicht einwenden : Ich
war Redakteur eines Bochumer Blattes und war genölhigt , die

Interessen der Bochumer Bürgerschaft wahrzunehmen . Allein
die Bochumer Bürgerschaft hat eine solche Jntercssenwahrnehmung
seinerseits keineswegs verlangt . Es wird zu prüfen sein , ob der

§ 138 des Strafgesetzbuches dem Angeklagten zur Seite steht .

Abgesehen , daß schon der Inhalt der inkriminirten Artikel die

Anwendung des § 133 ausschließt , so läßt ein Reichsgerichts -
Erkenntniß hierüber keinen Zweifel. Der Staatsanwalt verliest
ein Erkenntniß , wonach der Presse kein größeres Recht bei dem

Rügen öffentlicher Mißstände zustehe , als Privatpersonen . Bei

der Strafabmesiung — so fährt der Staatsanwalt fort — wird

im weiteren die Schwere der Beleidigungen zu berücksichtigen sein .
Der Angeklagte hat die Mitglieder der Einschähungskommission

geradezu des Meineids bezichtigt und außerdem einer Reihe ehren -

hafter Bürger , die zum Theil hohe amtliche Stellungen bekleiden ,

die schwersten Beleidigungen zugefügt . Der Angeklagte hat es

nicht verschmäht , die Ehre seiner Mitbürger der öffentlichen Ver -

achtung preiszugeben . Es ist ja nicht zu verkennen , daß der An -

geklagte durch die Artikel des Herrn Dr . Rackwitz gereizt worden ist
und ich stehe nicht an , es auszusprechen : die Artikel des Dr . Rackwitz

müssen von jedem anständigen Menschen ebens o verurtheilt werden ,

als diejenigen des Angeklagten . Dieser Umstand allein dürste
als mildernd in Betracht kommen . Im Uebrigen dürfte zu er -

wägen sein , daß die inkriminirten Artikel von persönlichem Haß
erfüllt waren . Es kommt ferner in Betracht , daß der Angeklagte

Eiisangel schon 23 Mal vorbestraft ist . Die § 8 185 und 186 des

trafgesetzbuckes , die hier in Betracht kommen , gestatten dem

Richter die Wahl zwischen Geld - , Haft - und Gefängnißstrase .
Von einer Geldstrafe wird schon deshalb Abstand genommen
werden müssen , da eine solche nicht den Angeklagten , sondern
nur die Aktionäre der Märkischen Vereinsdruckerei treffen würde .
Die Verhandlung hat keinen Zweifel gelassen , daß der Angeklagte
nicht blos das Bewußtsein , sondern auch die Absicht der Beleidi -

gung gehabt hat . Die Strafe wird aus allen diesen Gründen
eine hohe sein müssen . Die Strafabmessung bezüglich des An »

geklagten Lunemann möchte ich am liebsten dem hohen Gerichts -
hose anheimstellen . Von dem Angeklagten Lunemann wissen wir

blos , daß er als verantwortlicher Redakteur der „ Westfälischen
Volkszeitung " mit auf der Anklagebank sitzt . Er ist während der

ganzen Verhandlung nur ein einziges Mal hervorgetreten , indem
er an « inenZeugen die Frage richtet « : weshalb er eigentlich den Straf -
antrag gestellt habe . Im Uebrigen ist er ein durchaus harmloser Mensch ,
eine Null in diesem Prozesse . Er ist nur ein einzige - Mal vorbestraft
und wenn man noch seine Jugend in Betracht zieht , dann wird
Lunemann in bedeutend milderem Lichte zu beurtheilen sei », als
der Angeklagte Fusangel . Ich beantrage gegen Fusangel 2 Jahre ,
gegen Lunemann 1 Jahr Gesängniß .

Vertreter der Nebenkläger , Justizrath Schultz ( Hagen ) :
Obwohl wir die Interessen sämmtlicher Nebenkläger einheitlich
vertreten , so hatte ich es doch in erster Reihe übernommen , das
Interesse des Herrn Geh . Kommerzienraths Baare zu vertreten .
Ich that das , weil mir Herr Geh . Kommerzienrath Baare seit
langen Jahren als ein Ehrenmann , als ein Mann von edler
Menschenfreundlichkeit und Bravheit bekannt ist . Ich bedaure
deshalb um so mehr , daß infolge eines Ueberfalts , den der An -

geklagte Fusangel am Schlüsse des fünfte » Verhandlungstages
gegen Herrn Geh . Rath Baare unternahm , die von demselben
gestellten Strafanträge ausgeschieden werden mußten . Ich be-
dauere das um so mehr , da der ganze Haß des Angeklagten Fus -
angel sich hauptsächlich gegen meinen Mandanten , den Herrn
Geh . Rath Baare , gerichtet hat . Nach meiner Auffassung ist es
verkehrt , anzunehmen , daß es sich hier um einen konfessionellen
oder politischen Streit handelt . Weder die nationallibcrale Partei ,
noch die Zentrumspartei , noch irgend eine Konfession wird aus

diesem Prozeß ein «! Vorlheil ziehen , die Ausbeute von der

ganzen Sache fällt der Sozialdemokratie in den Schooß . Wer die
sozialdemokratischenBlätter in den letztenTagen gelesen hat , wird das

Behagen nicht vermißt haben , mit der dieser Prozeß beurtheilt
worden ist . Jeder Mann , welcher Partei und welcher Konfession
er auch angehören mag , wenn er ein Interesse an der Erhaltung
der Religion und der gegenwärtigen Gesellschaftsordnung hat ,
muß das Verhalten des Angeklagten aufs schärfste vernrtheilen .
Die Religion , die nach einem Ausspruch des hochseligen Kaisers
Wilhelm I . dem Volke erhalten werden soll , hat durch diesen
Prozeß keinen Vortheil gehabt , aber erheblichen Schade » erlitten .
Wir haben es hier also nicht mit politischen oder konfessionellen
Gegensätzen , sondern mit einem ganz bestimmten Typus zu thun .
Der Angeklagte Fusangel trieb ein frivoles Spiel . Er benützte
die Religion blos als Deckmantel . Ihn » galt die Ehre seiner
Mitbürger nichts , es kümmerte ihn nicht , ob er durch sein Auf -
treten den öffentlichen Frieden gefährdet . Er beabsichtigte nicht ,
Mißstände aufzudecken , denn dann wäre sein Auftreten ein anderes

gewesen , er hat die ehrenhaftesten Bürger , die ihre Arbeitskraft
in dcn öffentlichen Dienst gestellt haben , in schmählichster Weise
beschiinpft und verleumdet . Seine Angriffe , die er aus dem

Hinterhalt auf die anständigsten und ehrenwerthesten Bürger
Bochuins schleuderte , athmeten den Geist der Bosheit uild der

Rachsucht . Und was hat der Angeklagte bewiesen ? Es ist
richtig , es haben zu niedrige Einschätzungen in Bochum stattgefunden .
Allein Herr Oberbürgermeister Prentzel , der als Gutachter

hier vernommen wurde , hat uns gesagt : Das , was in Bochum
vorgekommen ist . ist durchaus nichts Exorbitantes , er sei nicht
sicher , daß in Hagen und anderen Städten ähnliche Dinge passiren
können . Wäre es dein Angeklagten uin die Abstellung von Miß -

ständen zu thun gewesen , dann hätte er sich auf eine sachliche
Erörterung beschränkt . Allein abgesehen von den persönlichen
Ehren kränkungen , hat es der Angeklagte mit der Wahrheit auch
keinesweas genau genommen . So hat er z. B. den Geheimrath
Baare drei Mal , den Generaldirektor Frielinghaus 18 Mal zu
hoch geschätzt . Aehnlichcr Uebertreibungen hat sich der Angeklagte
noch bei einer ganzen Reihe anderer Personen schuldig gemacht .
Es war eben dem Angeklagten lediglich darum zu thun . die Ar -

beiter gegen die Groizlapitalistcn in einen feindlichen Gegensatz

zu bringen . Die Presse hat eine große Macht , wer diese Mncht
aber in der Weise , wie der Angeklagte es gelhan , mißbraucht ,
der verdient eine schwere Strafe . Die Strafe muß um so

schwerer sein , wenn uian erwägt , daß in der Stadt Bochum die

Konfessionen bisher in der friedlichsten Weise zusammen lebten ,
daß die Parität zwischen den Konfesfionen von der Stadt -

Verwaltung stets gewahrt wurde und daß nun durch das Ver -

halten des Angeklagten die öffentliche Eintracht und der kon -

fessionelle Friede gefährdet worden ist . Der Vertreter der

Nebenkläger beleuchtet noch im weiteren das Ergebniß der Beweis «

aufnähme , die außer einigen zu geringen Einschätzungen die

Behauptungen des Angeklagten in keiner Weise erwiesen haben .
Tie Beweisaufnahme hat ergeben , daß der Angeklagte ein pro -
sessionirter Ehrabschneider und Verläumder ist , dem der § 133
des Strafgesetzbuchs in keiner Weise zur Seite steht . Er scheute
kein Mittel , um seine Gegner zu vernichten . Es paßt auf den

Angeklagten der Bibelspruch : „ Er hat Schlangengift auf seinen
Lippen , den Weg des Friedens geht er nicht . " Jedenfalls ist die
vom Herrn Staatsanwalt beantragte Strafe keine zu hohe . —

Vertreter der Nebenkläger , 9! echtsa >iwalt T e iv a a g ( Dortmund )
beleuchtete zunächst die einzelnen zur Anklage stehenden Beleidi -

gungen . Das verbrecherische Treiben des Angeklagten erheische ,
daß die volle Strenge des Gesetzes angewendet werde . Das Vor -
leben des Angeklagten beweist , daß er ein systematischer Ver -
leumder ist . In einem gegen den Angeklagten vor einiger Zeit
ergangenen Erkenntniß heißt es : Der Angeklagte hat sich als ein
Mann erwiesen , dem es darum zu thun ist , seine Gegner in syste -
matischer Weise zu verleumden und in der öffentlichen Meinung
herabzuwürdigen , es ist deshalb eine exemplarische Strafe geboten .
Der Angeklagte hat sich jedoch trotzdem nicht gebessert , sondern sein
frivoles Spiel weiter getrieben . Bezeichnend für das Verhalten
des Angeklagten ist sein Artikel in Nr . 200 der „Westfälischen
Volkszeitung " , in dem es heißt : „ Wir haben die Herren bloßgestellt ,
mögen sie nun anfangen , was sie ivollen , vor der öffentlichen
Meinung sind sie gerichtet . " Dies schreibt der Angeklagte gegen
ehrenhaste Männer , die ihr ganzes Leben in den Dienst des

öffentlichen Wohls gestellt und zwar auf Grund eines Materials ,
für das er eine Quelle nicht angeben kann . Ich halte da -

für , daß die beantragte Strafe eher zu niedrig als zu hoch ge -
griffen ist .

Vertreter der Nebenkläger , Rechtsanwalt Dr . S ch w e r i n g
( Bochum ) erörtert noch die speziell gegen seine Mandanten vor -
liegenden Beleidigungen und fährt alsdann fort : Es ist bedauer -
lich , daß in Bochum eine solche Klasscnverhetzung stattgefunden
hat . Der Gerichtshof wird bei Beurlheilung des Falles in Be -
tracht ziehen müssen , daß es auf eine Verhetzung der Arbeiter
gegen ihre Arbeitgeber , der Armen gegen die Reichen abgesehen
war . Niemand konnte sich in Bochum mehr des Abends zu Bett
legen , ohne zu bcsürchteu , am andern Morgen in der „Westfäli -
schcn Volkszeitung " sich aufs ärgste verunglimpft zu sehen . Es
ist dabei zu erwägen , daß die Zeitung des Angeklagten in alle »
Arbeiterlreisen Bochums gelesen wird . Wenn diese Arbeiter nun
lesen , daß ihre Arbeitgeber als Gauner und Schufte in einer
öffentlichen Zeitung gebrandmarkt werden , die nicht zwischen
Mein und Dein zu unterscheiden wissen u. s. w. , dann ist doch
der soziale Friede aufs höchste gefährdet . Ich verhehle nicht ,
daß auch aus der Gegenseite stark gesündct worden ist . Unser
Herrgott hat uns in Bochum mit der Zuchtruthe einer
zügellosen Presse heimgesucht , so daß wohl jeder anständige
BochumerBürger andiesePressegedachthat , wenn er beim Vaterunser
den Satz aussprach : „Herr , erlöse uns von dem Uebel . " — Nach
einer kurzen Pause nimmt das Wort , Vertheidiger Rechtsanwalt
Dr . Wallach ( Essen ) : Meine Herren ! Nachdeni vier Ankläger
in der Weise , wie es geschehen , gegen den Angeklagte » aufgetreten
sind , könnte man unter Umständen zu der Ansicht gelangen , es
werde der Vertheidignng der Math fehlen , ihres Amtes zu walten .
Wenn ich die Wahrheit sagen soll , dann muß ich bekennen , daß
mich im Gegentheil die Ausführungen der Herren Ankläger nur
ermuthigt haben . Die Herren Ankläger , den Herrn Staatsanwalt
scheide ich aus , sind nämlich in den Fehler verfallen , den sie
gerade dem Angeklagten zum Vorwurf machen . Auch die Reden
der Herren Ankläger sind von dem Vorwurf der Maßlosigkeit und
dem Mangel an Objektivität nicht freizusprechen . Ich will mit
den Herren Anklägern nicht richten über die Angriffe , die sie
gegen den Angeklagten geschleudert haben , da ich überzeugt bin ,
daß der Gerichtshof den Angeklagten lediglich nach den Ergeb -
nissen der Beweisaufnahme beurtheilen wird . Ich billige auch
keineswegs die Art , mit der der Angeklagte die hier auf -
getretenen Zeugen beleidigt hat . Allein , so lange man ihm nicht
nachweisen kann , daß er wider besseres Wissen gehandelt hat ,
muß man eben annehmen , daß er das , was er behauptete ,
geglaubt hat und ehe man ihm nicht etwas anderes
nachweisen kann , muß man annehmen , daß er der Meinung
war , berechtigte Interessen zu vertreten . Es ist aber auch zu
berücksichtigen , daß der Angeklagte so handelte , weil er das , was
er von dem Geheimen Rath Baare behauptete , für wahr hielt ,
und so lange nicht das Gegentheil von diesen Behauptungen er -
wiesen ist , wird der Gerichtshof genöthigt sein , nach dem Grund -
satze ,,In ckiidio pro reo " ihn von diesen » Standpunkte aus zu
beurtheilen . Der Gerichthof wird nicht umhin können , den An -
geklagten zu glauben , daß , wenn er das , was er von Baare er -
fahren , nicht für wahr gehalten , er ganz anders geschrieben hätte .
Daß dem Angeklagten der Z 133 des Strafgesetzbuches zu statten
kommt , wird kein Jurist bezweifeln . Das vom Herrn Staats -
anwalt verlesene Reichsgerichts - Erkenntniß hat durchaus nichts
Neues ergeben . Es ist der alte Grundsatz , daß der Presse kein
größeres Recht zusteht , als Privatpersonen . Daß der Angeklagte
ein persönliches Interesse an der Art der Steuereinschätzungs -
Aerhällniffe in Bochum hatte , wird ihm kein Mensch bestreiten .
Der Angeklagte war Bochumer Bürger und fühlte sich jeden -
falls durch die zu hohe kommunale Belastung gedrückt ; er
sagte sich : wenn die Wohlhabenden höher eingeschätzt werden ,
dann könnte für den Mittelstand und die Besitzlosen eine Eni -
lastung eintreten . Der Umstand , daß er seiner kranken Frau und
Kinder wegen im Sommer einmal in Recklinghause » wohnte ,
kann ivohl ernsthaft nicht in Betracht kommen . Der Angeklagte
war jedenfalls Bochumer Bürger und war auch Repräsentant
einer großen Drnckcrei , die einmal einen großen Steuerprozcß ge «
führt hat . Aber man handelt auch in Wahrnehmung berechtigter
Interessen , wenn man die Interessen Anderer wahrnimmt . Es
ist doch anzunehmen , daß sich bei dem Angeklagten eine Anzahl
Leute , die sich zu hoch besteuert glaubten , beschwerten . Der Herr
Staatsanwalt sagte : der Angeklagte hätte sich veschwerdcführend
an die königliche Regierung wenden können . Allerdings , der
Angeklagte Hütte seine Beschwerden auch in einer Volksversamm -
lung vorbringen können , er hielt aber den Weg mittelst der Presse
für den geeignetsten . Und wenn die Herren Ankläger sagen , der
Angeklagte wisse seine Quellen nicht anzugeben , so erwidere ich :
seine Quelle war die össentliche Meinung , die vox populi . Und
die Verhandlung hat zur Genüge ergeben , daß , wenn sich auch
der Angeklagte zum Theil geirrt , diese vox populi recht gehabt
hat . Daß der Angeklagte nur aus Skandalsucht gehandelt hat ,
um eine Klassenvcrhetzung herdei zu führen , ist dem Angeklagten
nicht nachgewiesen worden . Ter Angeklagte schreibt : die Art ,
wie von gewissen Arbeitgebern verfahren wird , entspricht nicht
der Sozialpolitik unseres Kaisers . Der Angeklagte rügte
Mißstände und schlug gesetzliche Mittel zur Abhilfe vor . chj,,
solches Verfahren kann man doch nicht als eine Umsturzbcstrebung
bezeichnen . Daß die gegenwärtige Verhandlung eine solch große
Aufregung hervorgerufen hat , ist doch nicht Schuld des An -
geklagten , sondern eher der Herren Nebenkläger , die durch ihre



EtrafantrSge daS gegenwärtige Verfahren veranlaßt haben . Im
ücrigen bin ich der Meinung , daß alles , was außerhalb des
GerichtssaaleS vorgeht , uns gar nicht tangiren kann . Wir haben
es hier lediglich mit dem Ergebniß der Beweisaufnahme zu thun .
Da man jedoch hier eine Anzahl Dinge von außen in die Ver -
Handlung gezogen hat , so erlaube ich mir auf einen Artikel aus
der „ Nationalliberalen Korrespondenz " , ein jedenfalls nicht im
Geruch der Klassenverhetzung stehendes Organ hinzuweisen , das
über die Pflichten der Steuereinschätzungskommission ähnlicher
Meinung als der Angeklagte ist . Der Abg . Richert äußerte sich
dieser Tage, daß Leute von exponirter Stellung , wenn auch nicht
die gesetzliche , so doch die moralische Verpflichtung hätten , sich zu
melden , wenn ihre Einschätzung hinter ihrem wirklichen Ein -
kommen in solch grellem Kontraste steht . Ich bin der Meinung :
noch größer ist eine solche Verpflichtung bei Mitgliedern
von Einschätznngskommissionen und bei großen Arbeitgebern .
Letztere müssen sich sagen , daß eine zu geringe Ein -
schätzung ihrerseits nur auf Kosten ihrer Arbeiter ge -
schehen kann . Herr Kollege Tewaag stellte die Frage
auf : Was geschehen wäre , wenn Fusangel Vorsitzender der Ein -

schätzungskommission gewesen wäre ? Dann wären vielleicht
Ueberschätzungen vorgekommen , gegen die reklamirt werde »
konnte . Der Vertheidiger betont im Weiteren , daß nach eineck
Ministerialreskript die Handelsbilanz nicht als Grundlage der
Besteuerung angesehen werden dürfe . Wenn die Einschätzungs -
Kommission einwende , daß es mehrerer Tage bedurft hätte , mn
die Bilanz des Bochumer Vereins zu prüfen , so sei das jedenfalls
kein Grund , diese Prüfung nicht vorzunehmen . Der Vertheidiger
beleuchtet in eingehender Weise das Ergebniß der Beweis -
ausnähme und bemerkt , daß dem Angeklagten der Wahrheits -
beweis im Allgemeine » gelungen sei . Er ( Vertheidiger ) müsse
es zurückweisen , daß der Angeklante unter dem Deckmantel der
Religion Klassenhaß habe erzeugen wollen . Der Angeklagte sei
jedenfalls der Meinung gewesen , daß er eine gute That thue ,
daß er berechtigte Uebelstände aufdecke . Und ohne die heftige
Polemik des „ Rheinisch - Westfälischen Tageblattes " , durch die der
Angeklagte gereizt worden , wären die Ausdrücke des Angeklagten
jedenfalls nicht so maßlos gewesen . Er könne nicht für volle
Freisprechung plaidiren , jda in der Form wohl gefehlt worden ,
allein mit Rücksicht auf die angeführkbn Umstände werden
dem Angeklagten mildernde Umstände nicht zu versagen sein . —
Vertheidiger . Rechtsanwalt Schunk - Bochum führt aus , daß
seitens des Angeklagten eine Serie von Artikeln nicht beabsichtigt
war . Es sei darin ursprünglich gesagt , daß die kleineren Leute
gewöhnlich im Verhältniß zu den oberen Zehntausend zu hoch
besteuert sind . Dies sei auch von vielen Zeugen , die vernommen
worden sind , die den Kreisen der kleinen Handwerker , Handels -
leute : c. angehören , klar gestellt worden . Diese haben bekundet ,
daß sie so besteuert waren , daß ein höheres Maß von Steuer
ihnen unerschwinglich gewesen wäre . Der Vertheidiger geht zu
dem konfessionellen Gebiet über und meint , daß Fusangel eigent -
lich das konfessionelle Verhältniß nicht berührt habe . Es sei nicht
der Fall , daß der Angeklagte die Konfession in seine Artikel
hineingetragen habe . Die öffentliche Meinung könne sich nicht
dabei beruhigen , wenn sie höre , daß selbst Mitglieder der Ein -
schätzungskommission zu niedrig eingeschätzt seien , und der Ange -
klagte habe den Ruf der vox populi gehört und geglaubt , die
Forderungen derselben vertreten zu müssen . Der Vertheidiger
verbreitet sich des weiteren über die Artikel des „ Rhemisch -
Westfälischen Tageblatts " . Es sei zwar erwiesen , daß Geheimer
Rath Baare diesen Artikeln fernstehe , aber auch , daß der
Bochumer Verein das Blatt subventionire . sowie daß Beamte
desselben Beiträge dazu geliefert haben . Der Bochumer Verein stehe
danach in den engsten Beziehungen zum „Rheinisch - Westfälischen
Tageblatt " . — Der Vertheidiger Rechtsanwalt K o h n ( Dort -
innnd ) weist die den « Angeklagten gemachten Vorwürfe der Schmäh -
sucht zurück . Fusangel habe nur den Zweck verfolgt , die Bochumer
Steuerverhältnisse mit Rücksicht aus die in Aussicht stehende
Steuerreform klarzulegen . Das „ Rhemisch - Westfälische Tageblatt "
habe ihn genöthigt , seine objektive Polemik zu verlassen , und was
er gethan und weshalb er so geschrieben , das gehe mit auf das
Konto des genannten Blattes . Er habe dabei ein System treffen
wollen , das sich für ihn nur benennen lasse mit dem Namen
„ Baare " , gegen welches anzukämpfen einzig und allein seine Ab -
ficht gewesen sei . Der Vertheidiger bespricht des weiteren die
Bochumer Steuereinschätzung , bei welcher in unverantwortlicher
Weise vorgegangen worden sei und wobei man auch nicht
unparteiisch gehandelt habe . Es habe sich in Bochum ein Gefühl
der Abneigung herausgebildet und aus dieser Abneigung sei auch
die dort gehandhabte Abschätzung zu erklären , da dort die poli -
tische Zu - und Abneigung eine große Nolle gespielt habe . Ter Ver -
theidiger wendet sich gegen dieBochumerArmenpflege , bei welcher die
Verwaltung gezeigt habe , daß sie nur das Gefühl hatte , sich einer
unangenehmen Pflicht zu entledigen . — Vertreter der Nebenkläger ,
Rechtsanwalt Tewaag , erklärt , daß er und seine Kollegen be-
schloffen haben , sich weiterer Bemerkungen zu enthalten . Derselbe
wendet sich alsdann gegen einige Ausführungen der Vertheidiger
Dr . Wallach und Kohn . — Rechtsanwalt Dr . Schwering
erwähnt , daß nach seiner Kenntniß der Dinge bei der Steuer -
einschätzung ganz normale Verhältnisse vorherrschend seien . —
Vertheidiger Rechtsanwalt Wallach behauptet , daß der Angeklagte
vor Gericht nicht die Unwahrheit gesagt und will die Thatsache
bestehen lassen , daß das „ Rheinisch - Westfälische Tageblatt " das
herbeigeführt hat , was der Form nach dem Angeklagten vorge¬
worfen wird . Was die Ausführungen Fusangel ' s über die Armen -
Verwaltung betreffe , so beweisen dieselben , daß der Angeklagte ein
warmes Herz habe für die unteren Volksklasscn . — Der Vertreter der
Nebenkläger Jusiitsrath S eh u l z bezweifelt , daß Fusangel vor Gericht
stets die Wahrheit gesagt habe . — Fusangel : Von seinen Neben -
klägcrn sei Gewicht gelegt worden ans seme Vergangenheit und
seine Vorstrafen , von denen sieben in die Kulturkampfzeit fallen .
Als er nach Bochum kam , habe er Verhältnisse vorgefunden , wie
sie ihm als unmöglich erschienen waren . Angeklagter illustrirt
die von den Vertretern der Nebenkläger an ihm geübte Kritik
Sein Zweck sei nur gewesen , die mißlichen Verhältnisse , wie er
sie in Bochum gefunden , mit beseitigen zu helfen und er sei nur
in den bemängelten Ton infolge der Angriffe des „Rheinisch - West-
fälischcn Tageblatts " verfallen . Er sei sich voll bewußt , daß er
der Form wegen Strafe verdiene , aber andererseits sei er sich
auch dessen bewußt , daß dieselbe anders lauten werde , als im
Sinne des Herrn Staatsanwalts und der Vertreter der Neben -
kläger . — Darauf verkündet der Präsident , daß das
U r t h e i l am Freitag , den 1l>. d. , Nachmittags 4 Uhr , verkündigt
werden soll .

Der vierten Dimension scheint der Thäter einer Unter -
schlaaung anzugehören , mit welcher sich gestern das hiesige
Schöffengericht zu beschästigen hatte . Ter ,n der Markgrasen -
straße wohnende Theateragent Bernhard erhielt eines Tages von
einer Schauspielerin einen gewöhnlichen Brief zugestellt , in

welchem sich ein mittelst Klebestoffes befestigter Fünfzigmarkschein
befand . Der Postbote bestellte den Brief aber irrthümlich an
einen in demselben Hause wohnhasten Kaufmann gleichen Namens

und als dieser den Brief öffnete , sah er sofort , daß hier ein Irr -

thnm vorlag , er nahm auch oberflächlich wahr , daß Geld i » dem

Brief lag und sorgte auch dafür , daß letzterer an seme richtige

Adresse gelangte . Immerhin war darüber eine kurze Zeit vergangen ,

während welcher der Brief mit dem Gelde auf seinem - asch gelegen

hatte . Ter Theateragent B. fand nun in dem Bnef nur einen

Zwanzigmarkschein , welcher auch nicht festgeklebt war . da aber

über die Summe selbst der Brie » keine Andeutung enthielt , so siel

ihm dies nicht aus und erst nach einigen Wochen erfuhr er zu -

fällig von der Schauspielerin , daß dieselbe in Wahrheit einen

60 - Markschein beigelegt hatte . Die Staatsanwaltschaft erhob

darauf hin gegen den Kaufmann B. die Anklage der unter -

fchlagnng , gegen welche derselbe sich mit Erfolg verwahrte .

Staatsanwalt , Richter , Schöffen und Vertheidiger gaben sich nun

gestern redlich Mühe , möglichst zu ergründen , in welcher geheim - :

nißvollen Weise die Verwandlung des ZO- Markscheins in einen

20 - Markschein vor sich gegangen sein könnte , was aber beim besten
Willen nicht gelang . Jedenfalls reichte der Verdacht gegen den
Angeklagten so wenig aus , daß seine Freisprechung auf den An -
trag des Staatsanwalts erfolgen mußte .

Ei « Straßenkampf zwischen einem Gläubiger und seinem
Schuldner lag einer Anklage wegen Bedrohung und Be -
l e i d i g u n g zu Grunde , welche gestern den Maurermeister
Becker vor das hiesige Schöffengericht führte . Der Klempner -
meister Pickenhagen halte eine vollstreckbare Forderung gegen den
Angeklagten in Händen und hatte am LS. November beschlossen ,
dieselbe mit Hilfe eines Gerichtsvollziehers einzutreiben . An
jenem Tage hatte sich der Angeklagte gerade zur Jagd gerüstet
und in vollem Jagdkostüm in der Jnvalidenstraße eine Droschke
bestiegen . Nach kurzer Zeit nahm er wahr , daß sein Gefährt von
zwei Menschen verfolgt wurde ; die Droschke wurde zum Stehen
gebracht und an der einen Seit « des Verschlages tauchte
der Gerichtsvollzieher , an der andern der ungeduldige
Gläubiger auf , welcher höhnisch in die Droschke hineinricf : „ Nee ,
Jungeken , heute geht ' s nicht auf die Jagd , sondern nach Moabit ! "
Daß die Szene , welche darauf folgte , keine friedfertige war , ist
erklärlich . Es kam zu einem lebhasten Kampfe , in dessen Verlauf
der Jägersmann seinen Hirschfänger gezogen und seinen un -
bequemen Gläubiger mit Erstechen bedroht haben soll . — Der
Staatsanwalt beantragte für diesen Exzeß eine Geldstrafe von
1S0 Mark , der Gerichtshof hielt es aber mit dem Rechtsanwalt
Dr . Jvers für begreiflich , daß ein solches Intermezzo aus offener
Straße einen zur fröhlichen Jagd fahrenden Menschen in große
Erregung bringen müsse und er bemaß daher die Strafe nur auf
50 M. Geldbuße .

jDctTnmmlmigcn .
Wie gelangen die Arbeiter am schnellsten zu ihrem

Ziele , lautete das Thema , über welches ein Bergarbeiter , Namens

Kleinmann , öffentlich sprechen wollte . Bei dem hohen Interesse ,
das allgemein gegenwärtig der Bergarbeiter - Bewegung in Arbeiter -

kreisen entgegengebracht wird und da man vermuthete , hierüber
etwas zu hören , war es nicht zu verwundern , wenn der große
Saal bei Joel schon frühzeitig gefüllt war . Der Vorsitz wurde
dem Genossen Engler übertragen . Wer aber bisher der Meinung
war , vom Referenten eine Ansicht vertreten zu hören , sah sich
bitter getäuscht . Inhaltsloseres und dümmeres Zeug hat
wohl selten Jemand zu Tage gefördert . Der Herr
Kleinmann ist noch ein sehr junger Mensch , giebt an ,

Bergarbeiter zu sein und will schon zu Pfingsten beab -

ichtigt haben , in seiner Heimath seine neuen „ Lehren " zu ver -
echten , es sei ihm aber nicht möglich gewesen , weder in Bochum

noch in Essen zu diesem Behuf einen Saal zu erhalten und des -
halb sei er nach Berlin gekommen . (!)

Seine Vortragsweise ist derartig miserabel , daß die Auftrag -
leber des Herrn sich erst kläglicherweiser vorher über seine Fähig -
; eiteu hätten vergewissern sollen :

Unzusammenhängend , stotternd , theilweise vollständig unver -
äändlich brachte der junge Mensch , eine demüthige , gottergebene

Stellung einnehmend , — die Hände vor dem Bauch gefaltet
haltend , den Blick zur Erde gesenkt — monoton seine „ Ideen "
heraus .

„ Friede auf Erden und dem ' I Menschen sein Wohlgefallen ,
begann er , so spricht der Herr ( Gelächter ) . Diesen Vortrag habe
ich schon zu Pfingsten in Essen und Bochum halten wollen , habe
aber dort keinen Saal gesunden , deshalb bin ich nach Berlin
gekommen . "

Nun folgt wahrscheinlich als Dankgebet dafür , daß er hier
mit Gottes Gnade und Barmherzigleit einen Saat
und eine Zuhörerschaar gefunden , ein heiliges Lied , das
er aus einem Gesangbuch auswendig hersagte ; natürlich geht
dies unter allgemeinem Gelächter vor sich .

„ Ihr lieben Brüder , wir müssen zusammenhalten , daß wir
bei den nächsten Reichstagswahlen eine allgemeine nationale Ar -
beiterpartei (!) begründet haben und diese muß zusammenarbeiten
mit Seiner Majestät dem deutschen Kaiser , der sich als erster Ar -
beiter im Deutschen Reich bekannt hat . ( Unterbrechungen ) .
Wenn wir das haben , dann werden wir wieder zurückkehren in
das Reich Gottes , dann müssen wir aber auch thun , was schon
Christus zu den Pharisäern gesagt hat . wir müssen dem Kaiser
den Zins geben . Christus selbst hat es gesagt , daß er eine von
Gott eingesetzte Obrigkeit ist und dies müssen wir an -
erkennen , dann sind wir wahre Gotteskindcr . ( Gelächter , Rufe :

teilsarmee , große Heiterkeit . ) Ich glaube , wir werden in dieser
eziehung Frieden haben , wenn wir uns national verbünden .

Ihr lieben Brüder , die wir uns alle zu Christi bekennen , laßt
uns Christi treu bleiben und einig fem gegen den Teufel und
den Mammon , welcher mit heiligen Zunge » Gift und Feuer
redet ; wenn wir treu zu Christi halten , wird er uns zum Siege
führen . ( Unter schallendem , nicht enden wollendem Gelächter ,
stürmisches Beifallklatschen . ) Ein Genosse beantragte , zur Tages -
ordnung über die Ausführungen überzugehen , da es der
Sozialdemokratie nicht würdig sei , über derartiges Zeug in
eine Diskussion einzutreten . Hierüber ließ der Vorsitzende
jedoch gar nicht abstimmen , sondern ertheilte den ein -

gezeichneten Rednern das Wort . Es sprachen die Genoffen
Schlüter , Zubeil , Gefrois u. A. . welche den Charakter der Aus -
sührungen unter allgemeiner Zustimmung genügend beleuchteten .
Schließlich wurde Schluß der Diskussion angenommen , da die
Versammlung glaubte , sich schon lange genug mit den inhalts -
losen Ausführungen des Referenten beschäftigt zu haben .

Es gelangte auch noch eine im sozialdemokratischen Sinne abge -
faßte Resolution zur Annahme , welche sich u. A. mit der vom Partei -
vorstand entfaltete » Agitation gegen die Getreidezölle einverstanden
erklärte . Weiler beschloß man , auf dem Gesundbrunnen
nur das Knebel ' sche Lokal zu besuchen , da uns
nur dies allein zur Verfügung stehe . Die
Tellersammlung wurde forlgesetzt und es soll der Ueberschuß den
gemaßregelten Bergarbeitern überwiesen werden .

Große Mißbilligung rief das Verhalten des Genoffen Engler
hervor , welcher sich , wenn er auch nicht direkt Einberufer war ,
so doch sehr für das Zustandekommen der Verfammlung tnter -
essirt hatte , obwohl er vorher schon über die Ten -
denz des Vortrages einigermaßen orientirt war . Be -
sonders scharf wurde aber noch gerügt , daß er dem
Herrn Kleinmann IS Mark im Voraus gegeben hatte , als Er -
stattung der Unkosten . Die Genoffen Zuveil und Fähse nahmen
dies zum Gegenstand einer scharfen Rüge für den Vorsitzenden .
Genosse Zubeil sührte mit Recht aus , daß die Arbeiter gar keine
Veranlassung hätte », irgend einem fremden Menschen , der unaus -
gefordert plötzlich austrete , seine Unkosten zu ersetzen ; i » Zukunft
möge man bei derartigen Anlässen vorsichtiger sein .

Der Fachverein der Steindrucker und Lithoarapljeu
hielt am 4. d. Mts . seine letzte Versammlung ab . Kollege Zöke
eröffnete die Versammlung . Vor Eintritt in die Tagesordnung
legten die Kollegen Friedewald und Schöpke ihr Amt als Vorstands -
Mitglied nieder , da dieselben in den Vorstand der Filiale der
Stemdrucker gewählt wurden . Zur Leitung der Versammlung
wurde Kollege Friedewald gewählt . Zunächst macht derselbe be -
kannt , daß im verflossenen Monat Kollege Freesc verstorben ist .
Die Versammlung ehrt den Verstorbenen durch Aufstehen von den
Plätzen . Zum ersten Punkt gab an Stelle des Kassirers Kollege
Schädlich den Kassenbericht . Die Einnahme von April bis Juni
betrug 461,34 M. Bestand vom zweiten Quartal 233,79 M.
Summa 695 . 13 M. Die Revisoren bestätigten , Bücher und Kasse
in Ordnung gefunden zu haben . Dem Kässirer wurde einstimmia
Techarge ertheilt . Kollege Zöke macht bekannt , daß vom
0. März bis LS. Mai 29 hilfsbedürftige Kollegen insgesammt

mit der Summe von 410 M. unterstützt wurden . Den Bericht
der Arbeitsnachweis - Kommission gab Kollege A. Schulz .
Stellungsuchende waren vom LS. Januar bis 1. Juni 37 Drucker
und II Lithographen . Davon konnte nur 33Hz Stellung nach¬
gewiesen werden . Bedeutend mehr Stelluiiaen hätten nach -
gewiesen werden können , wenn verschiedene Kollegen das „ Buden -
abklappern " unterließen . Durch diese Gleichgiltigkeit hatte der
Arbeitsnachweis sehr zu leiden . Bemerkenswerth ist auch , daß
ein Kollege von einer Firma , wo er vom Arbeitsnachweis hin -
geschickt wurde , zurückgewiesen wurde , und einzig und allein
darum , weil er Jude war .

Den Bericht der Rechtschutzkommisston gab Kollege Preus .
Die Kommission hatte vom April vorigen Jahres bis jetzt neun
Klagen zu führen . Hiervon sind 2 Klagen gewonnen worden
und 2 sind noch schwebend .

Den Bericht der Unterstützungskommisston gab Kollege Brall .
Die Einnahme für die letzte Matinee betrug S13,20 M. , Bestand
vom II . November 462,S0 M. , Summa 975,70 M. Ausgabe
839,75 M. Bleibt Bestand 135,95 M. Den Bericht über die
Bibliothek gab Kollege Wendel , Der Gesammtbestand der Bi -
bliothek besteht aus 62 Bänden . Hiervon sind 13 Bände noch aus -
stehend , und ein Band ( Karl Marx Kapital ) fehlt . Dieses Buch
hat der Kollege Sorowski , derselbe ist nirgends ausfindig zu
inachen und hiermit werden noch einmal sämmtliche Kollegen
gebeten , wer dessen Adresse weiß , unverzüglich dieselbe mitzu -
theilen . Auch wurde hierzu eine Resolution angenommen . daß
sämmtliche Bücher innerhalb 14 Tagen abzuliefern sind , widrigen -
falls wird gegen die Restanten gerichtlich eingeschritten werden .
Kollege Zöke giebt nun hieran den Bericht über die „ Gr . Presse " . Die
Einnahme betrug 421,50 M. , die Ausgabe 435,13 M. , bleibt ein
Defizit von 14,37 M. Dies Defizit wäre nicht , hätten sämmt -
liche Kollegen bezahlt , da nun auch sogar noch ein Theil
das vierte Quartal vorigen Jahres nicht bezahlt hat ,
so verlangte die Versammlung deren Namen zu wissen . Dieselben
wurden verlesen .

Kollege Friedewald giebt nun den Bericht über die bisherige
Thätigkeit des Vereins während der letzten 3 Monate . Während
dieser Zeit wurden 8 Versammlungen abgehalten ; 51 Kollegen
ließen sich noch als Mitglieder aufnehmen . An Unterstützung
zahlte der Verein während dieser Zeit 1032,50 M. Die letzten
Versammlungen waren mit der Auflösungsfrage beschäftigt .

Die Abrechnung vom Winterfest des Fachvereins (7. März 1891 )
gab Kollege Schöpke . Die Einnahme betrug 122 M. , Ausgabe
164,40 M. Bleibt ein Defizit von 42,40 M.

Zu bemerken war hierbei noch , daß der Wirth von der
Saalmiethe 3 M. zurückgegeben hatte , welche Kollege Schöpke an
die Expedition des „ Vorwärts " eingezahlt hat . Ferner daß
zwei Kollegen trotz wiederholter Aufforderung immer noch
nicht die Billets abgerechnet haben . Dieselben wurden ebenfalls
namentlich bekannt gemacht .

Da sich nun sämmtliche Angelegenheiten noch nicht endgiltig
zu Ende führen ließen , wurde vorgeschlagen eine Liquidattons -
kommission aus 7 Personen zu wählen .

Zur Liquidationskommission wurden folgende Kollegen ge -
wählt : Schädlich , Schütz , K. Schulz , Brall . G. Müller , Wendel
und Schülzke . Laut angenommener Resolution wird nun die
Liquidationskommisston beauftragt , sämmtliche Kollegen , welche
noch Zahlungen an den Verein zu leisten haben , aufzufordern ,
bis zum 15. Juni d. I . ihren Verpflichtungen nachzukommen ,
andernfalls werden dieselben schonungslos im „ Vorwärts " und
im „ Fachorgan " namentlich bekannt gemacht . Ferner hat die

Kommission nach Abschluß ihrer Arbelten eine Abrechnung im

„ Vorwärts " und ebenfalls im „ Fachorgan " bekannt zu werden .

Arbeiter - Sängerbund .
Am Sonntag , den 7. Juni , hielt der Arbeiter - Sängerbund

seine Uebungsstunde rm Feen - Palast ab . Den ersten Theil :
„ Mahnruf " von Herwegh und das „ Lied der deutschen Arbeiter "
dirigirte Herr Biber , der zweite Theil : „ Bundeslied " von
Blaufuß und das „ Arbeiterlied " von Fortsei , uß wurde von
Herrn Gutau dirigirt . Jeder Sangesbruder und Genosse mußte

zugeben , daß beide Dirigenten es in meisterhafter Weise ver -

standen hatten , das Lied des Arbeiters in jeder Hinsicht zu
würdigen . Der große Saal war bis aus den letzten Platz von

Sangesbrüdern besetzt . Wenn man bedenkt , daß bei einer so

großen Masse , die hier vertreten , eine solche Ruhe und lautlose
Stille herrschte , um die Angaben der Dirigenten zu befolgen , so
wird man zu dem Schluß kommen , daß die Lernbegierde und das

Interesse jedes einzelnen Mitgliedes am Arbeiter - Sängerbund ein

großes ist . — Nach der Uebungsstunde fand eine Ausschußsttzung
statt , u>n die Wahl des Bundesdirigenten vorzunehmen . Zur

Wahl standen die Herren Laheit . Gutau und Biber . Bon diesen
erhielt Gutau die Majorität und ist demnach als Bundesdirigent

auf ein Jahr gewählt . — Der Flöter ' sche Gesangverein , welcher
den Beschlüssen des Bundes zuwider gehandelt hat , sollte aus -

geschloffen werden , hat es jedoch vorgezogen , seinen Austritt

selbst zu erklären .

Der Fachverei » der Putzer hielt den 7. Juni seine regel -
mäßige Versammlung ab mit der Tagesordnung : „ Stellung -
nähme zum Zentralverband deutscher Maurer und Verschiedenes".

Der Vorsitzende sprach sich dahin aus , daß diese Tages -
ordnung eigentlich nicht mehr am Platze sei , denn es hätte jedes
Mitglied Gelegenheit genug gehabt , sich in dieser Frage zu
orientiren und dafür oder dagegen zu sprechen , doch soll es eine

gewisse Loyalität gegen die Mitglieder sein , damit sich etwaige
Bedenken noch klären lassen und damit man nicht später sagen
kann , man habe die Katze im Sack kaufen sollen .

Redner nahm hierauf Stellung zur Tagesordnung . Er führte
an , so lange das Sozialistengesetz wie ein Damoklesschwert über
uns geschwebt , war unsere lokale Vereinigung wohl am Platze .
Da wir uns jedoch jetzt freier bewegen können , so muß auch
unsere Sonderstellung verschwinden , denn wir haben in den
letzten Jahren gesehen , daß die Lokalorganisation die harten Lohn -
kämpfe nicht mehr durchfechten kann , weil das Kapital sich
überall nicht nur national sondern international verbunden hat .
In der Diskussion führte Kollege Dähne aus , daß wir nicht
länger mehr die manchem Kollegen so lieb gewordene Kasten -
stellnng einnehmen könnten , sondern wir müßten uns der Zen -
tralisation anschließen . Vermöge derselben sei es eher möglich .
die Agitation auf das flache Land zu verlegen , damit unsere
Brüder auch etwas aus ihrer Lethargie aufgerüttelt werden .

Kollege W. Kaßner führte gegen die Zentralisation die

Polizei ins Feld , indem er meinte , sie würde leicht in der Lage
sein , die Vereinigung zu sprengen , da es doch nicht ausgeschloffen
sei , daß Redner in den Verbandsversammlungen Politik treiben
ivürde ». Kollege Diedrich trat dem energisch entgegen , die Polizei
sei jederzeit in der Lage , eine Vereinigung zu verbiete ». Wenn
dann jedoch die Vereinigung im Herzen jedes Kollegen
säße , wäre es ein Leichtes , einen neuen Verein

zu gründen . Kollege Buchholz führte aus , daß die Arbeitgeber
durch die soziale Gesetzgebung z. B. durch die Unfallversicherung
zum Zusammenhalten getrieben worden sind ; sie haben später
Geschmack daran gesunden und haben sich durch Zirkulare gegen -
seittg gegen die Arbeiter verständigt , und es mußte eines jeden
Kollegen Bestreben sein , für den Zentralverein zu wirken ; was den
Kostenpunkt betrifft , so könne Redner nur erklären , daß alle Kollegen ,
welche dem Fachverein angehörten und sich an den Sammlungen des
GeneralsondS betheiligt haben , event . den Grundstein halten , um
die Hälfte billiger wegkommen .

Hieraus wurde folgende Resolution mit großer Majorität
angenommen : „ Tie heutige Versammlung der Putzer Berlins und
Umgegend erklärt sich mit der von der öffentlichen Versammlung
der Putzer gefaßten Resolution einverstanden und verpflichtet sich,
dem Zentralverband beizutreten . "

Nachdem dann noch fünf Unterstützungsgesuche mit je 20 M.
bewilligt waren , wurde die Versammlung mit der Mittheilung ,
die Mitglieder möchten ,n nächster Zeit die Säulenanschläg -
ins Auge fassen , geschlossen .
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In unserem Verlage erschien soeben :

Genrerde - Ordnung
für das Dentsche Deich

vom 21 . Juni 1869 ,

in der Fassung deS Reichsgesetzes vom l . Juli IS83 und unter Berücksichtigung der durch die Gesetze
vom S. Dezember 1834 , 23 . April 1886 , 6. Juli 1887 und die Novelle von 1891

eingeführten Aenderungen .

Mit erläuternden Anmerkungen und ausführlichem Sachregister .
1K>/ « Bogen Taschenformat . Preis elegant Kartonnirt 1 Mark .

Welche Bedeutung die „ Eiewerbe - Grduung " für alle Zweige des Erwerbslebens besitzt , ist
bekannt . Aus ihr ergiebt sich die Nothwendigkcit der Anschaffung für Jeden , der , sei er selbständiger
Gewerbetreibender oder Arbeiter , in die Lage kommt , sich über die gesetzlichen Vorschriften desselben

informiren zu müssen . Eine erhöhte Bedeutung hat dieselbe erlangt durch die Novelle von 1891 ,
das sogenannte . . ArbeiterschuK - Gesest " , dessen Kenntniß unentbehrlich ist . Wir brauchen dabei

nur auf die Bestimmungen über die „ Sonntagsruhe " und den „ Kontraktbruch " hinzuweisen ,
die in Zukunft von einschneidender Wirkung sein werden .

Unsere Ausgabe der „ Vrwcrbr - Grdnnng " ist dem Bedürfniß der Arbeiter angepaßt ; sie

zeichnet sich sowohl durch sorgfältige Bearbeitung , gemeinverständliche Erläuterungen und ein

erschöpfendes Sachregister , als auch durch geschmackvolle Ausstattung und billigen Preis vor anderen

Ausgaben derselben vortheilhaft aus .

Vereinen nnd Wiederverkansern

gemiren m beim ParWezng entsprechenden Rnbntt .

Ich habe keine Filialen und stehe mit ähnlich lautenden Firmen
in keinerlei Ke,ieh « » a . Sitte daher genau auf Firma » u achten

I , ElaeB * 9
Berlin N. , Gesnndbrnnnen,

Blldstraße 18, „ m .
ecfe 1 �

uderraschrnderAnsWahl : l

lSleg . Knmmglirn-Anziige � 30 , 30 - 40 m .

Eleg. Zltljnet -Anzöge � ™ 33 M

Eltg. IfllftotS 15 . t8 . 80 . 84 . 87 - 33 M .

Eltg. Ctosshosen «. 7. 8. 10 . 18 - 10 M .

Arbeitssllchen
mtvn

Neizenbe Knaben - Anzilge und Paletats
für jedes Alter .

Großes Stoff - Lager
vom einfachsten bis zu den feinste » UMII

Fabrikate » , zu «Eleganter 1

Vestellnnljtn nach Maasj k U
zu äußerst soliden Preisen und schönerAusführung

�
NeuEieiten

für die Sommer - Saison in

_ Kleiderstoffen , - f «

Dauerb » « , prakUBck . elegant und bllUgl

Aiislaae neuer Elsasser Druckstone 1

MouBsellno de laine , Lovantlne . Sominertlanell «to . Ge -

Kchmackvollo orig . Muster m den neuest . Farbensteil . ,
1 ga™ waschecht . Die schönsten Kinderkleidcr u. i

V- iäeken f Mädchen jod . Alters , sowie Morgenröcke

rX . Unterröcke , BlouBen u. Schürzen in gross _
Au . w �

' �
ev . nach Maass prompt ! Steppdecken�

V. in. Workst . f. Wäsche - Ansatatlungen
�

Herron , Danion , Klndorwäsche

H . RicBifev * 9 Optiker .

Berlin 0, , WallslrasBe 97, am Spittel -
markt . 2. Geschäft : Velnhergsveg lSb ,

am Rosenthaler Thor .

Alumingold
Brillen und Plnce - nez , garantirt nie

schwarz werdend . . . . M. 2,56
stickelhrillen u. Plnce - nez . M. 1,50

do . allerfeinste Qual . M. 2, —
Ralhenower Brillen . . . SN. 1, —

Alles mit besten Rathenower Krystall -
gläsern . _ _

rein achromWruMtt , Etuis ,
Ue » l�Rlchter ' s Vosrn - u. ketseg

Zsssr " ,SS

M. 7, -

Reiseglas

überliifft alles bisher derart Gebotene
Preis mit Etuis und Riemen 18 ZN.

Krste und billigste Kezugsqurll »
aller optischen Artikel , genaueste Fach
kenntniß , eigene Werkstatt , prompt , Ber -
sandt nach außerhalb gegen vorherige

Einsendung oder Nachnahme .
Sonntags bis 2 Uhr geöffnet .

Wnfltnlmf A- Goldsohmidt ,
JlUljlllUIll Svandauerbrücke 6,

am hiesigen Playe bekanntlich
Größte Auswahl . Garantirt

sich er brennende Tabake .
Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtliche im Handel
befind ! . Rohtabake find am Lager .
4. Goldgcbmidt . Spandauerbr . 6,

am Hacke ' schen Markt . 1746
mmmmmmmmmmm

Möbel , Spiegel , Polftermaaren , AeV .
hält großes Lager und fertigt nach Wunsch in jeder Holzart s8011 .

Theiliahlnng gestattet . WÜh . ÜNMAllZI, Lothrtngeratr . 69 ,

G. Superczynski , fiinstlichegilljne, ZnMlibenstr. 105, II .

Restaurant znm � � u lt unftssto ot
�

£& d o I p [fr Scholz�
Kastanien - Alle - Zlr . 35 . OBT " ( Bis 12 Uhr Nachts geöffnet ) .

Arbeiterliteratur inkl . „ Gazeta Robotnicza " liegt aus . 382 L

Hatltiigtuoiltii n. Stnosiiiincii
mpsehle ich meinen neu eingerichteten
»arten mit zwei Kegelbahnen . Auch
' " " « n Familien Kaffee kochen . Für
lustkalische Unterhaltung ist gesorgt .

tttto Thiertsach ,
Schwedteratr . 44.

mein wSr. i u. Genossen empfehle

Ra h,' r Balrisch - Bier - Lokal

ZchVm « » r i �"tral -Krankenkasse der
. Zimmerer . J . JRanmaun , iCnlm *ir . 36 .

Treptow .
Bade ' s Volksgartea ,

Parkstrasse .
Jeden Sonntag Tan » in beider

Sälen . Kaffeeküche . Kegelbahn . Volkse
belustigungen aller ' Art .

Vorzügtichrs Meist , n . Kairifch -
ptcv *

Niederschönhausen .
Mein Lokal mit Kegelbahn halte ich
len Genossen bestens empfohlen .allen

8021� Hempel , Buchholzerstr . 8.

KmOiMei o. Sluinttipij .
von J . Meyer , 532 L

NUP Berlin SO. , Mienerstr . 1.
wie bekannt . Guirlanden Meter von
15 Pf . Doppelbügel - Lorbeer von 50 Pf .
an . Gr . Auswahl : Kränze , Bouquets ,
Blumenarrangements u. Topfpflanzen .

Pvrnsprechor Amt IX. 9462 .

Bringe den Genossen Hierdurch mein

Sarg-Mglljlllil . Beeriilgilllgs -
K' ailltflit ' bei vorkommendemBedars in
UüllllllllErinnetung . J. Sohahmacher ,
Kwinemniiderstr . 140 , am Slrkona -
Platz . Sil . Gänge w. unentgeltlich ausgef .

Jmb ' s Ostbahn Park ,
Rüdersdorfer Straße .

Sonntag , de « 81 . Inni 1891 :

MS " Grosses " WM

Arbeiter - Sommer-Fest
d. 4. Verl. ReiWlO - MWmses.

Grosses Konzert
unter Leitung des Kapellmeisters Hrn . lAugo Karbe .

Unter gütiger Mitwirkung des Seeger ' schen Gesangvereins und Lorbeer -
Kran » ( Mitgl . d. Arb . - Sängerbundes ) . Auftreten d. allgem . beliebten Soubrette

Marie Gontard und der gut renommirten Humoristen Mar Wadzrck und

W. DalatKrwirs . — Sacklhüpfen , Wurstschnappen , Wettlaufen und

Grohe Fachel - Volonaisr , wozu jedes Kind eine Stocklaterne am Eingang

gratis erhält . Die Llafferknchr ist d. geehrten Damen v. 8 Uhr an geöffnet .

jM " Im Saale : IS L. L, .

f nfang 4 Uhr . Gntreee 80 Ufg . , Kinder frei .

ierzu ladet ein 0 » . ilornitee .

Killets flnd in allen bekannten Lokalen des Ostens und Südostens ,

sowie in allen mit Plakaten belegten Handlungen zu haben . 339/12

Arbeiter - Sängerbund
Berlins und Umgegend .

Sonnabend , den 80 . Juni , Abends präzise 8 > / ? Uh » , im Feen - Valast ,
St . Molfgangstrasze :

MW - Godungs - Ztundo .
Einlaß nur durch Mitgliedskarte . Um zahlreiches undund pünktliches Er »

scheinen ersucht
- - '

Der Vorstand .
liL . Die nicht in Vertrieb gesetzten Billets zum Sommerfest , sowie

Nachfrage nach denselben sende resp . richte man an S» ,ma » o>v » ki , Acker -

straße 101 . Dasselbe kann durch den Vereinsvertreter in jeder Uebungsstunde ,
vor dem Fest , geschehen . 105/13

Achtung, Schuhmacher !
WA" ' Grosses Sommernrest - WZ

des Vereins zur Wahrung der Znterelsen der Schnhinniher
am Montag , den 15 . Juni ,

in Kliem ' s Volksgarten , Hasenhaid « 14 —15 , Iahnstrast « 17 —18 .
Konzert und Salt ( Herren , welche am Tanz theilnehmen , zahlen 50 Pf .

nach ) , Feuerwerk , Kinder - Fackelpolonaise , Lionbonregrn . Anfang
4 Uhr . Billets sind zu haben bei P . Büttner , Kottbnser Damm 33 ; Eckelein ,
Schiffbauer - Damm 14, Hof 2 Tr . ; Aumer , Kronenstr . 51 , Quergeb . 4 Tr . ;
Koch , Pallisadenstr . 7, v. 3 Tr . ; Scharf , Niederwallstr . 13, Quergeb . 3 Tr . ;
Krause , Weinstr . 27 , Hof 2 Tr . : Schönebeck , Jnselstr . 1, und Adamezack ,
Auguststr . 6a . _

277/8

Süle mit Kontrollmarke, i
Große Auswahl in H

lS,id «»- , Haar - , Fils - « . Stroh
hüten empfiehlt 8561 .

L , F * Koschely
Cbarlottenbnrg ,

Sophie - Chnrlottenstraste 87 .

Empfehle allen Genossen u. Sanges -
brüdern meine Zrot - u . ff . Kuchen -
bächerei . Brot und Frühstück sende
frei ins Haus .

tt . Toupsl ,
Koeckhstraste 81 , Gräfestraß « 78 .

Koppstraste 5 .
Alle Besucher der Hasenhaide mache

auf mein Geschäft Gräfestraße 78 auf -
merksam . 623 1

Freunden und Genossen empfehle
meine preiswerthen Cigarren und
Tabake , venno Stabernack ,
Wraugrlstr . 85 . 705 L

Montags
Achtungy Kürschners

, d » n 88 . Juni d . I . , Zlachinittags 4 Uhr , im « u
Landsberger Allee :

mr S. STIFTUNGSFEST

Elysium " ,

des Verbandes deutscher Kürschner , Mützenmacher und Zurichter .
roß es Garten - Conrert unter Mitwirkung des Männergesangverems der

Kürschner , Dirig . Beutner ( Mitglied des Arbeiter - Sängerbundes ) . Festred «
vom Genossen Herrn Albert Auerbach . Bon 6 Uhr ab Kall im großen
Saal . Kinderbelustigung aller Art , jedes Kind erhält eine Stocklaterne gratis .

Billets k 25 Pf. sind bei den Komiteemitgliedern und in den mit Plakat
belegten Handlungen zu haben . Um recht zahlr . Besuch bittet van Xowito » .

Montag , den 15 . Inni , Abends 9 Uhr , Mitglirdrr - Versam ' nlnug
im Restaurant Nöllig , Neue Friedrichstr . 44 . Vortrag . Ref . : Jul . Türk .
189/12 Die Ortswerwaitung .

Arbeiter -Bildungsschule .
Dienstag , den 10 . Inni , Abends pünktlich 8 Uhr , im Feen - Palast »

Ordentliche General - Versammlung .
Tages - Ordnuna :

1. Bericht des Vorstandes . 2. Antrag des Vorstandes auf Erhöhung
des Schulgeldes auf monatlich 50 Pf . 3. Ersatzwahl zweier Vorstands - Mit »
glieder . 4. Bericht und Wahl der Kassenrevisoren . 5. Verschiedenes .

Um zahlretches und pünktliches Erscheinen wird ersucht . Uur Mit -
glieder haben Zutritt . 400/1

Der Duterricht fällt an diesem Abend in allen Schule « au » !
Oer Vorstand .

_ I . 21. ! C . Dogtherr , Stephanstraße 27 ».

Emil Franke Wittme,
SaarbrQckcrstr . 6 .

Empfehle meine anerkannten guten
NZbmasebinen , fmme Wasch -
unb Wringmaschinen zu den
billigsten Preisen bei Abz . Reparatur
Werkstatt im Hause . 4991 ,

Siathenotverstr . 88 4. Etage per
1. Juli 2 gr . Vorderz . , 1 sehr gr . 2fenstr .
Küche f. 334 M. zu vm . Näh. b. Portier .

Möbl . Zimmer sofort zu vermiethen
Oderbergerstr . 22. , v. 3 Tr . r . 43 b

Eine Schläfst , f. H „ sep . Eing . . nach
vorn , Neanderstr . 8. , Eing . v. H. 3 Tr .

Freundliche Schlafstelle für Herren
Naunynstr . 52 , v. 4 Tr . links . 41h

Ritterstraße 28 , 2 Tr . links Schläfst .
ür 2 anständige Männer . 23 h

Gen . f . fr . Schlafst . Andreasstr . 64 , Sfl . 1I r.

Frelindl . Schläfst . , sep . Eing . , sof . o.

päter Tempelherrnstr . 10, H. r . 4 Tr . r .

Schläfst , f. H. Skalitzerstr . 131. . Hof I .

Möbl . Schlafstelle , sep . Eingang , bei
C. Lazer , Belleallianeestr . 93 , Quergeb .
2 Tr . l. _ [ 27b

Möbl . Schlafstelle f. Herren [ 25b
Grimmstr . 6, v. 4 Tr . l.

Schlafstelle sofort zu vermiethen
Mehnerstr . 14, 4 Tr . b. Franke . l22b

Schtche und Stiefel
aus der deutschen Schuhfabrik in Erfurt ,

mit Kontrollmarke . [ 8671 ,

Ckr . Geyer , Oranieustr . 202 ,
ztuifch . Heinrichspt . u. Mantenffelstraße ,

Graddenkmaler
in Marmor , Granit , Syenit : c. empfiehlt
bei sauberster Ausführung , zu soliden
Preisen 315 1

W . Günther ,
Rixdorf , Hermann - Straße Nr . 150

aar Das griissts Brot * WB
für 50 Pf . liefert 5131

Albrecht ' s Bäckerei ,
Wrangelstr . 8 und Langestr . 26 .

Bestellungen per Karte werden abgeholt .
87CL ] F . Kleincrt , Potsdamerstr . 86a .

8,50 M. , kleine Reparaturen billiger .
50/6 ? W. Maaske , Genosse ,

Ehristinrn - Strnstr jtr . 34 ,

Friedrichshagen .
Freunden und Genossen empfehle

meine Cigarren und Tabake eigene »
Fabrikats einer geneigten Beachtung .

Carl Maiwald .1254 b
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BERLIN

J Jeder Preis 1
Ii st mit Zahlen !
lan der Waareß
lausgezeichnet . >

Verlag des „Vomarts " Berliner Vslksblntt
Krrlin 8V. , Keuthstraße 3 .

In neuer Auflage erschien soeben :

Daniel in derLöwengrnbe
Von

Heine IL
Verfasser des „ U - u - s Wintermarch » « " .

3. Auflage .

4 Bogen S. Preis elegant broschirt 30 Pfennig -

Die

IVersand nachB
rMusirärtlnuif
»gegen vorher . ,
IjlSiufenbg. de - !

" Zclrages obevj
Nachnahme , f

M - ältejte COnlinm - Tmckz - Wtil < »

gegründet 1850 , 1�7 parterre
befindet sich immer noch . Dl Ulllitliöll . 10 > ) ( am RoscnthalerThor ) .

Der schlechten Zeiten wegen verlaufe ich LWff " an alle Arbeiter
und deren Angeliörigc SV " zu außergewöhnlich billigen aber festen

Preisen mein Lager von volä - , LUder - U. �UeviSeVAÄI ' Lll ,

Lorallen », Granaten » , Similischmnck . s ® * massiv goid .

Ketten mit gesetzlichem Stempel , " HMZ doublö , süberne u. TalmikeUen ,

mWWe Wmhl in irkm MW .
Uhren zu Fabrikpreisen .

Sämmtliche Reparaturen gut und sehr billig . 6691 .

Streng reelle Bedienung . F> f nfonur Goldschmiede -
Pferdebahn wird vergütet . D » uUieiu W , Meister .

lifl " 1 ! R auf Theilzahlnug ,

I MObel Cohn Gebr. ,
820L

. 51,
Ecke Alexandrinenstrape .

Beamten ohne Anzahlung ,

Zur rothen Cravatte . - MZ
Invaliden - Straße Mr . 147 . Ecke der Kergstraße . 17381 .

Billigste Bezugsquelle für Sonnen » u . Regenschirme , Handschuhe ,
Crawatten , sämmtliche Herrenwäsche , Hosenträger etc .

Die seit 1877 bestehende , weltbekannte

UhrenlaMk ' » » Max Busse
157 Invalidenstr . 157, ÄÄ

verkauft jetzt sämmtliche Uhren zu bedeutend herab¬
gesetzten Preisen .

Für jede Uhr wird reelle Garantie geleistet . Grosso
Abschlüsse mit Pforzheimer und Hanauer Fabrikanten
ermöglichen derselben Firma den Verkauf von

Gold - , Silber - , Granaten - und Korallenwaaren
zu fabelhaft billigen Preisen .

Spccialität : Ringe .
Reparaturen an Uhren und Goldsachen werden !

auf das Gewissenhafteste ausgeführt . 136 L

Mn h P I Spiegel und Polster - Vaarea ,
IVA y y W Aj reelle Maare zu s - liden preise » . Ganze Ausstattungen

Auswahl empfiehlt

in Mahagoni u. Ilulzbanm ; Küchcinnöbel in großer

Franz Vutzauer .

Ukbersi

Lreitestr . 20
istwieder eidgroßerPostenLeinen ,
Züchrn , Kettzeuge , Shirting , I
Domlss , Hemdentuch , in den

Weberei etwas angeschmutzt ,

sonst ganz fehlerfrei , bedeutend !

unterm Prihreiil
1 Posten Sommerflauelle , Mir .
45 , früher 75 Pfg . l Posten
Wcuszelin de laiue , reine Wolle ,
Meter 65 Psg . 8591 .

E. Strauss , Tchueidmilßr. ,
Klnmrnltr . 46 , part . , [ 862 L

empfiehlt sich zur Anfert . eleg . Herren -
Garderoben . Für guten Sitz u. saubere
Arbeit wird garantirt . Lager v. Stoffen
in grosser , geschmackvollor Auswahl .

Koulante Zahlungsbedingungen !

Hoh - Talsak .
Mein reichhaltiges Lager in allen

Sorten und in allen Preislagen von
Rohtabaken empfiehlt zur geneigten
Berücksichtigung 1120 b

W. Lindeustädt ,
Landobergerstrafic 7S , Kruunrn -

straho 161 ,
Wasserthorstraszo S5a bei Herrn
_

O. Grepling .

Dr . Friedrich Krasser .

Einzelpreis 5 Pfennig . 100 Eremplare für 3 Mark .

Beide Novitäten sind den Parteigenossen bestens bekannt ,
und hoffen wir , daß dieselben in den vorliegenden neuen Auf -

lagen sich gleicher Beliebtheit erfreuen werden , wie die früheren .

WiederverMfem gelvahrea m Rabatt !

zu den denkbar

billigsten Preisen .
Musikwerke .

93 L

M n 1h P I Spiegel - und Polsterwaaren - Magazin .
JyJL U EU D 1

j Ganze Ausstattungen Eüchenmöbel in grosser

in Mahagoni u . Mussbaum . Auswahl empfiehlt

Julius Apelt , Sebastianstraße 27 —28 .
- - —

[ 538 L] Prompte Bedienung .Reelle Waare .

Eil , laden !

Mm Wicht !
MM ' Großartiger OZelegen -
heitskauf zu halben preisen !
NGP " 15 000 elegante , schneidige
Jacket - und Rock - Anzüge für Ge -
scllschaft , Promenade , Reise und
Bad jetzt zu halben Preisen , nur
8, 10. 12 . 15. 18. 21 . 24 . 27 . 30M .
mä 10000 entzückende Sommer -
Paletots ( Werth das Dreifache ) .
jetzt von 8 —20 M. SfW 3000

Hosen , schwarze Anzüge , einzelne
Röcke , Jackets und WM " 6000
Knaben - und Burschen - Anzüge
jetzt halb umsonst . — 8000 Drell -

hosen , Lustre - und Drell - Jackets
von 1,25 Mark an . 860 L

Mer - PW
genannt : Der biUigc Mann .

Ii RöMthalerftrÄ U.
Ecke Sophirnstr . , Eckladen .

I Man achte genau auf 32 u. Eckladen . �
« - kladen !

O
&

E
<a

( 0

'
Stempel - ,

( Schablonen - jSchllder - �

_ _ _y / CJ.'
Brunne�'

( fi
K"
CD

3

«

Lindenstrasse 57, part . —a «

Fabrik - Niederlage Elsasser

u. Rheinischer Futterstoffe für

Herrenschneider
Serges , Zanella , Bielefelder

Wattirleinen . Allerbeste Fabri¬

kate , auch im Ausschnitt zv

wirklichen �481

Engrospreisen .
Lindenstr . 57 ( kein Laden ) .

. Bureau für

Linicnstr . 88 werden von heute

ab , aber nur an Handwer�, gut er .

haltene Hosen von 3 - S M- , etwa�

getragene Röcke , Jackets von4 —7 M. ,

auch moderne Sommer - Ueberzleher

memg getragen von 3 —13 M. verkauft .

. 5SNlIIIsw . >! °a. ,,r . Ii ?4
' Jediiusdier -LellerJ . BRANDTXrvil- lnMr. iaa

Seit 1873imPaicntfichothälijj,

Wlifchefabrik
1L. Rotliraänn , Blüclierstr . 13 . j

Spezialität : Damenhemden ,
Nachtjackrn . Keinkteider .

Große Damenhemden , gute
Qualität Vz Dutzend 9 Mark .

SCattun- , Satin - , Barchend - Blouson . l
Morgenröcke . [ 7001 ,

Wbl. Zmultt

�
PolstenTaarcn . i

eigener
Fabrik . Emil Heyn ,
Bnutnenstraße 28 , Hof parterre .

Theilzahlnng nach Uebereinkunft . �

KsuvK « ! » !
Wer gut und billig rauchen will , probire

meine seit Jahren eingeführten , von
Fachkennern als „ vorzüglich " erprobten

Zigarren .
Cosmopolil 1 Karton — 10 Stück 35 Pf .
International 1 Karton — 10 Stück 50 Pf .
Aliiance 1 Karton — 10 Stück 60 PL
Eloctra 1 Karton — 10 Stück 60 Pf,

Wer 10 leere Kartons zurück¬
bringt erhält 1 Karton — 10 Stück
gratis . 651 L

Richard Hechenthai

Wallstraße 1,
Ecke Spittelmarkt .

Telephon Amt I Ur . Ä304 .

für 1 od . 2 Herren Ur . Hocech , Homöopath . Arzt
Fürstenstr . 9, II r . >Artilleriesir . 27 . 8- 10 . 5- 7, Sonnt . 3- 10

Klücherstralzell .
ves- a- visderHeiligen

Krenz -Kirche.
747L Wilhelm Böhm .

Sämmtliche Hüte mit Kontrollmarken .
Gr . Lager in liegen - , Sonnenschirmen

u. Strohhüten . Reellste Bedienung .

Kinderwaaen ,
größtes Lager , billigste Preise

bon 7 Nlsrk an [ 702b

Oranienstr . 3, im Korbgeschäft ,

Den Parteigenossen empfehle mich
zur Ansertigung eleganter Herren -
OZardrrolie . Otto Beckurts ,
Keydelstr . 25 , Hof 3 Tr . [ 1139b

Teppiche
»eutenden Jardenl in

smr
sep -

mit unbedeutenden Farbenfehlern

T�jtat Brüffel , Brüssel - Jmitatiou ,
ckzminster , Tornyr u. Cmyrna in allen
��" iSopha - Teppichr h it . 7 . 10

io ~RnP - �b�lon- Teppiche ä 15
'

r N- Saal - Tippich ;
5,

40 . 50 —150 1H .
Versand reell gegen Nachnahme .

�ePch-Weberei 8. Vnzer ,
Kerli » S. , GranienSraße Ar . 48

ckorusalernerstr . 42 .
1 Treppe .

GroßartigeAuswahk
jederArt . Bill . Preise .

a . Theilzahlnng .

Rob - Tabaks .
GrBsste Auswahl , billigste Preise von
ämmtl . im Handel befindlichen Tabaken

mia
Heinr . Frank ,

Brunnenstr . 141 - 142 .

Im TuchgeschStt

Oranien - Str . 126 . 1. i
Herren - und Knaben -

Anzüge , Paletots ,

sowie Damenkleider etc .

Auf Wunsch auch gegen
Theilzahlungen . 8781 -

Slllig . reell « . gut .
WodieGranienstraheführt
Ist Ur . 1 12 Jahre etablirt '
A. Grügor , wohl renoinmirt ,
Weil er durch Uhren exelirt .

Das Gute wird importirt
Noch Besseres selbst fabrizirt
Alles fein reparirt [ 1836
Geölt und renovirt .

WennDeinerUhr was pasfirt .
Die alte Zwiebel Dich genirt ,
So sieh ' , was Grügor Neues

führt ,
Stauf , und Du bist enchantirt

8pie8el -
n . Polster -

1 waaren .

empfiehlt 874L

H . Sirelow , Rixdorf .
Berlinerstr . 40 , am Denkmal .

Die

Stich- »nd

Filzcht-F-dril
en gros u. en detail

von

Ferd . Henke
Dennewitzstr . 1,

j; empfiehlt z. Saison

( Hamen- , Mädchen -
und Hcrreahüte ,

garnirt u. ungarn .
zu den billigsten Fabrikpreisen .

Großes Lager in Blumen , Spitzen und
Seidenbändern . 5231 -

Hüte mit Kontrollmarkon .

Größtes Lager Berlins

» Andrrasstr . LO. H p»

Berantwortlicher Redakteur : R . Cronheim in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW. . Beuthstraße 2.
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